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mudra

In Anlehnung an das indische Sanskrit:

Eine nach außen hin sichtbare innere Veränderung
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Liebe Leserinnen und Leser,

wenn man sich im Südtiroler Gadertal von der Schlüterhütte aus Richtung Peitlerkofel aufmacht, 

öffnet sich nach wenigen Minuten am Kreuzkofeljoch ein wirklich atemberaubender Fernblick nach 

Süden, weit über ein zackiges Meer endloser Dolomitengipfel. Ein herrlicher Ort, ein magisches 

Stückchen Erde. Doch diesmal verschlägt es uns den Atem. Mitten in diesem frühmorgendlichen 

Panorama der Superlative steckt eine knapp 3 Meter große Spritze inmitten der Bergwiese direkt 

vor unserer Nase. 

„Vial“ heißt das Werk, dass der Künstler José Antonio Barrientos de Oria 2021 für die Biennale 

SMACH entworfen hat. Dieses paradiesische Ambiente hat er dabei gezielt als Projektionsfläche 

für die Verletzlichkeit der Welt gewählt. Die naheliegende Assoziation zu Corona beschreibt dabei 

nur eines von vielen aktuellen Themen. Die Überhitzung der Atmosphäre, das Fieber, unter dem die 

Erde angesichts des Klimawandels leidet, kommt einem dabei ebenso in den Sinn. Das Kunstwerk 

mahnt uns zu dringend notwendigem Wandel. Das Titelbild passt also zu den bestimmenden The-

men unserer Zeit im Allgemeinen und zur Drogenhilfe und Jugendhilfe im Besonderen. 

Auch unser Jahresbericht sieht nicht nur zurück, sondern versucht sich an „Wandelvisionen“ 

beim Ausblick in die Zukunft. Und auch sonst kommt er selbst mit einigem „Wandel“ in Form und 

Inhalt daher. 

Wichtigste Neuerung ist die vereinfachte Struktur im Organigramm unserer diversen fachlichen 

Angebote. Wir teilen mudra einer inhaltlichen Logik folgend in die drei großen Überschriften: AM-

BULANTE HILFEN – BERUFLICHE HILFEN – JUGENDHILFEN. Ebenso wollen wir die Statistik 

und Darstellung unserer Zahlen verdaulicher und leser:innenfreundlicher gestalten. So hoffen wir, 

mehr Transparenz herzustellen, indem wir beispielsweise einzelnen Arbeitsfeldern direkt relevante 

Datenwerte zuordnen und an Ort und Stelle einfügen. In der abschließenden Gesamtstatistik soll 

künftig mehr Wert auf den Verlauf und die Entwicklung zu den Vorjahren gelegt werden, da wir 

gerade die Entwicklung für besonders interessant für Sie halten.

Wir freuen uns weiterhin, neben der Darstellung unserer Arbeit, wieder (hoffentlich) interessante 

Artikel und Fachaufsätze beizusteuern, die nicht nur den Blick in unsere Arbeit vertiefen, sondern 

darüber hinaus Themen aufgreifen, die von fachlichem und allgemeinem Interesse sein mögen. 

Traditionell kommen natürlich auch unsere Klient:innen zu Wort mit eigenen Beiträgen und ganz 

neu: mit einer eigenen Kolumne, die sich hoffentlich in den Folgejahren fortschreiben wird.

Eine besondere Freude und Ehre ist es uns, dieses Mal auch Gastbeiträge aus unserer Stadt zu 

veröffentlichen, was unsere „eigene Suppe“ zusätzlich würzen hilft.

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen viel Freude und würzige Anregung beim Lesen und freuen 

uns auf Ihr ehrliches Feedback. 

Bleiben Sie stabil und gesund, 

Vorwort

Nele Gilch                                                  Norbert Wittmann
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mudra Rechtsträger

mudra – 
Alternative Jugend- und Drogenhilfe Nürnberg e.V.

Geschäftsführender Vorstand: 
Nele (Cornelia) Gilch, Finanzvorstand
Norbert Wittmann, Fachvorstand

Aufsichtsrat:
Manuela Bolz (1. Vorsitzende)
Norbert Kays (stellv. Vorsitzender)
Georg Hopfengärtner
Nicole Obert
Horst Schmidt

Fördergemeinschaft der mudra e.V.

Vorstand: 
Stefan Schnabel (1. Vorsitzender)
Frank Häußler (stellv. Vorsitzender)
Matthias Horender

mudra Arbeit gGmbH 

Gesellschafter: 
mudra e.V. + Fördergemeinschaft e.V.

Geschäftsführer: Hans Beierlein Gründung:

2002

Gründung:

1989

Gründung:

1980
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mudra e.V – Aufsichtsrat 

Manuela Bolz Norbert Kays

Nicole Obert Georg Hopfengärtner Horst Schmidt

Frank Häußler

Fördergemeinschaft e.V. – Vorstände

Matthias Horender Stefan Schnabel
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mudra-Jugend- und Drogenhilfe Nürnberg

Vereinsleitung/Geschäftsstelle
Ludwigstr. 61, 90402 Nürnberg

Tel:  0911 8150-150

Fax: 0911 8150-159

Mail: verwaltung@mudra-online.de

mudra – Alternative Jugend- und Drogenhilfe Nürnberg e.V.
Geschäftsführende Vorstandschaft
Nele (Cornelia) Gilch  Diplomökonomin, Master of International Management
Norbert Wittmann Dipl. Sozialpädagoge, Syst. Familientherapeut
mudra Aufsichtsrat
Manuela Bolz Dipl. Sozialpädagogin, 1. Vorsitzende
Norbert Kays Dipl. Sozialpädagoge, stellv. Vorsitzender
Georg Hopfengärtner Dipl. Sozialwirt
Nicole Obert  Rechtsanwältin
Horst Schmidt  Dipl. Betriebswirt, vBP/Stb, Mediator (Uni Potsdam)
Kassenrevision
Frank Häußler Dipl. Sozialpädagoge, Suchttherapeut
Helmut Heither Kaufmann in Rente

Fördergemeinschaft der mudra e.V.
Vorstandschaft
Stefan Schnabel Dipl. Kaufmann, Stb, Gestalttherapeut (IGE), Vorsitzender
Frank Häußler Dipl. Sozialpädagoge, Suchttherapeut, stellv. Vorsitzender
Matthias Horender Architekt
Kassenrevision
Helmut Heither Kaufmann in Rente
Manuela Bolz Dipl. Sozialpädagogin 

mudra-Arbeit GmbH (gemeinnützig)

Gesamtleitung, Geschäftsführer
Hans Beierlein  Dipl. Pädagoge
Betriebliche Leitung
Stephan Rauschmayer Gartenbaumeister

          Hans Beierlein              Stephan Rauschmayer
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Bereichsleitungen
Niedrigschwellige Hilfen & Beratung: Doris Salzmann, Dipl. Sozialpädagogin, M.Edu
 Rossano Della Ripa, Dipl. Sozialpädagoge, Soziologe
Ambulante Behandlung: Ursula Böhm, Dipl. Psychologin
 Michael Resing, Dipl. Sozialpädagoge
Berufliche Integration:  Verena Grill, Dipl. Sozialpädagogin 
 Tobias Abraham, Dipl. Sozialpädagoge
Jugendhilfen nach SGB VIII: Matthias Sell, Dipl. Sozialpädagoge, Gestalttherapeut
 Anna Stecklein, Sozialpädagogin M.A., stellv. Leitung

       Doris Salzmann                 Rossano Della Ripa

Tobias Abraham, Verena Grill

Matthias Sell Anna Stecklein

Ursula Böhm                 Michael Resing



Jahresbericht 202214

mudra Tarifkommission
Roman Neidlein

„Ta-rif-kom-mis-si-on, die
Wortart:  Substantiv, feminin
Bedeutung: vom jeweiligen Tarifpartner zur 
Verhandlung und zum Abschluss eines [neuen] 
Tarifvertrages bevollmächtigtes Gremium.“

So lautet die Definition des Dudens, wenn man 

dort nach Tarifkommission sucht. Da auch wir als 

mudra eine Tarifkommission haben, möchten wir 

uns kurz vorstellen und erklären was sich hinter 

dem Begriff „Tarifkommission“ und dieser recht 

offiziellen Begriffserklärung des Dudens verbirgt. 

Die Erklärung zur Arbeit der Tarifkommission, die 

mir persönlich zuerst gegeben wurde, lautete: 

„hat was mit Geld und Lohn zu tun“. Obwohl das 

im Kern der Aussage richtig ist, ist die Beschrei-

bung doch etwas vereinfacht. Zuallererst also 

die Hard-Facts: Die Tarifkommission besteht 

aus vier Arbeitnehmern, sowie zwei Stellvertre-

tern und zwei Vertretern der Geschäftsführung. 

Die Stimmen sind gleichmäßig verteilt, also vier 

Stimmen für die Geschäftsführung und vier für die 

Arbeitnehmervertretung. Alle zwei Jahre wird auf 

Arbeitnehmerseite neu gewählt.

Während unserer vierteljährlichen Sitzungen 

geht es dann in der Tat um tarifrechtliche Fragen. 

Die wiederkehrenden Themen dabei sind sowohl 

Tariferhöhungen als auch die Jahressonderzah-

lung. Per Mehrheitsbeschluss wird über die Um-

setzung entschieden.

In der aktuellen Amtsperiode war außerdem 

die Umstellung auf die X-Tage-Woche ein großes 

Tarifkommission 2021/2022: Hans Beierlein, Nathanael Kroll, Roman Neidlein, Nele Gilch, Barbara 
Steinbach, Christine Clemens (von links) und die Vorsitzende Lilo Woop (nicht im Bild)
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Thema. Insbesondere hierbei zeigte sich, dass 

die Kommission am effektivsten arbeiten kann, 

wenn die Mitglieder die unterschiedlichen Ar-

beitsbereiche vertreten können. In Bezug auf 

Arbeitszeiten und Entgelt unterscheiden sich die 

Bereiche stark, sodass es eine Herausforderung 

bleiben wird, Themen wie die X-Tage Woche an 

die unterschiedlichen Bereiche anzupassen. Um-

so vielfältiger die Tarifkommission, desto trans-

parenter werden deshalb auch die Inhalte. 

Apropos Inhalte: Auch die Überarbeitung der 

Tarifrichtlinien fällt in unseren Aufgabenbereich. 

Da diese zum Teil noch etwas unpräzise formu-

liert waren oder einfach nicht mehr zeitgemäß, 

wurde in den vergangenen zwei Jahren darauf 

hingearbeitet, die Formulierung der Tarifricht-

linien leichter verständlich und zutreffender zu 

gestalten. Noch muss die endgültige Version 

überprüft werden, doch schon bald wird sie für 

alle zugänglich sein. 

Letztendlich ist die Tarifkommission ein guter 

Weg der Partizipation und um neue Ideen mit 

einfließen zu lassen. 

In unserem Falle hieße es also:

„Ta-rif-kom-mis-si-on, die
Wortart:  Substantiv, feminin
Bedeutung: Gremium zur Ausarbeitung und 
Transparentmachung tarif- und lohnrecht-
licher Fragen, in guter Kooperation zwischen 
Arbeitnehmern und Geschäftsführung.“
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Unser Dankeschön...

...gilt unseren vielen unermüdlichen Unter-

stützer:innen, Helfer:innen, Förder:innen und 

Mitarbeiter:innen. Allen voran unseren Aufsichts- 

und Vorstandsgremien sowie unseren Mitglie-

dern, die uns seit über 40 Jahren treu begleiten.

Aufsichtsrat mudra

Wir bedanken uns sehr herzlich für die hervor-

ragende Arbeit unseres Aufsichtsrates, der im 

letzten Jahr unter sehr ungewöhnlichen Um-

ständen seine Arbeit tun musste. Die Mitglieder 

des Aufsichtsrates Horst Schmidt (Vorsitzender), 

Ina Rösler (stellvertretende Vorsitzende), Manuela 
Bolz, Georg Hopfengärtner und Nicole Obert waren 

trotz Pandemie und extremen Zeitmangels virtu-

ell wie auch persönlich an unserer Seite, haben 

uns unterstützt und begleitet. Im Herbst 2021 war 

es dann wieder soweit und der Aufsichtsrat wurde 

in der Mitgliederversammlung neu gewählt. 

Wir bedauern es sehr, dass unser langjähriges 

Mitglied Ina Rösler den Aufsichtsrat aus privaten 

Gründen verlassen musste. 

Liebe Ina, wir werden dich sehr vermissen und 

danken dir von ganzem Herzen für deine uner-

müdliche Arbeit, deine innovative Ideen und dei-

ne unvergleichlich optimistische Art. Alles Gute 

und hoffentlich auf bald! 

Als neues Aufsichtsratsmitglied dürfen wir 

den ehemaligen Drogenbeauftragten der Stadt 

Nürnberg, Herrn Norbert Kays, begrüßen, was 

uns persönlich überaus freut. Norbert bringt 

eine unvergleichliche Expertise und langjäh-

rige praktische und theoretische Erfahrung im 

Suchtbereich mit und drüber hinaus eine sehr 

herzliche und fröhliche Verbundenheit. Herzlich 

Willkommen und auf eine gute Zusammenar-

beit, lieber Norbert! 

Der Neue Aufsichtsrat 2022/2023 besteht aus 

den fünf Mitgliedern Manuela Bolz (Vorsitzende), 

Norbert Kays (stellvertretender Vorsitzender), Ge-
org Hopfengärtner, Nicole Obert und Horst Schmidt. 

Lieber Aufsichtsrat, wir gratulieren zur ein-

stimmigen Wahl und sind sehr glücklich, euch an 

unserer Seite zu haben. Wir bedanken uns von 

ganzem Herzen für euren Zuspruch, eure Unter-

stützung, euren Spirit und eure Tatkraft! Auf ein 

Neues! 

Vorstand Fördergemeinschaft 

Die Fördergemeinschaft hat sich zur Jahres-

hauptversammlung im Herbst 2021 verkleinert, 

da die beiden langjährigen Unterstützerinnen 

Annamaria Böckel (Vorsitzende) und Kerstin Dorn-
bach leider die Vorstandschaft aus beruflichen 

Gründen verlassen mussten. 

Liebe Anne, liebe Kerstin, wir sagen unseren 

allerbesten Dank für euer Engagement, eure 

Ideen, euren Einsatz, eure Unterstützung und 

euer Vertrauen! Wir wünschen euch alles Gute 

und hoffen auf ein Wiedersehen!

Ein Hoch auf unsere Powerfrau Ina!
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Klein aber oho konzentriert sich der neue Vor-

stand, bestehend aus den Mitgliedern Stefan 
Schnabel (Vorsitzender), Frank Häußler (stellver-

tretender Vorsitzender) und Matthias Horender, 
auf Schwerpunktthemen, die die aktuellen 

Herausforderungen der mudra unterstützen. 

Schwerpunktthema 2021/2022 ist das Unterneh-

menssponsoring in den Bereichen Digitalisierung 

und Nachhaltigkeit. 

Lieber FöGe-Vorstand, wir gratulieren zur Wahl 

und freuen uns auf die erneute Zusammenarbeit 

mit euch. Herzlichen Dank, dass Ihr an unserer 

Seite seid und mit uns die mudra stabil und sicher 

in die Zukunft bringen möchtet. Krempeln wir ge-

meinsam die Ärmel hoch und legen los!  

Kassenprüfer:innen
Vielen Dank auch an unsere unermüdlichen 

Kassenprüfer:innen Manuela Bolz, Frank Häuß-
ler und Helmut Heither. Ohne euch und euer eh-

renamtliches Engagement wäre es wieder nicht 

gegangen und so sind wir unendlich dankbar für 

eure Zuverlässigkeit, eure Arbeit und euer Enga-

gement. 

Unsere Rechtsbeistände
Dankeschön sagen wir unseren Rechtsbeistän-

den und deren Mitarbeiter:innen der Kanzleien 

Gerber & Kolleg:innen in Roth und Dr. Herzog und 

Partner in Nürnberg. Vielen Dank an unseren ehe-

maligen Vorsitzenden Rechtsanwalt Rudolf Gerber 
für seine jahrzehntelange und stets nachfragbare 

Expertise sowie seinen Kollegen Rechtsanwalt 

Hansi Kraetsch für dessen Rat und Tat in recht-

lichen Fragen. Seit 2020 unterstützt uns auch die 

Rechtsanwaltskanzlei Dr. Herzog und Partner in 

Nürnberg – wir danken vor allem den Rechtsan-

Herzlichen Dank an unsere Powerfrauen Kerstin 
(links) und Anne (rechts)

FöGe Vorstände machen den Weg frei 
Frank Häußler (links), Stefan Schnabel (rechts)
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wälten Dr. Tobias Lautner und Manfred Rühl für ihre 

tatkräftige Hilfe. Für unsere Elterngruppe und da-

rüber hinaus ist Rechtsanwalt Ralf Peisl eine tolle 

und kompetente Unterstützung. Herzlichen Dank!

Vereinsmitglieder

Unsere Vereinsmitglieder sind das Herz der mu-

dra. Euer Interesse, eure Treue und Teilnahme 

fördert, unterstützt und ermöglicht die Entwick-

lung und den Bestand unseres Vereins. Für euer 

Vertrauen in uns und eure Loyalität zu mudra 

bedanken wir uns sehr herzlich! 

Wir gratulieren besonders unseren langjäh-

rigen Mitgliedern, die in diesem Jahr Jubiläum 

feiern:

Mitgliederjubiläen 2022:

Hans Beierlein 35 Jahre (mudra e.V.)

Sabine Blank 20 Jahre (mudra e.V.)

Manuela Bolz  20 Jahre (mudra e.V.)

Kerstin Dornbach 25 Jahre (Förderge-

meinschaft e.V.) 

Susanne Fries 35 Jahre (mudra e.V.)

Sandra Nossek 30 Jahre (mudra e.V.)

Norbert Schneider 20 Jahre (Förderge-

meinschaft e.V.)

Volker Wagner 30 Jahre (Förderge-

meinschaft e.V.)

Unsere Mitarbeiter:innen

Wir haben die besten Mitarbeiter:innen, die sich 

ein Sozialunternehmen wünschen kann. Beson-

ders freut es uns, dass viele von euch zu lang-

jährigen Weggefährt:innen werden. In 2022 feiern 

wir mit großem Dank:

Ludmilla Bodamer 20 Jahre

Karin Langenbuch 10 Jahre

Sandro Rösner 10 Jahre

Reinhilde Schriewer 20 Jahre

Wir sind euch dankbar für all die Jahre Einsatz 

und Ausdauer und so manchen Tropfen Herz-

blut, der in eure Arbeit geflossen ist. Mit eurer 

Erfahrung seid ihr eine besondere Stütze unserer 

Arbeit und Vorbild für viele junge Kolleg:innen.

Unser Dankeschön...
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Kooperation, Unterstützung, Förderung und 
Finanzen
Unser tiefer Dank gilt den Kooperationspart-

ner:innen, Zuwendungsgeber:innen der Öffent-

lichen Hand, den uns Bußgelder zuweisenden Ju-

stizbehörden, den Spender:innen und Sponsoren 

sowie allen Netzwerk-Kolleg:innen, Freund:innen 

und Unterstützer:innen. Bestand, Entwicklung 

und Optimierung der Drogenhilfe für die Metro-

polregion Nürnberg wären ohne diese großartige 

Unterstützung nicht denkbar. Sie alle haben – 

Ihr alle habt uns geholfen zu helfen – herzlichen 

Dank dafür!

Zuschuss, Förderung, Geld

 Agentur für Arbeit Nürnberg

 Aktion Mensch

 ANLAUF – Netzwerk Nürnberg

 Bayerisches Staatsministerium für Gesundheit 

und Pflege 

 Bezirk Mittelfranken

 DHW – Deutsches Hilfswerk

 Deutsche Rentenversicherung (DRV) Nordba-

yern

 DRUSEC Frankfurt

 Jobcenter Nürnberg Stadt und Land

 Jobcenter Fürth Stadt und Land 

 Jobcenter Erlangen

 Deutsche Aidshilfe

 Regierung von Mittelfranken

 Regierung von Oberfranken

 Stadt Nürnberg Amt für Existenzsicherung (So-

zialamt) & Jugendamt

 Zentrum Bayern Familie und Soziales – Region 

Mittelfranken/Inklusionsamt

Spenden, Sponsoring, Unterstützung

 Angehörigengruppe verstorbener Drogenkon-

sument*innen

 AIDS-Beratung der Stadtmission Nürnberg

 Auctores GmbH Neumarkt

 BW Bildung und Wissen Verlag Nürnberg

 Boulderhalle „Cafe Kraft“ Nürnberg

 „Der Beck“ Filiale am Weißen Turm Nürnberg

 Evang. Luth. Kirchengemeinde

 Farrenkopf, Barbara & Peter, Nürnberg

 Flic Flac Zirkus 

 Freundeskreis Flüchtlinge

 Die Zwei, Marketing, Design und kreative Kom-

munikation GmbH Nürnberg

 Dr. Heil, Michael Peter Dieburg

 Groves, Christina

 Haufe Service Center GmbH

 Impuls e.V. Nürnberg 

 IWC – Inner Wheel Club Nürnberg-St. Lorenz

 Jentsch, Robert

 Kaffeewerkstatt Kucha, Offenhausen

 Koschaum GmbH

 Kuboth, Karin

 Lindner, Herbert

 M.A.C .e.V. Nürnberg

 MAN, Bus&Truck SE

 MAN, Konzernbetriebsrat

 Max Bögl Bauservice GmbH & Co KG, Sen-

genthal

 Meier Landtechnik

 N-ERGIE Nürnberg, Betriebsrat

 N-ERGIE Nürnberg Crowdfunding

 Nürnberger Nachrichten „Freude für alle“, Wolf-

gang Heilig-Achneck

 Offene Kirche St. Klara Nürnberg

 Ökoring Handels GmbH Mammendorf

 Open Grid Europe GmbH Essen

 Poolsana GmbH + Co KG Nürnberg

 Restaurant „Patara“ Nürnberg

 Rother, Jutta, Goldschmiede Neumarkt

 Schmidt, Kurt, Malerbetrieb Strattner Fürth

 Schön, W. Jürgen Steuerkanzlei Nürnberg

 Schott, Hannes, Pfarrer der evangelischen Kir-

che St. Jakob

 Schwanhauser, Götz

 Seobility GmBH

 Siemens AG, Regionalreferat Nürnberg Erlan-

gen
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 Sparkasse Nürnberg

 Stamm-Fibich, Martina MdB Erlangen

 SUSE & SUSEcares, Nürnberg

 SWS Computersysteme, Regensburg

 Tertia Berufsförderung Alfter

 Trendhaus Sengenthal

 Tröger IT Business Consulting GmbH 

 Ulshöfer, Christian

 Vanzetta, Victor

 Vintagesafari, Nürnberg

 Wolf, Simone  

 Union-Versicherungsdienst Detmold

 ZSL – Zentrum für Selbstbestimmtes Leben 

Behinderter e.V. Erlangen, Jürgen Ganzmann

Kooperation, Partnerschaft, Vernetzung

Wir sind dankbar für die Offenheit und Unter-

stützung, die wir von Ihnen allen erhalten durf-

ten. Diese Beteiligung und Förderung ist keine 

Selbstverständlichkeit und wir wollen unserer-

seits gute Kooperationspartner und Netzwerker 

im Sinne der Sache und für die Menschen sein, 

für die wir tätig sind. 

 A! Hanisch Schwabach

 AIDS-Beratung der Stadtmission Nürnberg

 AIDS-Hilfe Nürnberg Fürth Erlangen e.V.

 AKZEPT e.V., Christiane Kluge-Haberkorn

 AK Sucht Bayern/Pari

 AK Sucht Bund/Pari

 AK Sucht Nürnberg 

 Albrecht Dürer Flughafen Nürnberg/Flughafen 

Nürnberg GmbH

 Altstadtfreunde Nürnberg, Nina Grob

 Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

Fürth

 Ausbildungsstätte und Sachverständigenbüro 

Endlich, Harald Endlich

 ASD, Harald Zippl und Kolleg*innen

 Bach, Heike Grafikdesignerin Rückersdorf

 Bach, Thorsten, Koordinator für Wohnungsfra-

gen und Obdachlosigkeit der Stadt Nürnberg

 Baier Installation GmbH Nürnberg

 BAG und LAG Inklusionsfirmen e.V.

 BAS – Bayerische Akademie für Suchtfragen

 Bayerische Staatsforsten Joachim Ulrich, Jo-

hannes Wurm

 Bezirk Mittelfranken, Johannes Scheder und 

Nadine Pippig

 Bezirksrätinnen und Bezirksräte der verschie-

denen Fraktionen im Bezirkstag Mittelfranken

 Blienert, Burkhard, Beauftragter der Bundes-

regierung für Sucht- und Drogenfragen

 Brehm, Sebastian MdB

 Brüggen, Dagmar PSAG Nürnberg Geschäfts-

führung

 Büttner, Stephan, KfZ-Meister

 BzGA Köln

 Caritas Fürth, Günther Engel

 Chao-Kinkelin, Hannah, Vertretung der Sucht-

beauftragten Stadt Nürnberg

 Condrobs, Katrin Bahr und Frederik Kronthaler

 Drogenhilfe Schwaben, Uwe Schmidt

 Diakonie AHN, Ralf Frister

 Dialog, Wien, Michaela Hanke

 FDR e. V., Friedericke Neugebauer

 FINDER Akademie Berlin

 Flüchtlingsrat Bayern, David Förster

 Fraas, Michael, Dr., Wirtschafts- und Wissen-

schaftsreferent

 Freismidl, Andrea, Suchtbeauftragte Stadt 

Nürnberg

 Fromme, Prof. Dr., Suchtbeauftragter der Bay-

erischen Staatsregierung

 Gerber, Roland „Butz“, Vorstandsvorsitzender 

a.D. mudra e.V.

 Gesundheitsamt Stadt Nürnberg, Dr. Schiller

 GIZ Gesellschaft für internationale Zusammen-

arbeit, Julia Jesson und Kolleg*innen

 Güler, Riza, Übersetzungsbüro, Nürnberg

 Hängematte e.V. Nürnberg

 Hochbauamt der Stadt Nürnberg, Stadtentwäs-

serung und Umweltanalytik 
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 Höllerer, Edeltraud & Bernhard, Unterneh-

mens- & Personalberatung

 Horender, Matthias, Architekturbüro

 Hüttinger, Nils, AWO Nürnberg

 Inklusionsamt, Ute Günzel, Renate Reinke

 Impuls e.V. Nürnberg

 ISKA, Institut für Soziale und Kulturelle Arbeit, 

Nicolas Eichholz

 Jobcenter Nürnberg Stadt und Land

 Jörg Steller Mediengestaltung Nürnberg 

 Jugendamt Nürnberg, Frank Schmidt, Birgit 

Hildebrandt, Norbert Käsmann, Helmut Polster

 JVA Ebrach Anstaltsleitung Gerhard Weigand, 

Dr. Bastian Bratke, Dr. Mechthildis Averbeck, 

Fach- und Sozialdienste (10 Sozialdienste) 

 Vollstreckungsrichter Ebrach, Dr. Wedekind

 JVA Nürnberg Anstaltsleitung Thomas Vogt, 

Sascha Rath, Sozialdienst Ulrich Beiß, Gabriele 

Hartmann 

 JS-Sicherheitstechnik, Oberasbach, Sven Tra-

ber

 Kassandra e.V., Nürnberg

 KBS Cornelia Poth

 Dr. Kerling, Wolfgang, Betriebsarzt

 KJHZ e.V. Barbara Bach

 Klarakirche Nürnberg, Pfarrer Jürgen Kauf-

mann und Ansgar Wiedenhaus

 Klinikum am Europakanal, Erlangen, Dr. 

Braunwarth

 Klinikum Nürnberg-Nord, Prof. Dr. Hillemacher, 

Elisabeth Müller und Kolleg:innen

 König, Marcus, Oberbürgermeister der Stadt 

Nürnberg

 Kopperger, Elisabeth Bay. Staatsministerium 

für Gesundheit und Pflege

 Kriminalpolizei Nürnberg K 44, Christian Böha-

cker, Stephan Frank, Carina Nargang

 KVB Mittelfranken, Hans-Dieter Moritz

 Lilith e.V. Nürnberg, Daniela Dahm, Silvia Kau-

bisch, Kathrin Schultheiß, Jolanta Frydrych, 

Anna Holch 

Kooperation, Unterstützung, Förderung, Geld

 Ludwig, Daniela, MdB, Bundesdrogenbeauf-

tragte 2021

 Dr. Michels, Ilja Ingo

 NALOXON-Projekt, Dr. Simon, Thomas, Dr. 

Welker, Jan

 NEON-Rosenheim 

 Notare Weser und Busse, Nürnberg

 Parakaleo e.V.

 Paritätischer DV Mittelfranken Christiane 

Paulus, Melanie Hofmann, Peter Mack, Ilona 

Busch-Heuer

 Paritätischer DV Bayern, Davor Stubican, 

Sucht- und Psychiatriereferent

 Paritätischer DV Bund

 Peisl, Ralf Rechtsanwalt Nürnberg

 Polizei Nürnberg, Werner Gloss und Andreas 

Belger

 ProfessioMed, Dr. Christian van der Weyer

 Prop e.V., Marco Stürmer

 Qualitätszirkel der Substitutionsambulanzen

 Quartiersbüro Altstadt Nürnberg

 Ratasiewicz, Danuta, Fürth

 Rechtsanwälte Dr. Herzog & Partner, Nürnberg

 Rechtsanwaltskanzlei Gerber, Brandl & Kolle-

gen, Roth

 Rechtsstelle des Sozialamtes Stadt Nürnberg, 

Alexandra Frank-Schminke, Elke Wägner 

 Regierung von Mittelfranken, Markus Ehren-

schwender  

 Regierung von Oberfranken, Alexander Pilc

 Ries, Elisabeth, Sozialreferentin Stadt Nürn-

berg

 Rifkin, Stephanie BJR, Projekt Digital-Street-

work-Bayern

 Rummelsberger Dienste

 St. Lorenz – Evangelisch-Lutherische Kirchen-

gemeinde Nürnberg, Pfarrerin Claudia Voigt-

Grabenstein

 St. Sebald – Evangelisch-Lutherische Kirchen-

gemeinde Nürnberg, Pfarrer Dr. Martin Brons, 

Pfarrerin Annette Lichtenfeld 
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 Schmid-Stiftung, Heidelberg

 Schuh, Sabine, Regierung von Mittelfranken, 

Heimaufsicht

 Schultheiß, Sabine, Jobcenter Nürnberg, Ge-

schäftsführerin 

 SÖR Nürnberg

 SONICS

 Stadtmission Nürnberg, Erica Metzner, Beate 

Schwarz

 Stadträtinnen und Stadträte der verschiedenen 

Fraktionen Nürnberg 

 Stamm-Fibich, Martina MdB

 Stöver, Heino, Prof. Dr. Frankfurt University of 

Applied Sciences

 Straßenkreuzer, Ilse Weiß

 Straßenambulanz Caritas, Robert Stubenvoll 

und Kolleg*innen 

 STAP München

 Substitutionsärzte Nürnberg, Drs. Abelein & 

Kollegen, Drs. Forster & Einsiedl, Drs. Seiler 

und Wiesinger, 

 Therapiezentrum Wolkersdorf, Dagmar 

Schmitt-Blaufuß und KollegInnen

 Therapiezentrum Schloss Eichelsdorf, Robert 

Soto-Löwenthal und Kolleg*innen

 Verlag Nürnberger Presse – NN & NZ

 Vogel, Christian, Dritter Bürgermeister der 

Stadt Nürnberg

 VSJ e.V. Christian Kuhn

 W & W Daten Technik GbR Schwaig

 Weidner, Martin, Bezirksschornsteinfegermei-

ster

 Wehner, Bertram, Gründervater und Geschäfts-

führer a.D. mudra e.V.

 Wolfrum, Volker, Leiter Amt für Existenzsiche-

rung und soziale Integration der Stadt Nürn-

berg

 ZAB Zentrum aktiver Bürger, Nürnberg

 Z-Bau – Haus für Gegenwartskultur, Nürnberg

Lieben Dank von ganzem Herzen! Wir haben 

uns bemüht, sehr sorgfältig zu sein und hoffen, 

niemanden vergessen zu haben. Wenn doch, tut 

uns das sehr leid. Wir sind Ihnen und Euch allen 

sehr dankbar und sind stolz auf alle gewachsenen 

und neu entstandenen Partnerschaften, Koope-

rationen und Freundschaften, ohne die unsere 

qualifizierte Arbeit nicht möglich wäre! 

Jutta Rother, Norbert Wittmann, Nele Gilch
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Die Neuen

Dora Latendin (Basecamp)

Heyo, mein Name ist Dora Latendin, bin 30 Jahre 

alt und frisch gebackene Sozialarbeiterin.

Ich war zuvor neben meinem Studium im Ju-

gendkulturmanagement der Stadt Fürth tätig und 

freue mich sehr, nun in einem neuem Bereich der 

Jugendhilfe gelandet zu sein.

Die Arbeit mit Jugendlichen und in der Sucht-

hilfe waren schon immer ein Traum von mir, 

weshalb ich froh bin, dass die mudra und das 

basecamp-Team mich direkt herzlichst aufge-

nommen haben.

Wenn man mich nicht auf der Arbeit findet, 

trifft man mich meist auf (subkulturellen) Veran-

staltungen. Darüber hinaus sind mir das Wich-

tigste meine Freund*innen, meine Kätzchen und 

die Liebe zu meinem Klavier, der Kunst und der 

Gastronomie.

Ich freue mich unfassbar, endlich diesen Schritt 

gehen zu können und in einem Team gelandet 

zu sein, welches mir die Arbeit und den Umstieg 

sicherlich erleichtern wird.

Nicolas Kienzler (NiHiBe)

Hallo, ich bin der Nico, 27 Jahre alt, und seit Sep-

tember 2021 in der Beratungsstelle angestellt. Im 

Team bin ich nicht ganz neu, habe ich dort zuvor 

im Wintersemester 2019/2020 mein Semester-

praktikum absolviert und war anschließend als 

Werkstudent tätig. Nun, nach Erlangung meines 

Bachelorabschlusses, verstärke ich das Team als 

frisch gebackener Sozialarbeiter.

In meiner Freizeit trifft man mich im Fitness-

studio, der Boulderhalle oder im näheren und 

weiteren Umland beim ausgiebigen Wandern. 

Etwas Ausgleich braucht man ja immer ;-)

Ich schätze sehr die Vielseitigkeit meiner 

Stelle mit dem Schwerpunkt Niedrigschwelliger 

Substitution; so bin ich in der Einzelberatung, im 

Kontaktladen und als Streetworker tätig. Eben-

so freue ich mich über die offene, kollegiale und 

vertrauensvolle Zusammenarbeit mit meinen 

Teamkolleg:innen. Ich bin sicher, dass ich in 

einem solchen Umfeld meine Fachkenntnisse 

noch weiter ausbauen kann!

Lilli Knodel (Basecamp)

Mein Name ist Lilli Knodel. Ich bin 47 Jahre alt. 

Seit Mitte Februar 2022 bin ich als Hauswirtschaf-

terin auch in pädagogischer Funktion Teil des 

Teams bei mudra Basecamp. 

Im Laufe meiner beruflichen Laufbahn habe ich 

in verschiedenen Tätigkeitsfeldern Erfahrung 

sammeln können. 2015 konnte ich die Ausbil-

dung zur Hauswirtschafterin und in Folge zur 

Hauswirtschaftsmeisterin absolvieren. In den 

letzten sechs Jahren war ich bereits im Bereich 
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der Flüchtlingshilfe, Jugendhilfe für Jugendliche 

mit Verhaltensproblemen, zuletzt in Funktion 

als Hauswirtschaftsleitung, tätig. Anschließend 

habe ich festgestellt, dass ich lieber mit Jugend-

lichen arbeiten möchte und bin deshalb zu mudra 

Basecamp gekommen. Ich hoffe, dass ich durch 

meine Erfahrung, die ich in meiner bisherigen be-

ruflichen Laufbahn sammeln konnte, mein Team 

und die Jugendlichen unterstützen kann. Ich 

freue mich auf die weitere gute Zusammenarbeit 

in unserem interdisziplinären Team.

Luise Mösch (Basecamp)

Hallo zusammen, mein Name ist Luise Mösch, 

25 Jahre alt, und ich bin seit November 2021 ein 

Teil des mudra-Basecamp-Teams. Nach meinem 

Heilpädagogikstudium und Berufserfahrung im 

Autismusbereich hatte ich Lust auf Neues – und 

habe mich der mudra zugewandt. Nun möchte ich 

nicht mehr nur theoretisch via Bachelorarbeit die 

Heilpädagogik in die Drogenhilfe bringen, son-

dern auch im Praktischen. Ich freue mich, dass 

ich im Basecamp an einer Schnittstelle zwischen 

Jugend-, Drogen- und Flüchtlingshilfe arbeiten 

darf und bin gespannt, was die Zeit in einem so 

multiprofessionellen Team mit sich bringt. 

Stefanie Bauer (Basecamp)

Mein Name ist Stefanie Bauer und ich arbeite seit 

Mai 2022 im mudra Basecamp. Ich bin 27 Jahre 

alt, Erzieherin und befinde mich aktuell in der 

Ausbildung zur Heilpädagogin in Rummelsberg. 

Die mudra war mir schon vorher ein Begriff und 

ich freue mich sehr, ein Teil davon sein zu dürfen 

sowie mein neu erworbenes Wissen im Rahmen 

der Ausbildung mit einbringen zu können. In 

meiner Freizeit bin ich gern auf Konzerten oder 

Festivals unterwegs, spiele Fußball, lese oder 

treffe mich mit Freunden. Ich freue mich sehr 

auf eine schöne, spannende und gemeinsame 

Zeit, sowie die anderen Kollegen aus dem mudra-

Team kennenzulernen. :)
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Ein halbes Leben später. Ein Abschied – ein Rückblick
Metin Sert

Es war anno 1990, als ein junger türkischer Mitbür-
ger namens Metin Sert sich entschloss, ungeachtet 
mangelnder Vorerfahrung in der Sozial- und Sucht-
arbeit, sich bei Mudra Jugend- und Drogenhilfe 
e.V. zu bewerben. Da zu dieser Zeit in der off enen 
Drogenszene Nürnbergs vermehrt türkische Dro-
genabhängige zu fi nden waren, suchte der Verein 
türkischsprachige Mitarbeiter. 

Merhaba.

Ich war und bin dieser „junge“ Mann. 

Heute, 32 Jahre, ein halbes Leben später habe 

ich meine berufliche Laufbahn bei der „Mudra-

Familie“ beendet. Im Folgenden möchte ich die 

einzelnen Stationen dieser bewegenden und er-

fahrungsreichen Reise Revue passieren lassen. 

Also zurück zum Ausgang, zum Jahr 1990:

Ich begann meine Tätigkeit als Streetworker in 

der damaligen „offenen Drogenszene“ Nürnbergs, 

die sich damals vornehmlich am Hauptbahnhof 

und vor dem damaligen „Komm“ bewegte. Ich 

war zwar gut in der kulturellen Szene Nürnbergs 

vernetzt, das Berufsfeld der Suchthilfe war für 

mich hingegen völlig neu und ich tastete mich 

langsam an die herausfordernde Tätigkeit he-

ran. Niedrigschwellige Arbeitsansätze in der 

Drogenhilfe waren gerade im Aufbau begriffen 

und in diesem Zusammenhang begann auch 

der Ansatz der Lebensweltorientierung an Ge-

wicht zu gewinnen. Die Drogenkonsument:innen 

der „Szene“ waren häufig großen Repressalien 

ausgesetzt. Die Polizei wurde in der Suchthilfe 

oft mehr als Kontrahent, weniger als Koopera-

tionspartner wahrgenommen. Ausgrenzung, 

Stigmatisierung, Wohnungslosigkeit, Safer-Use 

im Kontext drohender HIV-Infektionen waren 

unsere vorherrschenden Themen. 

Bei den so genannten „Großteams“, an denen 

bis zu 30 Kolleg:innen teilnahmen, wurde in kon-

troversen fachlichen Diskussionen intensiv mit-

einander um Haltung, politische und konzeptio-

nelle Ausrichtung gerungen. Eine Vielzahl neuer 

Arbeitsansätze und Angebote wurden so in den 

90er-Jahren bei Mudra e.V. entwickelt. 

Es hat mich früh beeindruckt, wie sich meine 

Kolleg:innen mit großem Idealismus und viel 

Leidenschaft als Stellvertreter:innen, als „Sprach-

rohr“ der Betroffenen engagierten.

Abschied 
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Nachdem ich im ersten Jahr zeitweilig noch 

gezweifelt hatte, ob ich dem neuen Berufsfeld 

gewachsen sei, wurde in Folge „die Arbeit“ zu-

nehmend zu meinem zentralen Lebensinhalt.

1994 eröffneten wir in Nürnberg Gostenhof ein 

neues Streetworkcafé für Konsument:innen aus 

dem türkisch-persischen Raum. 

1995 führte mich meine nächste „Station“ zur 

Drogentherapieeinrichtung Mudra Dönüs gGmbH: 

die bundesweit erste abstinenz-orientierte stati-

onäre Therapieeinrichtung, die speziell die kul-

turellen Hintergründe und Bedürfnisse von Dro-

genkonsumenten aus dem türkisch-persischen 

Raum in den Fokus stellte. Schon vor Eröffnung 

und in den ersten Monaten sahen wir uns mit 

Ängsten und Widerständen aus der Bevölkerung 

konfrontiert. Allmählich, mit Behutsamkeit und 

Geduld, durch persönliche Kontakte und positive 

Erfahrungen gelang es, zu einem guten Mit-

einander zu kommen. Unser Team und unsere 

Klienten profitierten von der fachlichen und cha-

rakterlichen Diversität der Kolleg:innen und rasch 

wurden wir über die bayerischen Grenzen hinaus 

bekannt. 

Da wir manche unserer Klienten nach erfolg-

reicher Beendigung der Therapie nicht in ihre 

Heimatorte entlassen wollten, gründeten wir 1997 

in Nürnberg eine eigene Adaptionseinrichtung in 

Nürnberg. Für die bis zu sechs Klienten war ich 

vornehmlicher Ansprechpartner. Vielen dienten 

die Monate in der Adaptions-WG als „Sprung-

brett“ in eine neue Realität in einem neuen Um-

feld. Zuweilen begegnet mir heute noch der eine 

oder andere Klient, den ich in meiner Tätigkeit als 

Suchtherapeut begleitet habe.

Zu meinem nächsten „Sprung“ setzte ich 

2010/2011 nicht aus eigener Intention an. Nach-

dem die Einrichtungsleitung von Mudra Dönüs 

gGmbH vakant wurde, wurde mir ebenselbige in 

einer „Doppelspitze“ angetragen. War ich einer 

solchen Verantwortung als Fachkraft aus Erfah-

rung, aber eben auch als Fachkraft ohne Diplom 

gewachsen? Jedenfalls willigte ich nach einigem 

Zögern ein. Unter wesentlicher Mitwirkung 

meines Compagnons Michael Wehner konnten 

wir ein Jahr später Dönüs zur Zertifizierung füh-

ren. Gleichzeitig zeichnete sich allerdings in der 

Landschaft stationärer Suchttherapie ein Wan-

del ab. Langjährig renommierte Einrichtungen 

schlossen binnen kurzer Zeit, andere wurden 

durch ihre finanzstarken Träger zum Teil auf-

wendig restauriert. Auch wir bekamen diesen 

Gegenwind und die zunehmende Konkurrenz 

vermehrt zu spüren. Trotz bundesweiter Akquise 

sanken unsere Belegungszahlen. War ein kultur-

spezifisches Angebot unserer Art knapp zwanzig 

Jahre nach dessen Eröffnung noch zeitgemäß? 

Mussten wir neu und umdenken? Dem Innovati-

onsgeist der Mudra aus den 90er Jahren folgend 

versuchten wir, uns neu auszurichten. Unsere Be-

mühungen, eine stationäre Therapieeinrichtung 

für Substituierte ins Leben zu rufen, scheiterten 

schließlich an Bedenken unserer Kostenträger. 

Schlussendlich, um eine Insolvenz abzuwen-

den, hatte der Geschäftsführer 2015 keine andere 

Option, als das Kapitel Mudra Dönüs gGmbH zu 

beenden.

Doch, wie so oft, markiert ein Ende auch immer 

einen Neuanfang. Getreu unserem Motto („Mudra 

– nah dran“) und dem Motto unserer damaligen 

Bundeskanzlerin („Wir schaffen das!“) entschie-

den wir uns, uns den Herausforderungen der Zeit, 

der so genannten „Flüchtlingskrise“ zu stellen. 

Im März 2016 eröffneten wir für 18 unbegleitete 

minderjährige Flüchtlinge Mudra e.V. Basecamp, 

eine vollstationäre Einrichtung im gleichen Haus 

der vormaligen Therapieeinrichtung Dönüs. 

Wenngleich wir nur wenige Erfahrungen im Ju-

gendhilfebereich hatten, so hatten wir dennoch 

in den vielen Jahren zuvor etliche Erfahrungen 

in der Migrationsarbeit im Kontext mit Trauma-

tisierungen gesammelt. Auf diesen Ressourcen, 
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einem diversen, hochmotivierten und interdis-

ziplinär breit aufgestellten Team traten wir an, 

unseren Jugendlichen ein neues Zuhause zu 

schaffen. 

Heute, fünf Jahre später kann ich sagen, bei 

vielen, bei sehr vielen jungen Menschen ist uns 

dies dank unserer großen Leidenschaft gelun-

gen. Und ja, diese Leidenschaft war notwendig 

und war es Wert, auch wenn diese uns zuweilen 

Leid bereitet hat. 

Zwischen den Corona-Lockdowns des letzten 

Jahres veranstalteten wir im Sommer ein Ehe-

maligentreffen im „Basecamp“. Gut 20 Jugend-

liche kamen. Vor Freude hatten manche meiner 

Kolleg:innen und auch ich an diesem Tag zuwei-

len feuchte Augen.

Ich verabschiede mich an dieser Stelle in 

großer Dankbarkeit gegenüber den zahlreichen 

Kolleg:innen und Klient:innen, durch die ich per-

manent wachsen und reifen durfte. 

Görüşürüz. Güle güle. 

Nach der Reise ist vor der Reise. 

Will heißen, um sich zur Ruhe zu setzen, fühlt 

sich der nun 32 Jahre ältere türkische Mitbürger 

noch zu jung. Er plant, mit dem Fahrrad nach Hol-

land und in die Türkei zu fahren.

----------

Wir, alle Kolleg:innen, die Metin Sert während der 
letzten Jahre kennen- und schätzen lernen durften, 
möchten uns herzlich für seine Haltung und Inspi-
rationen, sein Engagement und seine große Hilfsbe-
reitschaft bedanken. 

Metin Sert hat Mudra Jugend- und Drogenhilfe 
e.V. über viele Jahre geprägt. Wir bleiben ihm ver-
bunden. Er bleibt uns immer auf einen oder zwei 
Cays willkommen. 

Bis dahin: Gute Reise, Genosse!

Ein halbes Leben später. Ein Abschied – ein Rückblick
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und nachhaltig zu versorgen. Die große Welle an 

Corona-bedingten Folgebedarfen wird erst noch 

kommen.

Burkhart Blienert nennt die Zahlen der bundes-

weiten Erhebung für das Jahr 2021 schockierend 

und verweist auf einen kontinuierlichen, im ver-

gangenen Jahr massiven Anstieg Drogentoter. 

In zehn Jahren hat sich die Zahl der Verstor-

benen verdoppelt! Blienert fordert als Konse-

quenz: Ein „Weiter so“ darf es in der deutschen 

Drogenpolitik nicht geben. 

In Bayern ist die Zahl der Drogentoten über die 

vergangen zehn Jahre relativ stabil auf hohem 

Niveau. Kein Grund also, um zufrieden zu sein. 

„Stabilität“ mag in anderen Zusammenhängen 

begrüßt werden, für die bayerische Drogenpoli-

tik bedeutet sie das immer gleiche Unrecht, die 

immer wiederkehrende Schuld daran, den Tod 

von Menschen, die Trauer und den Schmerz von 

Angehörigen nicht mit allen verfügbaren Mitteln 

verhindern zu wollen. Es ist eine unverzeihliche 

Tragödie und ein großer Fehler, sich ideologisch 

gegen Drogenkonsumräume zu stellen. Diese 

Angebote retten Leben, schützen Familien und 

Blitzlichter 2021/22
Norbert Wittmann, Nele Gilch

Corona – und (k)ein Ende?
Die Antwort darauf muss wohl offenbleiben und 

es ist unsicher, was uns im Herbst erwarten 

wird. Die vergangenen Jahre dürfen nicht zur 

neuen Normalität werden. Sie haben jede Men-

ge Kraft gekostet und vieles an Reserven auf-

gebraucht. Die Hilfesysteme sind hochbelastet. 

Lange Zeit hatte uns der Virus direkt ver-

schont, doch 2022 rollt die Infektionswelle auch 

durch unsere Belegschaft. Wir sind dankbar für 

die fast 100% Impfquote unter den Kolleg:innen. 

Die meisten Verläufe waren glimpflich. Einen 

100%-Schutz vor Komplikationen und teils an-

haltender Symptomatik gab es dennoch nicht, 

was aber ohne Impfung gewesen wäre…? 

Zusammen mit der Ärztin Elisabeth Müller aus 

dem Klinikum Nürnberg haben wir drei „Offene 

Impftage“ in der mudra organisiert und über 200 

Klient:innen, Angehörige und Mitarbeiter:innen 

mit Impfstoff niedrigschwellig versorgt. Dafür 

waren wir sehr dankbar. 

Unseren Mitarbeiter:innen ist es gelungen, 

die Angebote und Kontakte zu den bedürftigen 

Menschen während der gesamten Pandemie 

aufrechtzuerhalten. Trotz der Kontaktbeschrän-

kungen und Teilschließungen freuen uns gleich-

bleibende Erreichungsquoten. Die Kontaktfre-

quenz konnte zum Teil sogar zulegen. 

Dies ist umso bemerkenswerter als Quaran-

tänen, Kinderbetreuung und Krankheit unter 

Corona z.T. gravierende und anhaltende perso-

nelle Einschnitte in den Teams nach sich zogen. 

Geschuldet ist dies vor allem dem enormen En-

gagement unserer Mitarbeiter:innen. Zugleich 

erfüllt es uns mit Sorge, zu erkennen, wie sehr 

Kolleg:innen unter dem Druck der hohen Bela-

stungen leiden, krank werden und drohen aus-

zubrennen. 

Wir brauchen dringend die politische Er-

kenntnis, diesen Menschen und Systemen zu 

Hilfe zu eilen, sie mit Ressourcen ausreichend 

Drogentote

Nürnberg Bayern Deutschland

2012 13 213 944

2013 30 230 1002

2014 27 252 1032

2015 27 314 1226

2016 20 321 1333

2017 19 308 1272

2018 15 235 1276

2019 34 275 1398

2020 24 251 1581

2021 25 262 1826
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tragen zur Entlastung der medizinischen Ret-

tungssysteme bei. Auch der evaluierte Mehrwert 

für den öffentlichen Raum lässt sich Bürgerinnen 

und Bürgern gut vermitteln und würde begrüßt 

werden.

Die überwiegende Mehrheit der Drogentoten in 

Nürnberg (21) verstarb an Überdosierungen mit 

Opiaten, zumeist Heroin. Der Altersdurchschnitt 

liegt bei knapp 40 Jahren ähnlich wie im Vorjahr. 

Die Mehrheit der Toten war in Deutschland gebo-

ren (20), davon waren 4 Frauen und 20 Männer.

Auch 2021 starben erneut viele Menschen unter 

beschämenden und unwürdigen Bedingungen: in 

Toiletten, Treppenaufgängen, in U-Bahnen und 

Bahnhöfen. Sie sterben allein gelassen ohne 

Chance auf Rettung. Geschütze Konsumräume 

schaffen einen sicheren und sauberen Ort für 

schwer abhängige, für kranke Menschen. Das 

kategorische „Nein“ der bayerischen Staatsre-

gierung zu Drogenkonsumräumen isoliert sie 

zunehmend und bleibt ein inakzeptabler Fehler. 

21. Juli – Internationaler 
Drogentotengedenktag in Kirche St. Sebald

Auch 2021 zwingt die Pandemie uns, statt der Of-

fenen Kirche St. Klara, eine größere Räumlichkeit 

zu suchen, um Abstandsregeln und Sicherheit 

unserer Besucher:innen zu gewährleisten. Die 

offene Herzlichkeit und „Selbstverständlichkeit“, 

mit der uns schließlich die Kirche St. Sebald für 

das Gedenken der Drogentoten zur Verfügung 

gestellt wurde, hat uns sehr berührt. Was wir 

doch für wunderschöne und freundliche Gottes-

häuser in Nürnberg haben! Das gleiche gilt für 

die großartigen Livemusiker:innen, die uns jedes 

Jahr unterstützen und dem Gedenken stets einen 

ganz besonderen Rahmen verleihen. Close2You 

hat die Wortbeiträge der Betroffenen, Angehöri-

gen und Helfer:innen wunderbar umrahmt, die 

Emotionen mit einfühlsamen Melodien begleitet. 

Persönlich sind uns die starken und ehrlichen 

Worte „unseres“ Pfarrers Jürgen Kaufmann im 

Gedächtnis geblieben (sein Text ist mit seiner 

Erlaubnis in diesem Jahresbricht nachzulesen). 

Wir sind so glücklich, dass es jedes Jahr gelingt, 

eine berührende und würdige Feier organisiert 

zu bekommen, wofür der große Dank unseren 

engagierten Mitarbeiter:innen, der Elterngruppe 

und Jürgen Kaufmann von St. Klara gebührt. Ihr 

seid so toll und habt für die vielen Betroffenen 

und Angehörigen einen Ort und Raum geschaf-

fen, der uns Jahr für Jahr im Gedenken an die 

Verstorbenen verbindet.

Drogenpolitik Nürnberg – 
Drogenhilfezentrum (DHZ)

Es muss einfach mal gesagt werden wie wert-

schätzend, konstruktiv und offen Nürnberg ge-

meinsam versucht, Drogenhilfe für unsere Stadt 

zu gestalten. Politik, Referat, Ämter, Verwaltung, 

Medizin und Drogenhilfeträger haben in vielen 

Jahren vertraute, verlässliche Strukturen ge-

schaffen, die stets auch gemeinsam mit anderen 

relevanten Akteur:innen nach guten Lösungen 

für Betroffene, Angehörige und Bürgerinnen und 

Bürgern suchen.  

Einen großen Schritt vorwärts sind wir bei der 

Umsetzung der „SUB-PORT – Niedrigschwelligen 

Substitutionsambulanz“ gekommen. Das gemein-

sam ausgearbeitete Handlungskonzept steht, 

ebenso das praktische Umsetzungskonzept, ein 
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eigens beauftragtes Rechtsgutachten erkennt die 

Zulässigkeit des innovativen Ansatzes an und 

die Bewertung durch die BLÄK (Bayerische Lan-

desärztekammer) fiel positiv aus. Alles in allem 

sind wir guten Mutes noch in diesem Jahr zum 

Abschluss aller notwendigen Vorarbeiten und 

-gespräche zu kommen. Nürnberg würde dann 

bundesweit einen großen Schritt in der Substitu-

tionsversorgung vorgehen und einen relevanten 

Baustein für das „Erfolgsmodell“ in der Versorgung 

opioidabhängiger Menschen initiieren. 

Substitution unsicher

Die Situation in der bundesweiten Versorgung 

mit dem „Erfolgsmodell Substitution“ ist in den 

vergangenen Monaten leider keinen entschei-

denden Schritt weitergekommen, trotz zahl-

reicher Impulse und Kampagnen verschiedenster 

Verbände und Organisationen. In Nürnberg ist 

die Situation angespannt und droht zu eskalie-

ren, wenn ein weiterer der wenigen verbliebenen 

Versorger:innen wegfallen sollte. Nürnberg spielt 

in der Versorgung für ganz Mittelfranken die ab-

solute Hauptrolle. Mehr als dreiviertel aller Sub-

stituierten werden hier substituiert, darüber hi-

naus fahren über 100 in Mittelfranken wohnhafte 

Patient:innen schon jetzt in benachbarte Bezirke. 

Es ist so gesehen ein großes Glück, dass die 

SUBSTANZ – Ambulanz der Frankenalb-Klinik 

Engelthal in Kooperation mit mudra nach einer 

ungewissen Hängepartie die gewünschte Zulas-

sung als Psychiatrische Institutsambulanz (PIA) 

bekommen hat und zudem auch bei der Raum-

suche erfolgreich war. Die Platzzahl für Substi-

tuierte konnte im Zulassungsverfahren von 50 

auf 100 erweitert werden. Eine gute Nachricht für 

Nürnberg und Mittelfranken. 

Impulse-Fachtagung 2022

Mit einem Jahr Verspätungen auf Grund des pan-

demischen Geschehens haben wir es gewagt, 

trotz weiterhin unsicherer Lage, unsere gemein-

same „Impulse – Fachtagung für innovative Dro-

genarbeit“ als Präsenzveranstaltung abzuhalten. 

Die städtische Drogenbeauftragte, ISKA und 

mudra haben drei spannende und gut besuchte 

Tage organisiert, mit ausgezeichneten Vorträgen 

unter dem Motto: „Drogenhilfe im Wandel“. In den 

Räumen vom Nürnberger Z-Bau fanden wir den 

idealen Rahmen für unser Meeting. Einen Tag 

hatten wir der Schnittmenge zwischen Drogenhil-

fe und Jugendhilfe gewidmet, einem Themenfeld, 

welches in Zukunft in seiner Bedeutung erheblich 

wachsen dürfte. Insgesamt waren wir alle, Gäs-

te, Teilnehmer, Veranstalter und Referent:innen 

hochzufrieden und glücklich über den Verlauf, die 

Impulse und das Wetter, welches endlich wieder 

Raum und Gelegenheit für Begegnungen, Netz-

werken und Diskussionen neben dem Programm 

erlaubte. 

Blitzlichter 2021/2022
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PREPARE – Bundesweite Kollektion von 
Best-Practice-Beispielen von Suchthilfe für 
Gefl üchtete 

Wir sind sehr stolz, dass unsere muttersprach-

lichen und kultursensiblen Angebote für geflüch-

tete Menschen, unser Farsi-Team und unser 

Consens-Projekt es geschafft haben, in die vom 

Bundesministerium für Bildung und Forschung 

(BMBF) beauftragte Sammlung „Guter Praxis bei 

Hilfsangeboten“ zu gelangen. 

Das Engagement, mit dem unsere Stadt die-

se wichtige, integrative und ressourcenscho-

nende Arbeit für Geflüchtete unterstützt, aber 

auch unser mittelfränkisches Schulungskonzept 

„Consens“, welches über den Bezirk gefördert 

ist, machen sich schon sehr gut neben den Pro-

jekten aus NRW, Hamburg, Berlin und Anderen. 

Es freut uns, wieder einmal auf dieser Ebene 

als bayerische, als Nürnberger Drogenhilfe, Im-

pulse für Deutschland setzen zu können. Eine 

tolle Anerkennung vorbildlicher Arbeit für unsere 

Berater:innen, auf die wir sehr stolz sind.

Erfolgswelle: die mudra Impftage 

Im November, Dezember und Januar, noch vor 

der mit Wucht anrollenden Omikron-Welle, konn-

ten wir gemeinsam mit der Ärztin am Nordkli-

nikum Elisabeth Müller in der mudra exklusive 

Impftage für Klient:innen, Mitarbeiter:innen, An-

gehörige und Besucher:innen organisieren. 

Die drei Termine waren der volle Erfolg mit 

über 200 vergebenen Impfdosen sowie über 

40 Erstimpfungen. Die absolute Mehrheit bei 

den Erstimpfungen hatten übrigens unsere 

Klient:innen. Von den Erstimpflingen des ersten 

Termins kamen dann auch viele zum zweiten 

und dritten Termin. So auch das Herrchen von 

der treuesten Mopsdame Nürnbergs, Kira, die 

stoisch in der Schlange vor der Tür sitzen blieb, 

um ihrem Besitzer treu zur Seite zu stehen und 

das Pfötchen zu halten. 

Auch bei den Zweit- und Drittimpfungen hatten 

unsere Klient:innen die Nase bzw. den Oberarm 

vorne, dicht gefolgt von Mitarbeiter:innen. Wir 

freuen uns sehr darüber, dass das Angebot breit 

genutzt wurde. So kamen neben Klient:innen und 

Mitarbeiter:innen auch Mitglieder des Aufsichts-

rates, des Vorstandes der Fördergemeinschaft, 

Vereinsmitglieder, Substanz-Mitarbeiter:innen, 

Mitarbeiter:innnen befreundeter Organisationen 

sowie kommunale Politker:innen. Alles in allem 

ein riesiger Erfolg!

Manfred Neder, Michael Ziegler, Nicole Obert



Jahresbericht 202234

Und last but not least: noch mehr gute 
Neuigkeiten

Nachdem uns kurz nachdem wir die Geschäfts-

führung von mudra übernommen hatten, die 

Corona-Welle überrollt hat, mussten wir unseren 

von Anfang an geplanten (Ein-)Leitungsworkshop 

aufschieben, wieder aufschieben und wieder auf-

schieben. Doch Ende Oktober 2021 – nach der drit-

ten und vor der vierten Welle – war es dann end-

lich soweit, dass die ganze Leitungsmannschaft 

der mudra übers Wochenende zum gemeinsamen 

„Kennenlernen“ und Vision-und-Mission-Planen 

in die Vorarlbergische Einsamkeit fahren konn-

te. Die beiden erfahrenen und mudra-erprobten 

Coaches Margit Kühne-Eisendle und Anna Egger 

haben uns bestens empfangen, motiviert, mo-

deriert, provoziert und begleitet. Da Bilder mehr 

sagen als tausend Worte, beschließen wir auch 

damit unsere diesjährigen Blitzlichter. 

Blitzlichter 2021/2022



35Jahresbericht 2022



36 Jahresbericht 2022

Impressionen
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Nürnberger Zeitung, 13.08.2021
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Nürnberger Zeitung, 09.10.2021
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Drogenhilfe im Wandel – ein Nachklang der 
IMPULSE.2022 
Norbert Wittmann

Unsere IMPULSE-Fachtagung 2022 war im Grun-

de eine Vorschau auf die Zukunft der Drogenhilfe. 

Darüber hinaus haben wir uns programmatisch 

erstmals mit einem weiteren Fachgebiet ver-

knüpft, nämlich der Jugendhilfe. Es war für uns 

Veranstalter (ISKA, Suchtbeauftragte der Stadt 

Nürnberg und mudra e.V.) ein Experiment, ob und 

wie es gelingen wird, beide Arbeitsfelder vor Ort 

ins Gespräch zu bringen. 

Zeitgleich mit unserer Fachtagung Ende Mai 

fand in Davos (CH) unter dem Motto „Geschichte 

im Wandel“ der Weltwirtschaftsgipfel statt. Dort, 

wie auf so vielen anderen Ebenen, werden not-

wendige Umbrüche und Erneuerung diskutiert. 

Entwicklungen wie die Pandemie, Klimawandel, 

Digitalisierung, der Krieg in der Ukraine und an-

derswo verändern die Welt und stellen Normen 

und Werte in Frage. Die bestehende Weltordnung 

und herrschenden Systeme sind herausgefordert, 

die Verletzlichkeit von Mensch und Natur, von 

Gesellschaft und Systemen ist sichtbar und dies 

erfordert: „Wandel“. 

Im Grußwort unserer Fachtagung griff Herr 

Blienert, aktueller Bundesdrogenbeauftragter, 

das Thema Veränderungen ebenfalls auf und 

verwies auf den „Paradigmenwechsel in der 

deutschen Drogenpolitik“. Für das Programm 

der Impulse.2022 eine tolle Bestätigung, für die 

Referent:innen eine Steilvorlage. Unsere Regno-

se, eine rückschauende Betrachtung der gegen-

wärtigen Drogenhilfe aus dem Blickwinkel der 

Zukunft, konnte starten. 

Nach einem weiteren Grußwort von Elisabeth 

Ries (Sozialreferentin der Stadt Nürnberg) stell-

ten sich unsere Referent:innen die Frage nach der 

Drogenhilfe 2030, in der zwangsläufig die globa-

len und gesellschaftlichen Aspekte thematisiert 

wurden. Im weiteren Tagungsverlauf konnten wir 

uns über ausgezeichnete, kurzweilige und anre-

gende Impulse freuen, die bei Teilnehmer:innen 

und Gästen lebhaft und intensiv nachklangen. Es 

folgten Vorträge zur niedrigschwelligen Substitu-

tion, zu Drugchecking und zu den Möglichkeiten 

einer Regulierung von Ecstasy und zu Herausfor-

derungen der Cannabislegalisierung. Ergänzt und 

vertieft wurden die Vorträge durch sehr gelungene 

Workshops. Die ersten Rückmeldungen vor Ort 

waren erfreulich positiv. 

Drogenhilfe/Jugendhilfe 2030

Der letzte Tag der Impulse.2022 galt der Schnitt-

menge zwischen Drogen- und Jugendhilfe. Wie 

komplex und herausfordernd der Umgang mit 

Drogenkonsum speziell in der stationären Ju-

gendhilfe ist, konnten zwei tolle Vorträge aus 

Dortmund und dem Breisgau praxisnah skizzie-

ren. Die anschließende Diskussion unterstrich, 

dass ein professioneller Umgang damit dringend 

notwendig ist. Jugendhilfe muss sich dem The-

ma stellen, dafür gibt es hochwertige und evalu-

ierte Fortbildungsmodule (z.B. REBOUND1). Das 

1 https://finder-akademie.de/rebound

Elisabeth Ries
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Problem sind fehlende Zeitressourcen in einem 

24/7-Betrieb. Doch die Herausforderung wird zu-

nehmend verbindlich angesichts des inklusiven 

SGB VIII und des in Kraft getretenen Kinder- und 

Jugendstärkungsgesetzes (KJSG). 

Davon abgesehen ist ein professioneller 

Umgang mit Drogenkonsum schlichtweg alter-

nativlos, sollen junge Menschen nicht verloren 

gehen. Ein „Ausgrenzen“ der Problematik – das 

wurde von den Kolleg:innen anderer Bundeslän-

der bestätigt – beschreibt vielerorts noch eine 

gängige stationäre Jugendhilferealität. Anhand 

praktischer Beispiele konnte sehr gut vermittelt 

werden, dass mit dem Symptom Drogenkonsum 

konstruktiv gearbeitet werden kann. Aber ohne 

mehr (zeitliche) Ressourcen für Team- und Orga-

nisationsentwicklung und entsprechende Inputs 

wird dies nicht gelingen. 

Paradigmenwechsel in der Drogenpolitik

50 Jahre „Krieg gegen Drogen“ feiern in diesem 

Jahr nicht nur „Geburtstag“, sondern bestimmen 

und irritieren trotz belegter Ineffizienz und Schäd-

lichkeit nach wie vor das Denken von vielen poli-

tischen Entscheidungsträgern. Was wir dringend 

brauchen ist ein offen geführter Diskurs über das 

Für und Wider der bisherigen internationalen 

Drogenpolitik. Burkhart Blienert verspricht einen 

Paradigmenwechsel für die deutsche Drogenpo-

litik, die Umsetzung einer kontrollierten Freigabe 

von Cannabis soll dabei einen Meilenstein dar-

stellen. Und schon explodieren die Diskussionen 

über Sinn oder Unsinn, über das wie, wer und wo. 

Aber, geht das überhaupt?

Zur Erinnerung: 1961 wurde das „Einheits-

abkommen über Betäubungsmittel“ durch die 

Vereinten Nationen ratifiziert. Bis heute eines 

der stärksten Abkommen der Internationalen 

Gemeinschaft welches je verabschiedet wurde 

und dem sich von 193 Mitgliedsstaaten 186 per 

Unterschrift (bis heute) verpflichten. Dieses Ab-

kommen wurde immer wieder bestätigt, ergänzt 

(1971/1988/1998) und erweitert, auf mehr Sub-

stanzen, auf die Verpflichtung zur strafrechtlichen 

Verfolgung von Besitz, Anbau und Handel. Die 

Prohibition wurde zur globalen Norm und diese 

Norm ist bis heute vertraglich bindend.

Erst in den letzten 10 bis 15 Jahren mischt 

sich in die revolvierende Bestätigung dieser 

prohibitiven Drogenpolitik ein zunehmend kon-

troverser Diskurs. Der begann an sich bereits in 

den 1980ern mit der Einführung schadensredu-

zierender Maßnahmen, die mit dem Gedankengut 

strikter Verbots- und Sanktionspolitik lange Zeit 

unvereinbar erschienen. Verschiedene Staaten 

(u.a. USA) und internationale Organe (CND, INCB) 

lehnen die Einführung von Harm Reduction Maß-

nahmen zum Teil kategorisch ab. Mehrheitlich 

aber setzt sich die Sinnhaftigkeit von Schadens-

minimierung durch. Selbst eine ausgesprochen 

repressive Drogenpolitik wie beispielsweise in 

Thailand hat die Sinnlosigkeit und den gesell-
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schaftlichen Schaden von restriktiver Verfolgung 

und drakonischen Strafen erkannt und vollführt 

eine politische Kehrtwende. Auch in Deutschland 

wurden die Diskussionen im Geiste eines Absti-

nenzgebots heftig geführt und schadensminimie-

renden Ansätzen wurde lange Zeit Suchtverlän-

gerung vorgeworfen. Bayern wird erst jetzt in der 

Neufassung seiner Drogengrundsätze die vierte 

Säule nationaler Drogenpolitik (Schadensreduzie-

rung) offiziell aufführen. 

Immer mehr Länder wenden sich von re-

pressiver Drogenpolitik ab. Die Bilanz von „war 

on drugs“ gemessen am großen Ziel „Welt oh-

ne Drogen“ ist verheerend: Noch nie wurden so 

viele Drogen hergestellt, vertrieben und konsu-

miert wie heute und die Macht der Kartelle und 

Schwarzmärkte finanziert Krieg, Terror, infiltriert 

weltweit Ökonomien und Regierungen. Die aus-

gerufenen Ziele wurden krachend verfehlt. An-

spruch und Wirklichkeit klaffen weiter auseinan-

der denn je.

Wir befinden uns in einem evidenten Span-

nungsverhältnis zwischen einem überaus pro-

hibitiven Drogenkontrollregime und nationaler 

liberaler Drogenpolitik. Spannend wird dieser 

Widerspruch beim Thema „Entkriminalisierung“. 

Portugal – Vom Gesetzesbrecher zum 
Vorzeigestaat

Ironie des Schicksals. António Guterres ist heute 

amtierender UN-Generalsekretär. Damit steht er 

u.a. dem Kontrollausschuss INCD (International 

Narcotics Control Board) vor, der die Einhaltung 

der UNO-Drogenkontrollverträge überwacht. In 

den 90er Jahren, als er noch portugiesischer Mi-

nisterpräsident war, wird sein Land zum Vorreiter, 

das fortan gegen die Konventionen von 1988 ver-

stoßen wird, indem der Besitz von Drogen zum 

Eigenverbrauch straffrei gestellt wird. Inzwischen 

ist aus den „Gesetzesbrechern“ ein international 

beachtetes Vorzeigemodell geworden und nach 

scharfer Kritik erfolgt inzwischen die „Reinwa-

schung“ Portugals. Die nachhaltigen Erfolge 

ihres progressiven Ansatzes sind mehr als be-

achtlich. Aus dem drogenbelasteten Sorgenkind 

Europas ist ein modernes, klug steuerndes Land 

geworden. Die Zahl der Drogentoten ist derma-

ßen stark gesunken, dass man schon bald auf 

eine der niedrigsten Mortalitätsraten in Europa 

verweisen konnte. Auch die Zahl von Infektions-

erkrankungen (HCV/HIV) ist massiv gesunken. 

Und es werden mehr Therapien wahrgenommen. 

Portugal investiert dabei gezielt in den Ausbau 

seines öffentlichen Gesundheitssystems, ein we-

sentlicher Teil seines nachhaltigen erfolgreichen 

Konzeptes. Wenn man heute durch die Straßen 

Lissabon oder Portos schlendert, ist von der ehe-

mals sichtbaren Drogen-Problematik kaum noch 

etwas im öffentlichen Raum erkennbar. All diese 

positiven Entwicklungen und auch ihr monetärer 

Mehrwert werden zunehmend erkannt. 

D-Drogenhilfe.2030

Bei uns entzünden sich die Diskussionen aktu-

ell an der avisierten kontrollierten Freigabe von 

Cannabis. Auch hier findet sich eine Ironie des 

Schicksals, denn wer hat damit angefangen? 

Die Legalisierungswelle startet ausgerechnet in 

den USA, dem Land, welches die gesamte Welt-

Drogenhilfe im Wandel – ein Nachklang der IMPULSE.2022 
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Drogenpolitik jahrzehntelang repressiv geprägt 

hat. 15 Staaten der USA haben bis heute Can-

nabis freigegeben und dies sogar für kommerzi-

elle Interessen, was hierzulande kaum jemand 

möchte. Etliche Länder haben inzwischen nach-

gezogen, mit unterschiedlichen Strategien und 

diversen Kontrollmechanismen. Nun schickt sich 

Deutschland an, kontrolliert freizugeben. Man darf 

gespannt sein. Für die Drogenhilfe macht es Sinn, 

dies zum Anlass zu nehmen die eigene Rolle zu 

hinterfragen, gerne auch kritisch.

Was passiert mit dem Drogenhilfesystem, 

wenn tatsächlich die Entkriminalisierung bislang 

illegaler Drogen Realität wird? Eine der Fragen, 

die dabei besonders heiß diskutiert wird, lautet 

überspitzt: Wie erreichen wir unsere Zielgruppen, 

wenn sie uns nicht mehr auf dem Silbertablett der 

Kriminalisierung serviert werden? Wer kommt 

dann noch zu uns?

Trotz noch bestehender Kriminalisierung von 

Cannabis werden laut der aktuellen IFT-Studie2  

gerade einmal 20% der Konsument:innen von der 

Suchthilfe erreicht. Kaum jemand dürfte wider-

sprechen, dass davon die Mehrheit erreicht wird, 

weil sie strafrechtliche Konflikte hat. Bei der 

Gruppe der Stimulantien sieht es nicht besser 

aus. Müssen wir uns also um unsere Profession 

sorgen? Wird uns Klientel verlorengehen? Ich 

glaube ja und nein. Doch zunächst können wir 

uns in der Beratung endlich intensiver den eigent-

lichen Themen des Konsums widmen anstatt den 

Folgen von Kriminalisierung. 

Wir sollten uns allerdings schon fragen, wie 

sehr unser Hilfesystem an der Repression aus-

gerichtet ist bzw. wie klientelbezogen reaktiv 

Drogenhilfe ist. Drogenberatung muss sich von 

seiner rein problembelasteten Konnotation frei-

schwimmen, um breiter wahrgenommen zu wer-

den. Während Politik über reaktionäre, anachro-

nistische Abkommen und Strategien sprechen 

muss, müssen wir überlegen, welche Rolle Dro-

genhilfe künftig spielen soll und muss. Stichwort: 

Salutogenese und Sozialraumorientierung. Dabei 

muss sich Drogenhilfe seiner Expertise und Ver-

pflichtung auch in der Schnittmenge zu anderen 

Arbeitsfeldern bewusster werden. Die Frage lau-

tet: Wie wünschen wir uns die Gegenwart 2030? 

Wie gehen wir künftig mit Drogenkonsum um und 

welchen Beitrag kann Drogenhilfe dabei leisten? 

Der kommende Tsunami

Komplett neu erfinden muss sich Drogenhil-

fe aber nicht, denn die Bedarfe werden in den 

kommenden Jahren sicherlich steigen, selbst 

wenn die kontrollierte Freigabe kommt. Die 

aktuellen komplexen Problemlagen, alleine die 

Auswirkungen der Pandemie auf Mensch und 

Gesellschaft, dürften aller Voraussicht nach einen 

„Tsunami“ von Hilfebedarfen nach sich ziehen. 

Krisen brechen in der Regel zeitverzögert durch 

2 Strukturanalyse des ambulanten Suchthilfesystems in Bayern; Laufzeit 01.01.2021-31.12.2021; 

November 2021, IFT Institut für Therapieforschung, München
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und treffen auf ein erschöpftes, hochbelastetes 

Hilfesystem. Im Angesicht der fiskalpolitischen 

Gemengelage muss man darüber hinaus kein 

Hellseher sein, um zusätzlich von einer kritischen 

Versorgungsstruktur ausgehen zu müssen. So-

genannte Expert:innen des Finanzwesens werfen 

bereits wieder die Frage auf, wie viel Sozialstaat 

wir uns künftig noch leisten können und wollen.

Es wird nicht mehr möglich sein, allen Hilfe-

Bedarfen nachzukommen. Und diese Tendenz 

dürfte sich verschärfen, nicht nur in der Sucht-

hilfe. Die Situation erfordert mehr Konzentration 

auf besonders vulnerable Zielgruppen. Aber wer 

sind diese: die Jungen, die Alten, die Armen, die 

Geflohenen, Familien …? Wir werden eine Zunah-

me an psychischen Störungsbildern, an Depressi-

onen und auch an Suizidalität erleben. Und auch 

die Sozialarbeit wird sich in eine Art Triage-Dis-

kussion begeben und entscheiden müssen, wem 

man künftig Ressourcen zur Verfügung stellt und 

wem nicht. Die Selbstausbeutung, mit der man 

pflegerisch, medizinisch und sozialpädagogisch 

tätige Kolleg:innen an der direkten Konfrontati-

onslinie zwischen Hilfebedürftigen und Helfenden 

alleine lässt, hätte eigentlich angesichts der Er-

fahrungen vergangener Jahre endlich sein sollen. 

Soziale Arbeit muss laut werden und Impulse 

setzen. 

Drogenkonsum normal

Apropos IMPULSE.2022. Für ein kleines Aufse-

hen sorgte die nonchalante Bemerkung eines 

Referenten, so selbstverständlich ausgespro-

chen wie die Rückschau auf ein Golfturnier vom 

Vortag, er habe am Wochenende eben mal Ecs-

tasy konsumiert. Bamm – was für eine Eröff-

nung! Im weiteren Verlauf des Vortrages wirkte 

dieser kleine Knalleffekt klug durchdacht, denn 

die Quintessenz, der eigentliche Impuls, war die 

Vision eines ganz normalen, entdramatisierten 

und selbstverständlichen Umgangs mit eigener 

wie gesellschaftlicher Konsumrealität. Dazu ge-

hört es, Konsum als „normal“ zu benennen und 

anzuerkennen, dass er einen relevanten Stellen-

wert in der Lebensbewältigung darstellen kann. 

Wir sehen uns gut beraten, keine künstliche, 

klinisch-reine Realität vorzugaukeln und zur 

Grundlage präventiven Handelns zu machen. 

Konsum realistisch einordnen, mit seinen Stär-

ken und Schwächen, Chancen und Risiken. 

Drogen haben erwünschte, sogar „heilende“ 

Funktion, nicht nur in der Medizin. Sie können 

kompensatorisch, ausgleichend, anregend, ent-

spannend oder öffnend wirken und entsprechend 

genutzt werden. Drogen werden lange schon im 

Kontext von Lebensqualität und Lebensgestal-

tung gebraucht. Wir sollten offen darüber reden, 

nicht glorifizierend, nicht dämonisierend, son-

dern einfach so wie die Konsum-Realität ist. Wo 

beginnt Missbrauch, wo gefährlicher Konsum? 

Wo ist Rausch willkommen, wo sind seine Ef-

fekte erwünscht? Einen Schritt weiter geht es um 

Themen wie „Anleitung“ versus „Wegschauen“ – 

und (junge) Menschen ihre eigenen Erfahrungen 

(unkontrolliert) machen zu lassen. Wollen wir das 

weiterhin so handhaben? Auch junge Menschen 

sind nicht per se darauf aus, sich schaden zu wol-

len. Dies ist kein Leitmotiv, auch nicht beim Dro-

genkonsum. Irgendwer hat gesagt: Wir vertrauen 

Drogenhilfe im Wandel – ein Nachklang der IMPULSE.2022 
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jungen Menschen Autos mit 300 PS an, aber nicht 

den Umgang mit Cannabis! Da ist schon was dran. 

Immerhin müssen Menschen, bevor sie ans 

Steuer dürfen, einen Führerschein machen. Sie 

lernen erst etwas über Autos, Verkehr und Re-

geln bevor es losgeht. Fahrschulen unterrichten 

und machen Sinn. Thema Freigabe: Wer darf 

oder soll das Gras und Haschisch ausgeben? Wä-

ren nicht vielleicht Drogenberatungsstellen die 

idealen Vergabestellen für freies Cannabis? Das 

würde in jedem Fall zu einem deutlichen Image-

wechsel beitragen und definitiv mehr als 20% der 

Konsument:innen erreichen. Drogenberatungen 

beraten über Drogenkonsum – aber auch Drogen 

vergeben? Darf man das denken?

Bevor jetzt unsere Profis losziehen und kom-

merziellen Vergabestellen Alibischulungskurse 

fürs Verkaufspersonal geben, die dann aber doch 

lieber kommerzielle Interessen verfolgen, kann 

man doch den direkten Weg gehen? Cannabis, 

Information, Prävention, Jugendschutz und Be-

ratung aus einer Hand, mit einem direkten Mo-

nitoring und einer begleitenden Kundenberatung. 

Stellt das jetzt Drogenberatung auf den Kopf, oder 

erweitert es deren Wirkungskreis? 

Der Rückblick auf eine weitgehend gescheiterte 

Drogenpolitik und aktuelle Diskussionen um Ent-

kriminalisierung und/oder Freigabe liefern das Set 

für künftige Visionen. Die Frage dabei lautet: Wie 

stellen wir uns 2030 vor? 

Einzelne Präsentationen der IMPULSE.2022 sind 

empfohlen und online abrufbar unter: 

www.iska-nuernberg.de/impulse/doku2022.html
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SUB-PORT. Niedrigschwellige Substitutionsambulanz 
Nürnberg
Norbert Wittmann

Bereits vor der Pandemie (Winter 2020) saßen 

die Nürnberger Drogenhilfeeinrichtungen mit 

der Suchtbeauftragten Andrea Freismidl zusam-

men und diskutierten den kommunalpolitischen 

Auftrag, ein „Drogenhilfezentrum“ für Nürnberg 

zu entwerfen. Ein Beschluss aus den aktuellen 

städtischen Koalitionsvereinbarungen.

Auch ohne pandemische Herausforderungen, 

aber unter der unerschütterlichen Gesinnung un-

serer Staatsregierung, die Drogenkonsumräume 

weiterhin kategorisch ablehnt, ging es darum, 

trotz dieses unsäglichen Widerstandes wesent-

liche Themen der Drogenhilfe für Nürnberg an-

zupacken und weiterzutreiben. „Wesentliche The-

men“, da muss man nicht lange suchen, sind u.a. 

die Verringerung von Drogentod, die Minderung 

der Belastungen im öffentlichen Raum, die Entla-

stung von sozialen und medizinischen Systemen 

und eine humane, an den Bedürfnissen und Res-

sourcen der Menschen orientierte Entwicklung 

der Angebote, angesichts verschwimmender 

Szenen, wachsender Armut und Obdachlosigkeit. 

Substitution ist die größte Erfolgsgeschichte 

in der Behandlung opioidkonsumierender Men-

schen, auch in Deutschland trotz der hierzulan-

de bekannten Widerstände bei ihrer Einführung. 

Abhängige Menschen haben die Möglichkeit, 

sich zu stabilisieren, gesundheitlich wie sozial, 

können der Illegalität entwachsen und struktu-

riert beginnen, ihre Leben zu ordnen und sich 

neu zu orientieren. Etwa die Hälfte der Betrof-

fenen in Deutschland kann mit diesem Angebot 

erreicht und versorgt werden. Das ist großartig 

und niemand kann daran etwas Falsches fin-

den. Und doch blutet dieses Angebot zusehends 

aus, nicht nur in der Region, nicht nur in Bayern, 

sondern bundesweit. Es wachsen die weißen 

Flecken unversorgter Kommunen und Bezirke 

Jahr für Jahr.

It is simple, but not easy
Warum ist das so und warum werden 50% der 

Betroffenen mit dem bestehenden Angebot der 

Substitution nicht erreicht? Zentrale Fragestel-

lungen die uns beschäftigt haben. Getrieben von 

der Erkenntnis, dass jedes Mal wenn ein opioid-

abhängiger Mensch statt eine illegale, verunrei-

nigte, unbekannte Dosis Heroin zu konsumieren, 

sich für ein legales, kontrolliertes und sauberes 

Medikament entscheidet ALLE gewinnen! Der 

betroffene Mensch, die Angehörigen, das sozi-

ale Umfeld, Hilfesysteme, Sicherheits- und Ord-

nungshüter, Städte, Gesellschaft – einfach ALLE!

Die beinahe logische Konsequenz ist, Sub-

stitutionsmittel so einfach und niedrigschwellig 

wie möglich an so viele bedürftige Menschen 

wie möglich auszugeben. Analog zum Ansatz 

„Housing First“ geht es darum, zunächst das 

wichtigste Bedürfnis zu befriedigen. Vieles an-

dere wird so möglich. 

Eigentlich kein großes Ding, aber offenbar ein 

Quantensprung in der Realisierung. Denn dazu 

braucht es unendlich viele Gespräche, Diskussi-

onen, Entwürfe, Adaptionen, kurz gesagt „Arbeit“ 

bis dieser kluge Gedanke sich in ein umsetzbares 

Handlungskonzept gießen lässt. Deutschland, mit 

seiner Bürokratie, seiner Verwaltungs- und recht-

lichen Bestimmtheit bremst auch an dieser Stel-

le. Letztendlich scheint der Prozess nun kurz vor 

seinem Ende, unterstützt von allen Seiten, denen 

wir unseren Ansatz vorgestellt haben. 

Die Niedrigschwellige Substitutionsvergabe 

soll dabei eine Ergänzung und Unterstützung des 

bestehenden Versorgungsnetzwerkes Nürnbergs 

werden und dazu beitragen, die Versorgung mit 

Substitution zu sichern und den Zugang für Nicht-

versorgte zu erleichtern.

Im Anschluss haben wir das Projekt SUB-

PORT auf einem Bierdeckel zusammengefasst 
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(…richtig, da war doch mal was!) und sind im-

mer und stets bereit, in den Austausch darüber 

zu gehen und gerne Fragen dazu zu beantworten. 

Nach gut eineinhalb Jahren können wir das in-

zwischen ganz gut.

Sehr interessant fanden wir die User:innen-

befragung zu unserem geplanten Vorhaben. Eine 

Zusammenfassung dieser Auswertung finden Sie 

daher im Anschluss zum Nachlesen.
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StepStones

 Entwicklung und abgestimmte Konzeptionie-

rung 

 Handlungskonzept/Kooperationsvereinbarung

 Kommunale politische Beauftragung/Sozial-

ausschuss

 Externes Rechtsgutachten

 Stellungnahme BLÄK (Bayerische Landesärz-

tekammer)

 Befragung Klientel

 Zulassung KV Bayern 

 Kommunales Zulassungsverfahren

 Finanzierungskonzept

SUB-PORT. Niedrigschwellige Substitutionsambulanz Nürnberg
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Um die Idee der „Niedrigschwelligen Substitu-

tions-Ambulanz SUB-PORT“ zu unterstützen, 

wurde im November 2021 eine Befragung unter 

der Zielgruppe in Nürnberg (Klinikum Nürnberg-

Nord, Hängematte e.V.; mudra e.V.) durchgeführt. 

Hierbei stand die Compliance der Betroffenen mit 

einem potentiellen niedrigschwelligen Angebot 

im Fokus.

An der Befragung haben insgesamt 85 Per-

sonen teilgenommen, davon 59 Männer und 

26 Frauen. Angesprochen wurden sowohl 

Opioidkonsument:innen, die sich bereits in Be-

handlung befinden oder Interesse an einer Substi-

tutionsbehandlung haben und Konsument:innen, 

die bislang nicht mit Ersatzstoffbehandlung er-

reicht werden konnten. Insgesamt wurden 43 

aktuell Substituierte und 42 (noch) nicht Substi-

tuierte befragt. Von den 42 nicht Substituierten 

gaben 18 Personen an, noch nie in Behandlung 

gewesen zu sein. Der Altersdurschnitt aller Be-

fragten lag bei rund 38 Jahren; die durchschnitt-

liche Konsumdauer bei 15,6 Jahren.

Die Ergebnisse sowie die Beteiligung waren 

sehr erfreulich und verweisen auf ein großes In-

teresse seitens der Zielgruppe. 

Einige Resultate scheinen uns besonders be-

achtenswert und erlauben Impulse und Annah-

men, die über das Projekt hinaus eine starke Aus-

sage liefern und es lohnend machen, sich damit 

auseinanderzusetzen. 

Zunächst haben wir die aktuell unversorgten 

Menschen befragt, warum sie derzeit nicht in ei-

ner Substitution sind:

 Knapp 40 % der aktuell nicht Substituierten sind 

nicht in Behandlung, weil sie „Angst (haben) 

wieder rauszufliegen“. 

 Die häufig benannte Angst vor Konflikten im 

Zuge von „Beigebrauch“ adressiert ähnliche 

Widerstände 

 Genauso häufig (38,1%) werden große Probleme 

und zu lange Zeitdauer bei der Platzsuche be-

nannt

 Für viele bedeutet Substitution eine dop-

pelte Abhängigkeit von Medikament und 

Behandler:in; das wollen sie nicht (36%) 

 Die Verbindlichkeit, Pünktlichkeit und sich dau-

erhaft festzulegen schreckt ebenfalls signifi-

kant viele Unversorgte ab (31%/24%)

 Erwartungsgemäß ist die Zahl der Nicht-Ver-

sicherten (12%) zwar relevant, aber vergleichs-

weise noch überschaubar 

Es erscheint uns schon eine starke Aussage, dass 

so viele Menschen Substitution ablehnen, weil 

sie Angst davor haben, zu scheitern und wieder 

rauszufliegen. Wir finden, dies muss uns zu den-

ken geben. Dass Beigebrauch als „Konfliktfeld“ 

benannt wird, ist dabei wenig überraschend und 

auch nach unserer Wahrnehmung weiterhin das 

größte Dilemma in der Ersatzstoffvergabe. Wir 

wissen aus anderen Erhebungen, dass „Beige-

brauch“ für die überwiegende Mehrheit der Be-

handelten zumindest episodisch ein Thema ist. 

Die Annahme, dass eine Tablette oder ein kleiner 

Schluck Methadon alle Probleme lösen kann, war 

noch nie zutreffend und der Drang, sich immer 

wieder betäuben zu müssen ist Ausdruck einer 

Abhängigkeit.

Dazu die engen strukturellen Vorgaben einer 

Vergabe, Verbindlichkeiten und Verpflichtungen 

sind für manche Patient:innen einfach zu hoch, 

oder schlichtweg nicht zu erfüllen, z.B. wenn sie 

berufstätig sind und im Zuge einer beginnenden 

Substitution täglich für Monate beim Arzt erschei-

nen müssen. 

Wichtig war uns natürlich auch, eine potenti-

elle Bewertung und ein potentielles Nutzungs-

verhalten zu erfragen. Hier fallen die Ergebnisse 

fast schon überwältigend aus und deuten darauf 

hin, einen weiteren wesentlichen und bedarfs-

Klient:innenbefragung
Alexandra Leshnin, Kristina Rath, Florian Postler
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gerechten Baustein mit der Projektidee zu einer 

„Niedrigschwelligen Substitution“ adressieren zu 

können.

 Über 90 % der Befragten begrüßen die Projekt-

idee grundsätzlich

 Knapp über 90 % können sich vorstellen, dieses 

Angebot auch zu nutzen 

 Für 88 % der aktuell nicht Versorgten ist das An-

gebot attraktiv und sie könnten damit erreicht 

werden und in die Suchthilfe integriert werden

Das Thema Beigebrauch spielt wie oben bereits 

erwähnt eine Schlüsselrolle in der Substitution. 

Auch hier wollen wir mit SUB-PORT neue Wege 

beschreiten und auf regelmäßge Urinkontrollen 

weitgehend verzichten. Stattdessen würden wir 

dies als freiwillige Möglichkeit bewerben, um sich 

selbst besser kontrollieren und wahrnehmen zu 

können. 

Sehr spannend sind daher die Aussagen zu 

Beigebrauchskontrollen bzw. zu freiwilligen Bei-

gebrauchskontrollen zu bewerten: 

 Die ganz große Mehrheit der Betroffenen hat 

das (Selbst-)Vertrauen eine niedrigschwellige 

Substitutionsvergabe gesundheitsfördernd 

und nicht selbstschädigend nutzen zu können 

und zu wollen. 60% würde dies überhaupt nicht 

verunsichern, 34% sind sich da nicht so ganz 

sicher und lediglich für 7% wäre dies ein stark 

verunsichernder Rahmen

 Viel Anklang findet vor allem der Gedanke einer 

freiwilligen Beigebrauchskontrolle. 70% finden 

das gut, können sich eine Nutzung vorstellen.

Der Gedanke, betroffene Menschen mehr in die 

Verantwortung für den Verlauf der Substitution 

einzubeziehen und sie dabei mitbestimmen und 

-gestalten zu lassen, erscheint uns nicht nur aus 

humanistischen Gesichtspunkten wertig. Wir sind 

davon überzeugt, dass die allermeisten Betrof-

fenen sehr wohl zu einer Selbstkontrolle fähig 

sind und auch Willens sind diese selbstverant-

wortlich wahrzunehmen. Menschen, die jahre- 

bzw. jahrzehntelang Heroin unbekannter Qualität 

und Wirkstofflichkeit konsumieren, können ein 

qualitativ bekanntes und stabiles Medikament 

erst Recht kontrollieren.

Und vielleicht sogar noch wichtiger: Wenn sie 

dies nicht wollen oder können, kann ein Arzt 

dies weder verhindern, noch kann und sollte er 

es verantworten müssen! Was aber ist die Alter-

native für diese Menschen? Rauswerfen? Nicht 

behandeln?

Wir sagen NEIN – immer und jedes Mal wenn 

es uns gelingt, dass ein Opioidkonsument sich 

anstatt für illegales, teures, dreckiges Heroin für 

ein geprüftes, reines und weitgehend gut verträg-

liches Medikament entscheidet, gewinnen WIR 

ALLE.

Wir freuen uns sehr, dass die Befragung unter 

den Klient:innen diese Annahmen sehr deutlich 

stützen. Niedrigschwellige Substitution wird ein 

wertvoller Baustein in der Versorgung Opioidab-

hängiger werden, daran glauben wir fest. 
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Substitol, Pola oder doch Compensan – ein 
weiteres würdeloses Schauspiel im Umgang mit 
Abhängigkeitserkrankten
Alexandra Leshnin, Kristina Rath, Florian Postler

Seit 2015 ist retardiertes Morphin unter dem 

Handelsnamen Substitol als Substitutionsmittel 

in Deutschland zugelassen. Morphin ist ein ak-

tiver Metabolit von Heroin und kommt daher dem 

Originalstoff recht nahe. Einige Länder wie Öster-

reich haben schon einige Jahre vor der Zulassung 

in Deutschland positive Erfahrungen mit Morphin 

als Substitut machen können. Warum Morphin 

erst so spät als Substitut eingesetzt wurde, lag 

wohl unter anderem an der geringen Halbwerts-

zeit im Vergleich zu Methadon, Polamidon und 

Buprenorphin. Dabei hätte Morphin mehrmals 

täglich eingenommen werden müssen während 

bei den bereits etablierten Substituten eine ein-

malige tägliche Einnahme ausreicht. 

Zu den klaren Vorteilen gegenüber Methadon/

Polamidon gehören vor allem geringere Neben-

wirkungen. Viele Patient*innen sind von starken 

Nebenwirkungen von Methadon/Polamidon be-

troffen. Dazu gehören unter anderem unkontrol-

liertes Schwitzen, Gewichtszunahme, niedriger 

Blutdruck, Verlust der Libido, Atembeschwerden, 

Beschwerden des Magen-Darm-Trakts sowie 

auch psychische Nebenwirkungen wie Angst-

störungen und Depressionen. Durch die Zulas-

sung von Substitol dürften viele Menschen darauf 

hoffen, diese unangenehmen Nebenwirkungen 

hinter sich zu lassen. Die Zulassungsstudie hatte 

u.a. ergeben, dass es durch die Einnahme von 

Substitol zu deutlich weniger „Craving“ (Sucht-

druck) kam und auch die psychische Stabilität der 

Proband:innen sich deutlich verbessern konnte. 

So weit so gut. 

Kaum zugelassen, ergaben sich direkt Wider-

stände, sowohl seitens der Krankenkassen als 

auch der Substitutionsärzt:innen. Substitol ist 

teurer, was vor allem den Widerstand der Kran-

kenkassen zur Folge hatte. Auch in den Praxen 

scheint der Kostenfaktor eine Rolle zu spielen. 

Hinzu kamen Bedenken, man könne Substitol in 

den Beikonsumkontrollen nicht klar von einem 

Beikonsum mit Heroin abgrenzen, man könne 

sich das Substitol auch spritzen um einen „Kick“ 

zu bekommen und aufgrund seiner Wirkweise sei 

Substitol besonders interessant für den Schwarz-

markt. 

Ca. 2019 kam Substitol als Substitut in Nürn-

berg in den Substitutionspraxen und -ambu-

lanzen an. Viele Patient:innen, die unter den 

massiven Nebenwirkungen ihres bisherigen 

Medikaments litten und/oder ihren Beikonsum 

nicht in den Griff bekommen konnten, freuten 

sich über die Möglichkeit, ihre Suchterkrankung 

mit Substitol besser behandeln lassen zu können. 

Die Umstellung der Patient:innen ging jedoch 

nicht sehr einfach vonstatten. Es musste zu-

nächst geprüft werden, für wen eine Umstellung 

überhaupt Sinn macht und dabei wurde auch 

stets der finanzielle Aspekt im Blick behalten, 

da Substitol nun einmal teurer ist als die bis-

her zugelassenen Substitutionsmedikamente. 

Leider haben sich auch nicht alle Substitutions-

stellen in Nürnberg dazu entschlossen, Substitol 

als Ersatzstoff in ihren Praxen anzubieten, was 

vermehrt dazu geführt hat, dass Patient:innen 

ihre Substitutionsstelle wechseln wollten. Für 

einige hatte dies zur Folge, dass sie sehr lange 

auf eine Medikamentenumstellung warten muss-

ten. Einige Regelungen wurden für substitolbe-

handelte Patient*innen verändert. So wurde u.a. 

beschlossen, dass es für diese Patient:innen kein 

Take-Home geben soll, aufgrund des befürchteten 

höheren Missbrauchspotentials im Vergleich z. B. 

zu Methadon. 

Mit der Zeit hatte sich Substitol als Substitut 

dennoch etabliert und einige Patient:innen konn-



75Jahresbericht 2022

ten von dem neuen Wirkstoff tatsächlich profitie-

ren. Bei ihnen hatten sich die Erwartungen größ-

tenteils erfüllt, die Nebenwirkungen waren weg 

und es konnte eine bessere psychische Stabilität 

erlangt werden. 

Im Juli 2021 machte der Hersteller von Sub-

stitol bekannt, dass es bald zu Lieferengpässen 

kommen werde. Die unmittelbare Reaktion der 

Substitutionsärzt:innen war die Umstellung der 

Patient:innen zurück auf die verfügbaren Substi-

tute wie Methadon/Polamidon und Buprenorphin. 

Dies führte natürlich zum Entsetzen unter den be-

troffenen Patient:innen. Einigen blieb tatsächlich 

nichts Anderes übrig, sich darauf einzulassen 

und erneut umgestellt zu werden. Die mittels 

Substitol erreichte Stabilität, musste gegen ein 

für sie weniger wirksames Medikament wieder 

eingetauscht werden. 

Das Bundesinstitut für Arzneimittel und Medi-

zinprodukte (BfArM) hatte Ärzt:innen schnell da-

rauf hingewiesen, dass sie anstatt Substitol ein 

in Österreich produziertes Medikament namens 

„Compensan“ verordnen könnten. Compensan 

scheint wirkungsgleich zu Substitol und wird in 

Österreich, neben Substitol auch zur Substitution 

genutzt. 

Das große Problem bei Compensan war aber, 

dass Krankenkassen dieses Medikament nicht so 

einfach übernahmen und Ärzt:innen Compensan 

nicht ohne die Zusage der Krankenkassen ver-

ordnen wollten/konnten. Für etliche Patient:innen 

ergab sich somit eine absurde Situation: Ohne 

Verordnung, keine Zusage der Krankenkassen 

und ohne Zusage der Krankenkassen, keine 

Verordnung. In dieser Situation sahen sich die 

betroffenen Patient:innen weitgehend alleine 

gelassen, was zum Teil zu Instabilität geführt hat. 

Seitens der mudra PSB haben wir versucht, un-

sere Klient:innen so gut wie möglich zu unterstüt-

zen und zu begleiten. Bei einigen Patient:innen 

hat es leider nicht funktioniert, Krankenkassen 

waren nicht bereit Compensan zu bezahlen, und 

so mussten diese Patient:innen auf weniger wirk-

same und schwerer verträgliche Medikamente 

umgestellt werden. Wir konnten sehen, wie dies 

bei manchen Patient:innen zu einer Verschlech-

terung der psychischen Stabilität und zu einem 

starkem Anstieg von Beinkonsum geführt hat.

Bleibt die Erkenntnis, wie der Umgang mit dem 

Lieferengpass eines wirksamen Medikaments 

Menschen mit einer Abhängigkeitserkrankung 

sich als Patient:innen zweiter Klasse fühlen lässt. 

Dabei scheint es uns mindestens fahrlässig, 

Patient:innen auf Medikamente umzustellen, die 

destabilisieren können und unangenehme Ne-

benwirkungen für die behandlungsbedürftigen 

Menschen mit sich bringen. 

Es tut schon weh, wie wirtschaftliche Erwä-

gungen wieder einmal vor dem Wohlergehen von 

kranken Menschen stehen und es macht einfach 

mürbe. Wollen wir wirklich immer so weiter ma-

chen und auf dem Rücken von wehr- und lobby-

losen Menschen Geld sparen, das wir andernorts 

hirnlos verprassen? 
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SubstAnz – Umzug und Fortbestand
Alexandra Leshnin, Florian Postler

Seit nunmehr 25 Jahren gibt es in Nürnberg das 

Kooperationsprojekt der Substitutionsambulanz 

SubstAnz, getragen durch die Frankenalbklinik 

Engelthal (Medizin) und die mudra Drogenhilfe 

e.V. (Psychosoziale Betreuung), mit dem Ziel, 

Opioidgebraucher:innen eine komplette Behand-

lung aus Medizin und Sozialarbeit unter einem 

Dach anbieten zu können. Dies geschah bisher 

in den Räumlichkeiten der Stromerstraße 12, 

welche jedoch in den letzten Jahren zunehmend 

an Eignung für eine medizinische Einrichtung 

verlor. Im gesamten Gebäude kam es u.a. zu 

einem erheblichen Sanierungsstau seitens des 

Vermieters, welcher zu untragbaren Zuständen 

für Klient:innen und Mitarbeitende der SubstAnz 

führte. 

Nach langem Bangen um die Zukunft der für 

Nürnberg so wichtigen Substitutionsstelle, be-

kannte sich das Bezirksklinikum zu einer Fort-

führung der Einrichtung in neuem Gewand. Für 

die SubstAnz wurde eine räumliche, formelle und 

in Teilen auch inhaltliche Umstrukturierung ver-

handelt und neu als Psychiatrische Institutsam-

bulanz (kurz: PIA) zugelassen, mit dem Schwer-

punkt „Substitution“. 

Zum 01.07.21 zog die SubstAnz etwas plötzlich 

in die neue Immobilie am Lorenzer Platz 3a. Zu-

vor hatte sich die Suche nach neuen Räumen als 

äußerst schwierig und bisweilen frustrierend er-

wiesen. Der Umzug in das völlig neue Stadtquar-

tier, mit einem deutlich gehobenem sozio-kultu-

rellem Setting und „exklusiver“ Nachbarschaft, 

wurde von der Klientel durchaus als Aufwertung 

empfunden. Befürchteten Spannungen mit dem 

angrenzenden Umfeld konnten wir gut vorbeugen 

und so blieben diese bis dato erfreulicherweise 

weitgehend aus.

Leider brachte der Umzug jedoch ganz ande-

re Herausforderungen mit sich, welchen wir mit 

höchstem Improvisationstalent begegnen muss-

ten. So gab es in der neuen PIA SubstAnz für ca. 

ein halbes Jahr weder Internet, FAX noch ein Fest-

netztelefon. Um die Versorgung der Patient:innen 

zu gewährleisten, stellte das Klinikum Engelthal 
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zwei Tastenhandys für das Personal zur Verfü-

gung, ohne jedoch die Rufnummern veröffentli-

chen zu wollen. Dies hatte zur Folge, dass die PIA 

SubstAnz über einen langen Zeitraum kaum zu 

erreichen war und somit auch keine Neueinstel-

lungen für die in Nürnberg dringend gebrauchten 

Substitutionsplätze vornehmen konnte. Die Ver-

mittlung zu anderen Kooperationspartnern in der 

Suchthilfe erfolgte währenddessen hauptsächlich 

über das subway, um die adäquate Versorgung 

der Klientel zu sichern.

Seit diesem Frühjahr werden sukzessive alle 

Anlaufschwierigkeiten behoben und das Angebot 

der PIA SubstAnz ausgebaut. So wird das Team 

vor Ort seit 01.04.22 um einen Fachkrankenpfle-

ger ergänzt und soll in der Zukunft von einer 

psychologischen Fachkraft unterstützt werden. 

Weiterhin soll sich die Anzahl der Patient:innen 

in diesem Jahr voraussichtlich verdoppeln, was 

sich allerdings in einer deutlich höheren Anzahl 

an Beratungssituationen für uns niederschlagen 

wird, worüber noch nicht gesprochen wurde.

Darüber hinaus steht im Raum, dass die Koo-

peration vom BKH in Engelthal auf das BKH Er-

langen, bzw. dessen neuer Außenstelle in Fürth 

übergehen soll. Wann und wie sich dies gestaltet, 

ist zum jetzigen Zeitpunkt aber noch nicht ab-

sehbar. Absehbar hingegen bleibt, dass die Zu-

sammenarbeit in der PIA-SubstAnz sich auch in 

der Zukunft abwechslungsreich gestalten dürfte.
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Nürnberger Modell – gemeinsam weg vom Abgrund
Gastbeitrag von Jan Welker, Facharzt für Innere Medizin, Notfallmedizin und Intensivmedizin
Oberarzt Zentrale Notaufnahme, Klinikum Nürnberg Nord

Beim „Nürnberger Modell – Prävention, Akutver-

sorgung und Nachsorge von Drogennotfällen“ 

handelt es sich um ein gemeinsames Projekt 

von Klinikum Nürnberg und der Paracelsus Me-

dizinische Privatuniversität Nürnberg (PMU) un-

ter Koordination durch die Zentrale Notaufnahme 

des Nordklinikums und die Klinik für Psychiatrie. 

Das Projekt wurde u.a. inspiriert von der Idee des 

2020 von CSU und SPD konsentierten „Drogenhil-

fe-Zentrums“ und wird in enger Zusammenarbeit 

mit den Drogenhilfsorganisationen (z.B. mudra 

e.V. und Lilith e.V.) verwirklicht.

Ziel des „Nürnberger Modells“ ist ein Paradig-

menwechsel im Umgang mit drogenabhängigen 

Menschen und deren Versorgung hin zu einem 

pragmatischen, effizienten und menschlichen 

Ansatz.

Ausgangslage

Die Stadt Nürnberg hat seit vielen Jahren ein 

„Drogenproblem“. Dieses äußert sich durch die 

konstant hohe Anzahl an Drogentoten und hohe 

Hospitalisierungsraten. Neben dem großen Leid 

für die betroffenen Menschen und deren Fami-

lien resultiert daraus regelmäßig eine starke Be-

lastung des Rettungsdienstes und der Kliniken, 

die die ohnehin schon angespannte Gesamtlage 

im lokalen Gesundheitssystem weiter verschärft.

Aktuell gibt es in Nürnberg keine auf dieses 

Patientenkollektiv spezialisierte medizinische 

Struktur, so dass die „normalen“ Intensivstati-

onen und Notaufnahmen die Versorgung zusätz-

lich gewährleisten müssen. Entsprechend „kon-

kurrieren“ die Drogenpatient:innen mit anders 

Erkrankten um die medizinischen Ressourcen, 

so dass eine Reduktion der Versorgungsqualität 

für alle Patient:innen droht.

Zusätzlich gestaltet sich der Umgang mit 

intoxikierten Patient:innen komplex, da diese 

potentiell neben der Intoxikation schwer bis 

lebensbedrohlich erkrankt sein können und 

gleichzeitig nicht selten durch agitiert-aggres-

sives Verhalten fremd- und selbstgefährdend 

agieren. Dieser Umstand fördert die Überlas-

tung des Klinikpersonals und verstärkt Kündi-

gungstendenzen.

Ansatz

Um diesem Umstand Rechnung zu tragen und ei-

nen multimodalen Lösungsansatz zu erarbeiten, 

formierte sich 2021 eine interdisziplinäre und in-

terprofessionelle Forschungsgruppe am Klinikum 

Nürnberg bzw. der PMU Nürnberg. Dabei fließt 

neben der notfall-, intensiv- und suchtmedizi-

nischen Perspektive auch die fundierte Expertise 

der kommunalen Drogenhilfsorganisationen mit 

ein.

Das „Nürnberger Modell“ definiert sich über vier 

Grundprinzipien:

1. synergistisch:

 Aktuell arbeiten in Nürnberg bereits seit vie-

len Jahren verschiedene Organisationen und 

Institutionen mit großem Engagement an der 

Versorgung von Menschen mit Suchterkran-

kungen. Im Rahmen des Projektes sollen die 

Erfahrungen der Expert:innen gesammelt, zu-

sammengeführt und ergänzt werden. 

2. un-ideologisch:

 Der Themenkomplex „Drogen“ ist nach wie 

vor ein gesellschaftspolitisches Minenfeld.

 Dabei werden innovative Initiativen nicht sel-

ten zwischen den ideologischen Polen auf-

gerieben und verlieren so an Wirkmacht. Das 

„Nürnberger Modell“ sieht sich als explizit un-

ideologisch und unpolitisch und ausschließ-

lich wissenschaftlichen bzw. medizinischen 

und humanistischen Grundsätzen verpflich-

tet.
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3. kosteneffi  zient:

 Bei der Verwirklichung neuer Konzepte spielt 

naturgemäß die Finanzierbarkeit eine wich-

tige Rolle. Die Kosten, die im aktuellen in-

suffizienten Drogenversorgungssystem durch 

Rettungsdienst- und Polizeieinsätze, Klinik-

aufenthalte, Transferleistungen auflaufen, 

könnten in einem synergistisch-funktionalen 

System unterschritten werden. So könnte 

eine etwaige Finanzierung des „Nürnberger 

Modells“ mittelfristig ohne Mehrkosten ver-

wirklicht werden.

4. pragmatisch:

 Ziel der angestrebten Forschung ist eine Trans-

lation der Ergebnisse auf die Arbeitsebene.

 Die erhobenen Daten stellen die Grundlage für 

realitätsnahe und pragmatische Konzepte und 

idealerweise deren Umsetzung dar.

Im Rahmen des Projektes soll der Brückenschlag 

zwischen den Erfahrungen der Expert:innen 

und der internationalen Studienlage gelingen. 

Dazu wurden in Zusammenarbeit mit der PMU 

Nürnberg mehrere Studien initiiert, in denen 

die lokale Situation bzgl. der Versorgung von 

Drogenpatient:innen abgebildet werden soll.

Folgende Teilaspekte finden hierbei besonde-

re Beachtung und werden in fragebogenbasierten 

Arbeiten evaluiert:

 In der Studie „The clients‘ view“ werden die 

Nürnberger Drogenuser:innen über ihre ak-

tuelle Situation und die Erfahrungen mit dem 

lokalen Versorgungssystem befragt. So soll die 

Sicht der betroffenen Menschen in die konzep-

tionelle Arbeit inkludiert werden.

 Die Studie „The streetworkers‘ view” soll die 

Expertise der Sozialarbeiter:innen bündeln und 

zusammenfassen und so deren großes Detail-

wissen nutzbar machen.

 „The paramedics‘ view“ evaluiert die Sicht der 

“Rettungskette” von der präklinischen bis zur 

klinischen Versorgung. Ziel hierbei ist es, effi-

ziente und menschliche Versorgungskonzepte 

zu ermöglichen.

 In weiteren Studien werden zusätzlich die Per-

spektiven der Integrierten Leitstelle (ILS) und 

der Mitarbeiter der Polizei und der JVA unter-

sucht. Ferner werden die Versorgungskonzepte 

anderer deutscher Großstädte mit dem Nürn-

berger System verglichen.

 Ein besonderes Augenmerk wird im Rahmen 

des „Nürnberger Modells“ auf das Erforschen 

und ggf. Optimieren von Awareness-Struk-

turen in Bezug auf den Konsum von Drogen 

und dessen Gefahren gelegt. Entsprechend 

beschäftigen sich zwei Studien mit den Aware-

ness-Strukturen an Nürnberger Schulen und in 

der lokalen Gastronomie-Szene.

Die genannten Studien bilden den wissenschaft-

lichen Rahmen des Projekts. Im Verlauf sollen 

die Daten den Expert:innen der verschiedenen 

Arbeitskreise und Organisationen zur Verfügung 

gestellt werden, damit „maßgeschneiderte“ Kon-

zepte weiterentwickelt und implementiert werden 

können.

Hierbei werden Maßnahmenbündel für die Vor-

beugung und Vermeidung, die Akutversorgung 

und Nachsorge von Drogennotfällen unterschie-

den:

 Bei der Vorbeugung liegt ein Hauptaugen-

merk auf dem Generieren von Awareness bei 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Dafür 

strebt das „Nürnberger Modell“ eine enge Zu-

sammenarbeit mit den Nürnberger Schulen 

und der lokalen Gastronomieszene an. Durch 

das Sensibilisieren der Mitarbeiter soll Auf-

merksamkeit erzeugt und Information an die 

Zielgruppen herangetragen werden.
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 Als weitere Maßnahme wird u.a. das Etablie-

ren „geschützter Räume“ für Drogenuser:innen 

evaluiert. In diesen Räumen könnte, neben si-

cherem und hygienischem Konsum und dem 

Verhindern von Übergriffen an und durch sucht-

kranke Menschen, ein Setting für eine (sucht-)

medizinische Anbindung geschaffen werden. 

 Das Maßnahmenbündel zur Optimierung der 

Akutversorgung umfasst u.a. einen Behand-

lungsleitfaden für die präklinische Versorgung 

und das Re-etablieren einer spezialisierten 

intensivmedizinischen Struktur zur Aus-

nüchterung von intoxikierten Patient:innen. 

Eine zentrale Versorgung von intoxikierten 

Patient:innen könnte die Nürnberger Kliniken 

entlasten und ein fachgerechtes Versorgungs-

niveau gewährleisten. Zusätzlich könnten früh-

zeitig neue Konsummuster, besonders reine 

Substanzen, ein hoher Verunreinigungsgrad 

bestimmter Drogen etc. erkannt und Kliniken, 

Rettungsdienst, Drogenhilfsorganisationen 

und Polizei adressiert werden.

 In der Nachsorge wird der Schwerpunkt auf 

den Ausbau der suchtmedizinischen Struk-

turen und Vermehrung des therapeutischen 

Angebots gelegt. Dadurch soll einem größe-

ren Teil der betroffenen Menschen eine dauer-

hafte Anbindung und dadurch ein zielführender 

Umgang mit der Suchterkrankung ermöglicht 

werden.

Aktuell

Bisher konnte das „Nürnberger Modell“ eine 

große Zahl von Expert:innen ansprechen und de-

ren Fachwissen bündeln und integrieren.

Durch den wertvollen Input von mudra e.V und 

Lilith e.V., den engen Kontakt zum Rettungs-

dienst und den Kolleg:innen aus den Kliniken ent-

faltet sich eine kreative Dynamik, die berechtigte 

Hoffnung auf ein erfolgreiches Voranschreiten des 

Projektes macht.

Auch die Kontakte zu den lokalen politischen 

Tox-Reanimation in öffentlicher Toilette

Nürnberger Modell – gemeinsam weg vom Abgrund
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Amtsträger:innen gestalteten sich bisher kon-

struktiv, obwohl dabei auch politisch umstrittene 

Maßnahmen diskutiert werden.

Unser gemeinsames Ziel muss ein grund-

legender Kulturwandel hin zu einem pragma-

tischen, effizienten und menschlichen Versor-

gungssystem für Menschen mit Suchterkran-

kungen und Drogenintoxikationen sein. Der 

Nimbus als „Stadt der Menschenrechte“ verpflich-

tet uns dazu. 

Anmerkung d. Redaktion:

Jan Welker ist uns bei mudra bestens vertraut und 

geschätzt als Kooperationspartner in der prak-

tischen Durchführung der Naloxon-Schulungen 

und Drogennotfalltrainings unserer Klient:innen. 

Seine innere Haltung, Leidenschaft und not-

fallmedizinische Expertise macht ihn nicht nur zu 

einem wertvollen Kontakt und Netzwerkpartner, 

sondern auch zu einem „Bruder im Geiste“. 
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Love, Peace and …Delinquenz?
Barbara Steinbach, Nicole Kolmstädter

„Unter den Talaren – der Muff  von tausend Jahren“.
Eine der Parolen der 68er-Bewegung. Protest ge-

gen die verdrängte Nazivergangenheit der Bun-

desrepublik, herrschende politische Strukturen, 

Geschlechterrollen und rigide Sexualmoral. 

Laissez-faire Erziehung als friedlicher Gegen-

entwurf zu den Autoritäten der Vergangenheit. 

„Make peace not war!“ Es ist eine Bewegung, 

die weltweit eine ganze Epoche prägt. Gegen das 

bürgerlich-konservative Establishment und für 

persönliche Freiheiten, raus aus dem Korsett, 

das all die Jahre Generationen in ihrer Entfaltung 

eingeengt hat.

Streben nach Freiheit und Gefängnis in einen 

Satz zu packen, vermag auf den ersten Blick et-

was paradox klingen und doch liegt genau hier 

der Ursprung für einen Paragraphen, der über die 

Jahrzehnte unzähligen inhaftierten Männern und 

Frauen „Therapie statt Strafe“ ermöglicht hat.

Die 1968er-Bewegung warf Sinnfragen auf, 

brach Tabus und strebte nach Einheit und Frieden. 

Und was bietet sich mehr an, diese Stimmung 

zu schüren als der Konsum von psychotropen 

Substanzen?

Handelte es sich bisher bei den Konsu-

ment:innen um Menschen, die ihrem Konsum im 

Verborgenen nachkamen, dürfte es kein großes 

Geheimnis sein, dass mehr als nur ein Hippie 

mit einem Joint gesehen wurde. Der öffentliche 

Konsum von Drogen bei Jugendlichen und jun-

gen Erwachsenen wurde zu einem Statement 

des Protestes gegen das Establishment und das 

konservative Bürgertum.

Dabei ging es nicht nur um den zahlenmäßigen 

Anstieg der Konsument:innen, sondern vor allem 

um den neuen, offenen Umgang mit dem Kon-

sum.

Drogenaffine Student:innen und Hippies wur-

den aus der bürgerlichen Sichtweise der Medien 

und der Öffentlichkeit zu willensschwachen jun-

gen Menschen ohne Ziele, die sich haltlos dem 

Konsum hingaben und so der Gesellschaft scha-

deten.

Etwas Hasch für die Harmonie, LSD für den 

Blick über die eigenen Bewusstseinsgrenzen, 

Heroin für den inneren Frieden, Uppers, Downers 

– diabolische Verführungen für eine Generation 

„wehr- und willenloser junger Menschen“. Durch 

eine perfide und verzerrte mediale Darstellung 

wurde ein gesellschaftsbedrohliches „Rausch-

giftproblem“ erschaffen, das es nun zu lösen galt.

Das aus dem Jahr 1929 stammende Opiumge-

setz konnte für diese neue Herausforderung kei-

ne angemessenen Paragraphen zur Regulierung 

des Problems bereithalten. Wie der Name schon 

vermuten lässt, regelte das alte Gesetz vor allem 

den Umgang mit Opium. Hanf mag bereits eine 

gewisse Berücksichtigung gefunden haben, je-

doch gab der Markt inzwischen auch ganz andere 

Drogen her, die in keinem Gesetzbuch subsumiert 

waren.

Dass zeitgleich, Ende der 1960er Abhängigkeit, 

von der WHO als Krankheit anerkannt wurde, war 

ein wichtiger Schritt für die Behandlung Süchtiger, 

änderte aber nichts an der Tatsache, dass sich 

im Laufe der Jahre die Problematik durch den 

Gebrauch psychoaktiver Substanzen auf gesell-

schaftlicher Ebene verschärfte. 

Die Politik antwortete im „Kampf gegen Dro-

gen“ mit Verbot und Härte. Die Geburtsstunde 

des BtMG, welches nun auch bisher nicht er-

fasste Stoffe beinhaltete, hob darüber hinaus 

das Strafmaß für Drogenvergehen empfindlich 

an und ermöglichte die Strafverfolgung auch 

durch Einschränkungen von Grundrechten (Post-

geheimnis, Unverletzlichkeit der Wohnung). Dies 

erzielte jedoch auch nicht den gewünschten Er-

folg. In Massen konsumiert, in Massen sanktio-

niert. Kriminalisiert durch das neue Gesetz lan-

deten immer mehr „Süchtige“ in Haftanstalten, 

weil sie sich des Besitzes, Verkaufs oder anderer 

Beschaffungsdelikte strafbar gemacht haben. Die 
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Folgen? Überforderte Gefängnisse, eine Drogen-

totenrate, die sich in den 1970er Jahren beina-

he vervierfacht hat, großes Leid bei Betroffenen 

und deren Familien, Förderung von kriminellen 

Strukturen und organisierter Kriminalität, ein im-

menser und letztlich sinnloser Einsatz finanzieller 

Ressourcen. Drogen fanden Einzug in alle Gesell-

schaftsschichten. Die gutsituierte Vorstadtfamilie, 

war genauso betroffen wie zwielichtige Gestal-

ten in irgendwelchen Spelunken. Wegschauen 

schien aufgrund der zunehmenden Sichtbarkeit 

nicht mehr möglich. Eine wachsende Lobby durch 

die Angehörigen im Background, die keineswegs 

marginalisierten sozialen Schichten angehörten, 

sondern akademisches Know-how und nötige fi-

nanzielle Mittel mitbrachten; kritische Stimmen 

aus der Legislative, die ernüchtert feststellten, 

dass eine Inhaftierung höchstens eine Zwangs-

konsumpause darstellte, eine dauerhafte Absti-

nenz auf diesem Weg aber nicht erreicht wurde.

Es zeichnet sich bis heute ein Bild ab, wonach 

besonders sogenannte konsumnahe, also klei-

ne bis mittelschwere Delikte die Haftanstalten 

füllten, welche charakteristisch für die Beschaf-

fung eines Eigenbedarfs gewesen sind. Süchtige, 

die mit schweren Gewalt- und Kapitalverbrechern 

ihre Zelle teilten und keine großen Hilfen zu er-

warten hatten. Durch das reine Wegsperren der 

Süchtigen konnte man allerdings dem Problem 

auch nicht Herr werden. Irgendwann würden 

die Betroffenen entlassen und die Drehtür zwi-

schen Gefängnis und Freiheit würde sich stetig 

weiterdrehen. Im Sinne einer Resozialisierung 

konnte die bestehende Gesetzeslage also auch 

nicht glänzen. 

Es dauerte beinahe weitere zehn Jahre bis das 

BtMG um den Paragraphen 35 erweitert wurde. 

Der Paragraph eröffnete Betroffenen erstmalig die 

Chance von „Therapie statt Strafe“, wenn sie sich 

in einem strafrechtlichen Rahmen von zwei Jah-

ren befanden. Dabei war das Maß von zwei Jah-

ren keinesfalls willkürlich gewählt. Zur damaligen 

Zeit ging man von einer optimalen Therapiedauer 

von zwei Jahren aus, welche die Konsumierenden 

alternativ zur Strafverbüßung absolvieren sollten. 

Die vorgesehene Rehabilitationsdauer hat sich die 

letzten 40 Jahre stark verkürzt. Von 24 Monaten 

im Ursprung beläuft sich der Therapieaufenthalt 

seit langem durchschnittlich auf ein halbes Jahr. 

Dennoch konnten sich die zwei Jahre hinsichtlich 

der Strafrückstellung bis dato halten.

Und die strafrechtliche Verfolgung? Naja, die 

hat sich wohl leider auch gehalten. Zieht man 

das jüngste Bundeslagebild des Bundeskrimi-

nalamtes heran, zeigt sich trotz jahrzehntelanger 

Repressionen eine weitere Zunahme „rauschgift-

naher Delikte“ um 1,1% im Vergleich zum Vorjahr. 

In Zahlen bedeutet das 287.592 Fälle, in denen 

Personen im Besitz von Betäubungsmitteln wa-

ren oder bei denen Erwerb oder Abgabe nachge-

wiesen werden konnte.

Stark also, dass es nach 60 Jahren endlich ei-

ne Regierung gibt, die sich unter Einbezug von 

wissenschaftlichen Daten und Expertisen, der 

längst überfälligen Bestandsaufnahme stellt und 

das Betäubungsmittelgesetz nicht als zeitlosen 

Klassiker begreift, sondern als ein Werk, das 

mit seiner Gesellschaft wachsen muss. Bleibt zu 

hoffen, dass zum 60jährigen Jubiläum des BtMG 

noch zu vielen weiteren zeitgemäßen und sinn-

haften Schritten in die richtige Richtung gratuliert 

werden darf.

Weiter so BtMG!

Peace out!
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mudra enterprise: An der Schnittstelle Jugendhilfe – 
Drogenhilfe
Sandro Rösler, Felix Homann

Auf Grund der seit Jahren steigenden Zahlen 

und der immer größer werdenden Relevanz der 

Schnittstelle zwischen Jugendhilfe und Drogen-

hilfe wollen wir im Folgenden einen aktuellen 

Überblick über die Angebote von mudra enter-

prise in diesem Bereich geben.

Enterprise, die Beratungsstelle der mudra 

Drogenhilfe für junge Konsument:innen, ist im 

Einsatzgebiet der indizierten Prävention tätig. 

Sie positioniert sich an der Schnittstelle zwi-

schen Jugend- und Drogenhilfe. Zielgruppe sind 

junge Drogenkonsumierende und junge Sucht-

gefährdete. Bei den konsumierten Substanzen 

handelt es sich insbesondere um Cannabis, Ecs-

tasy, (Meth-)Amphetamin, Neue Psychoaktive 

Substanzen (NPS), diverse Medikamente und 

Alkohol. 

e/Beratung 

Beratung, Begleitung und Betreuung junger 

Drogenkonsument:innen bis zum 21. Lebensjahr.

Keynotes: Information, Konsumreflexion, Risi-

kodiskussion, Risikomanagement, Motivations-

stärkung, Unterstützung bei (Konsum-)Verän-

derungen, Therapievorbereitung, Kostenklärung 

und Vermittlung in weiterführende Hilfsangebote

Auch im Jahr 2021 hat die Corona-Pandemie 

unseren privaten, aber auch beruflichen Alltag 

und somit auch die Rahmenbedingungen der Be-

ratungsgespräche im enterprise Büro gravierend 

geprägt. So konnte zum Beispiel unsere offene 

Sprechstunde auch in diesem Jahr so gut wie 

nicht stattfinden, da persönliche Kontakte nach 

wie vor auf ein Minimum reduziert sein mussten 

und der Beratungsalltag weiterhin zu großen Tei-

len im digitalen Raum stattfand. Dabei wurde vor 

allem unsere E-Mail-Beratung über die Plattform 

Beranet von Anfragenden zur Kontaktaufnahme 

genutzt, während wir unsere Möglichkeiten der 

Videoberatung stetig erweitert haben. Vor allem 

durch die Implementierung der Kommunika-

tionssoftware 3CX innerhalb der mudra wurde 

unsere Videoberatung professionalisiert und 

weiter in unseren Alltag integriert. Mit der neuen 

Software ist es nun zum Beispiel möglich, mit 

mehreren Webcams gleichzeitig zu arbeiten und 

so analoge Beratungsmethoden in die Videobera-

tung zu übertragen. Auf diese Weise fanden fortan 

auch richterlich angeordnete Auflagengespräche 

und das gamifizierte Beratungsprogramm „RIKO 

– Risikokompetenz spielerisch fördern“ überwie-

gend online statt, was unsere Klient:innen sehr 

gut angenommen haben. Insgesamt wurden auf 

diesem Weg 108 Klient:innen im Kontext einer 

Beratungsauflage über jeweils mehrere Termine 

hinweg per Videoschaltung beraten. 

Die Nachfrage nach Beratung und Betreuung 

bei enterprise war, trotz all der Schwierigkeiten, 

weiterhin groß. 324 Hilfesuchende nahmen In-

formation, Rat und Hilfe in Anspruch, i.d.R. im 

Rahmen von mehreren Gesprächen. Auch ein 

Anstieg an Anfragen minderjähriger Klient: innen, 

deren Eltern und/oder Kooperationspartner:innen 

aus dem stationären Jugendhilfesystem konnte 

wahrgenommen werden. Demnach waren im 

Jahr 2021 knapp 38% der Ratsuchenden jünger 

als 18 Jahre, 52% waren zwischen 18 und 21 Jah-

re alt. Ca. 9% der Beratung fand mit Menschen 

über 21 Jahre statt, wobei hier in der Regel be-

reits früher schon einmal Kontakt zum enterprise 

bestand, der aufgrund einer guten Beziehung zu 

den Berater:innen auch weiterhin von den Ratsu-

chenden genutzt wurde. 

Auch 2021 fand die Beratung von Eltern und 

Angehörigen, besonders im Hinblick steigender 

Nachfragen bei gleichzeitig begrenzten Kapa-

zitäten, überwiegend in der Beratungsstelle 

für Erwachsene statt. Dies macht aus unserer 
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Erfahrung viel Sinn und hat sich sehr gut be-

währt. Dadurch konnte auch gewährleistet wer-

den, dass Eltern und Angehörige von jungen 

Konsument:innen zeitnah einen Beratungstermin 

erhalten haben und gleichzeitig die Schweige-

pflicht zwischen den ratsuchenden Jugendlichen 

und den Berater:innen gewährleistet werden 

konnte. Der We|know-Elternabend konnte auf-

grund der Pandemiebeschränkungen leider auch 

in diesem Jahr nicht stattfinden. 

Neben dem Beratungsalltag war das enterprise 

auch 2021 wie gewohnt Anlaufstelle und Ansprech-

partner für zahlreiche Multiplikator:innen wie 

Lehrer:innen, sozialpädagogisches Personal von 

Jugendeinrichtungen, Schulsozialarbeiter:innen, 

Ausbilder:innen aus Betrieben und haupt- und 

ehrenamtlich tätige Mitarbeiter:innen aus Ju-

gend- und Sozialverbänden. Dadurch wurde u.a. 

die Vermittlung von jungen Menschen an das 

enterprise-Büro erleichtert. Außerdem wurden 

wieder Schulungen für Multiplikator:innen und 

andere Fachkräfte, diesmal in digitaler Form, 

angeboten. 

Aktuelle Konsumtrends

Bei den aktuellen Konsumtrends konnte erneut 

ein Zusammenhang zur Covid-19-Pandemie und 

den damit einhergehenden Beschränkungen 

wahrgenommen werden. Ähnlich wie im Jahr 

zuvor sind entaktogene Drogen (wie z.B. MDMA) 

und Stimulantien (Methamphetamin, Amphe-

tamine) aufgrund des Wegfalls des Kultur- und 

Partysettings eher in den Hintergrund gerückt, 

während dämpfende Substanzen wie opioidhal-

tige Medikamente, Benzodiazepine und Alkohol 

im Beratungskontext eher zugenommen haben. 

e/Online

Mit der im Herbst 2020 von der Stiftung Deutsches 

Hilfswerk bewilligten halben Personalstelle ha-

ben wir zusätzliche Ressourcen erhalten, um 

viele Ideen, die bereits im Bereich der Beratung 

aufgegriffen wurden, weiterzudenken, konzepti-

onell auszuformulieren, umzusetzen und struk-

turell zu verankern. Hierfür wurde innerhalb des 

mudra-enterprise-Teams ein kleiner eigener 

Arbeitsbereich geschaffen, der sich genau dieser 

wichtigen Thematik annimmt. 

Im Verlauf des Projektes wurden u.a. die Mög-

lichkeiten des Blended Counselings innerhalb der 

mudra optimiert, indem in 3 internen Schulungen 

insgesamt 14 Mitarbeiter:innen im Umgang mit 

unserer neuen Kommunikationssoftware 3CX 

geschult wurden, um im Verlauf eines analogen 

Beratungsprozesses die Videoberatung nutzen 

und zwischen mehreren Kommunikationska-

nälen sinnvoll wechseln zu können (=Blended 

Counseling). Auf diese Weise war es möglich, 

Kontaktaufnahmen zu erleichtern und gleichzei-

tig laufende Prozesse effizienter und flexibler zu 

gestalten. 

Neben der Entwicklung und Implementierung 

digitaler Elemente im Beratungsalltag war das 

enterprise-Team an einem regelmäßigen Aus-

tausch mit anderen Onlineberatenden in Nürn-

berg beteiligt, u.a. um von den Erfahrungen der 

anderen onlineberatenden Professionen profitie-

ren zu können. 

e/Information

enterprise ist nach wie vor eng in die Informa-

tions- und Präventionsarbeit von mudra einge-

bunden. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der 

Schulung von Multiplikator:innen zu drogenspe-

zifischen Themen, die auch im Jahr 2021 vorwie-

gend auf digitaler Ebene durchgeführt wurden. 

Hierfür werden im Rahmen des genannten Digi-

tal-Projekts digitale Lernplattformen konzipiert, 

auf denen verschiedene Online-Module (z.B. Se-

minare zu Substanzen, biographische Interviews, 

Online-Rallye durch das Suchthilfesystem) zur 

asynchronen Nutzung bereitstehen. Die Platt-
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form bildet den Ausgangspunkt für eine Reihe 

von Blended-Learning-Formaten, die unseren 

Mitarbeiter:innen und externen Fachkräften zur 

Verfügung gestellt wurden. Ebenso haben wir die 

vergangenen Monate genutzt, um unser breites 

Spektrum an Weiterbildungsmodulen für die di-

gitale Umsetzung zu modifizieren. Somit können 

unsere individualisierten Teamseminare nun als 

Präsenz- und Online-Workshop stattfinden. 

Des Weiteren wurde mudra enterprise im-

mer wieder für die Öffentlichkeitsarbeit ange-

fragt. Die Mitarbeiter:innen konnten hierfür als 

Expert:innen zu Themen wie Drugchecking, Dro-

genpolitik oder Neue Psychoaktive Substanzen in 

Beiträgen mitwirken. 

Auch 2021 war mudra enterprise Teil des Ar-

beitskreises „Jugendsuchtberatungsstellen Bay-

ern“, der sich in regelmäßigen Abständen zu ak-

tuellen Trends und Erfahrungen ausgetauscht hat 

und sich auf drogenpolitischer Ebene positioniert.

e/Partyarbeit 

Aufgrund der Covid-19-Pandemie und den da-

durch verursachten Shutdowns in den kulturellen 

Betrieben war es auch im Jahr 2021 leider nicht 

möglich, die Zielgruppe auf Festivals und ande-

ren Partyveranstaltungen aufzusuchen und sie 

mit Safer-Use-Materialien und Informationen zu 

versorgen. Trotzdem war das enterprise-Team, 

mit optimistischem Blick in die Zukunft, in regem 

Austausch mit weiteren „Partyprojekten“, um sich 

inhaltlich und konzeptionell auf die Zeit nach der 

Pandemie vorzubereiten.

e/connect – Streetwork Langwasser

Mit der Ampelkoalition und ihrem neuen Dro-

genbeauftragten (neu: „Der Beauftragte der 

Bundesregierung für Sucht- und Drogenfragen“) 

Burkhard Blienert verschiebt sich die Sicht auf 

Substanzkonsum in Deutschland. Neben der 

angestrebten regulierten Freigabe von Cannabis 

soll ein Weg gefunden werden u.a. Drug-Checking 

zu erleichtern. Dies alles deutet darauf hin, dass 

endlich ein Umdenken im Umgang mit konsu-

mierenden Menschen in Gang gesetzt wird. 

Das enterprise-Team beschäftigt sich eben-

falls intensiv damit, wie die Arbeit in Zukunft 

aussehen könnte und wie neue Wege gegangen 

werden können. Neben der Beratungstätigkeit ist 

das enterprise-Team immer wieder außerhalb 

des Büros unterwegs, um über die eigene Arbeit 

aufzuklären, um Jugendliche und junge Erwach-

sene zu erreichen und durch Informationen einen 

Beitrag dazu zu leisten, dass Konsum, wenn er 

denn stattfindet, so risikoarm wie möglich gestal-

tet werden kann. Dabei geht das Team teilwei-

se in Schulen, geht vor allem in den Austausch 

mit Jugendhilfeeinrichtungen oder mit anderen 

Fachkräften. Das Team möchte neue Wege ge-

hen, Jugendliche und junge Erwachsene besser 

zu erreichen, und dies schon vor einem reinen 

Beratungskontext, welcher auch häufig durch 

gerichtlichen Zwang auferlegt wurde. 

In Zusammenarbeit mit dem Streetworker der 

AWO im Stadtteil Langwasser, Nils Hüttinger, 

entstand die Idee, ein niedrigschwelliges Ge-

spräch im Stadtteil zu ermöglichen, um mit der 

jungen Klientel in Austausch zu kommen, durch 

Expert:innenwissen zu informieren und zu einem 

risikoärmeren Konsum beizutragen. Im Vorfeld 

ging Nils mit „seinen Leuten“ in Kontakt und 

berichtete von der Idee. Anschließend wurden 

im Vorfeld Fragen unter den jungen Menschen 

gesammelt, welche dem enterprise-Team zur 

Vorbereitung dienen sollten. Wie Nils Hüttinger 

berichtete wurde die Idee sehr positiv aufge-

fasst und es konnten etliche Fragen gesammelt 

werden. Das Interesse zielte hauptsächlich auf 

klassische Bereiche des Safer-Use ab. Wie kann 

ich jemanden auf einem Bad-Trip helfen? Wie 

reagiere ich in einem Notfall? Welche Substan-

zen haben bei Mischkonsum ein hohes Risiko? 

mudra enterprise: An der Schnittstelle Jugendhilfe – Drogenhilfe
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usw. Felix Homann vom enterprise-Team nahm 

sich der Sache an und versuchte so viele Infor-

mationen wie möglich zu den gestellten Fragen 

zu sammeln. Leider musste die Aktion zweimal 

(wegen Wetter bzw. wegen Corona) verschoben 

werden. Im Mai fand sie dann endlich statt. 

Bepackt mit Infobooklets zu verschiedenen 

Substanzen traf sich Felix gemeinsam mit Nils 

und den Interessierten in Langwasser. Im Vor-

feld hatte der Streetworker ordentlich Werbung 

gemacht in seinem Kiez. Der Ort war ein zentraler 

Treffpunkt junger Menschen in Langwasser Mitte. 

Ein paar Jugendliche, die eh vor Ort waren ge-

sellten sich spontan dazu. Mit ca. 10–15 jungen 

Menschen im Alter zwischen ca. 14 und 20 Jahren 

kam enterprise-Felix so ins Gespräch. Es wurde 

ein intensiver Austausch über das breite Feld des 

Substanzkonsums. Auch wenn das Wetter nicht 

mitspielte (es regnete in Strömen) herrschte eine 

tolle Atmosphäre auf Augenhöhe. Am Ende des 

Gesprächs brachte Nils Hüttinger noch Pizza und 

die Aktion konnte gemütlich ausklingen. Am En-

de des Tages waren alle Anwesenden sehr zufrie-

den wie das Ganze gelaufen ist. 

Im Nachhinein berichtete Nils, dass das Feed-

back durchweg positiv war. Selbst Jugendliche, 

die selbst nicht anwesend waren, hatten von der 

Aktion gehört und fanden es toll, dass so ein 

Zugang zu dem Thema geschaffen wurde. Felix 

und Nils planen in den nächsten Jahren weitere 

regelmäßige Aktionen durchzuführen. Vielleicht 

eine Blaupause auch für andere Stadtteile.

In Zukunft müssen neue Wege gegangen wer-

den, um die Zielgruppe noch besser und früher 

zu erreichen. Auch eine Idee ist es, ein ähnliches 

Format im digitalen Raum zu schaffen. Wir blei-

ben dran und werden berichten.

 

Foto: Nils Hüttinger
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enterprise|digital – in den Weiten des digitalen 
Weltraums
Sandro Rösler, Benjamin Löhner

Nach einem ersten gescheiterten Versuch einer 

Projektfinanzierung im Bereich digitaler Medien 

unter dem Namen „Rauchmelder“ starten wir 

2019/2020 einen erneuten Anlauf mit dem Ziel, 

Ideen und Erfahrungen im Kontext digitaler 

Beratung weiterzuentwickeln und zu professio-

nalisieren. Längst führte an dem Potential der 

digitalen Möglichkeiten kein Weg mehr vorbei 

und so gelang es uns, ab Ende 2020 eine halbe 

Fachkraft-Stelle über das Deutsche Hilfswerk 

finanziert zu bekommen. 

Mit dieser Ressource machten wir uns auf den 

Weg, Möglichkeiten und Erfahrungen im digitalen 

Bereich zu eruieren und für uns und unsere 

Klient:innen bestmöglich nutzbar zu machen. 

Keine Sekunde zu früh, hat uns doch Corona 

noch einmal dick unterstrichen wie elementar 

dieses Medium ist und wie entwicklungsbedürf-

tig wir alle noch waren.

Ein kleiner Rückblick auf 2021 soll nicht nur 

zeigen, was wir inzwischen anpacken und um-

setzen konnten, sondern zugleich den Blick nach 

vorne öffnen, was möglich ist und noch zu tun 

bleibt.

Ziel der Werkstatt enterprise|digital war der 

Ausbau der digitalen Beratungsangebote für 

junge Menschen. Im bisherigen Projektzeitraum 

vom 01.01.2021 bis 31.12.2021 wurden Maßnah-

menpakete in den Bereichen Online-Beratung 

(Mailberatung, Videoberatung), Hybrid-Beratung 

(Blended Counseling, Gamification, digitale Be-

ratungstoolbox) und digitale Information (www.

mudra-iknow.de) realisiert.

Ziele

Primäre Zielgruppe sind junge Konsument:innen 

illegalisierter Drogen, die Informationen oder 

Beratung zu drogenspezifischen Themen wün-

schen. Insbesondere sollen diejenigen ange-

sprochen werden, die über klassische analoge 

Beratungsformen nicht oder nur schwer erreich-

bar sind. In der zweiten Projektphase werden 

Drogenkonsument:innen aller Altersklassen 

adressiert. 

Zu den sekundären Zielgruppen des Projekts 

zählen (u.a.):

 Angehörige von Konsument:innen illegalisier-

ter Drogen

 Mitarbeiter:innen von mudra-Jugend- und 

Drogenhilfe e.V.

 Multiplikator:innen im regionalen und überre-

gionalen Hilfesystem

Inhaltlich geht es um den Ausbau, die Entwick-

lung, Implementation und Durchführung von 

digitalen Informations- und Beratungsangebo-

ten in der Einrichtung mudra enterprise und den 

Transfer einzelner Projektergebnisse auf weitere 

Arbeitsbereiche der mudra.

 Implementierung und Durchführung von On-

line-Beratungsangeboten und hybriden Bera-

tungsformaten

 Entwicklung einer digitalen Beratungstoolbox

 Update, Ausbau und Pflege von digitalen In-

formationsangeboten

 Schaffung neuer Zugänge und Abbau von Zu-

gangsschwellen

 Transfer der Projektergebnisse auf weitere 

Arbeitsbereiche der mudra
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Maßnahmenpaket Online-Beratung
Unter Online-Beratung verstehen wir aktuell fol-

gende Angebote:

Mailberatung

Bei dieser Form von Online-Beratung können die 

Adressat:innen Informations- und Unterstüt-

zungsangebote textbasiert und asynchron wahr-

nehmen. Der Zugang erfolgt anonym und daten-

sicher über die Beratungsplattform BERANET, die 

Anmeldung erfolgt ohne die Angabe persönlicher 

Daten. Anfragen können unabhängig von den 

enterprise-Öffnungszeiten gestellt werden, eine 

Antwort erfolgt innerhalb von 2 Werktagen. 

Videoberatung

Nach vorheriger Terminvereinbarung können 

Adressat:innen Beratungsangebote via Video-

schaltung in Anspruch nehmen. Die Kommunika-

tion findet synchron und ortsunabhängig über die 

Server von mudra unter Einsatz des Videotools 

3CX statt. Datenschutz und Datensicherheit sind 

durch eine End-to-End Verschlüsselung gewähr-

leistet, die Adressat:innen benötigen keine spezi-

ellen Endgeräte oder Softwarelösungen. 

Chatsprechstunde
Adressat:innen können sich montags bis freitags 

Geplante Maßnahmenpakete

in einem 2-stündigen Zeitfenster ohne vorherige 

Anmeldung anonym und datensicher über www.

mudra-online.de in einen offenen Chat einwählen 

und so unmittelbar Kontakt zu den Berater:innen 

von mudra enterprise aufnehmen. Das Angebot 

hat das Ziel, die kurzfristige Kontaktaufnahme 

um einen weiteren Kommunikationskanal zu er-

weitern und so auch kurzfristige niedrigschwellige 

Clearingkontakte zu ermöglichen. Da die Chat-

sprechstunde in einem Probezeitraum von 8 Wo-

chen von den Adressat:innen kaum angenommen 

wurde, wurde sie zu Gunsten der anderen Kom-

munikationsmöglichkeiten wieder eingestellt. 

Vier Mitarbeiter:innen von mudra enterpri-

se wurden vom Institut für E-Beratung der 

Technischen Hochschule Nürnberg zu Online-

Berater:innen weitergebildet. Die Schulungsin-

halte umfassten (u.a.):

 Umsetzung von mail- und videobasierten Be-

ratungsangeboten

 systematische Verknüpfung unterschiedlicher 

Kommunikationskanäle (Blended Counseling) 

 rechtliche, technische und organisatorische 

Rahmenbedingungen

Die videoberatungsspezifischen Schulungsin-

halte wurden anschließend im Rahmen von drei 

internen Workshops („Videoberatung erfolgreich 

durchführen“) an insgesamt 14 Mitarbeiter:innen 



Jahresbericht 202292

der mudra weitergegeben. 

Videoberatung wurde außerdem im enter-

prise-Büro als Kommunikationskanal für Bera-

tung etabliert, was folgende Arbeitspakete um-

fasst unter Anderem:

 Recherche, Test und Auswahl einer passenden 

Videoberatungssoftware

 Recherche und Test beratungsergänzender 

Tools (z.B. Cryptpad, CamoStudio)

 Klärung datenschutzrechtlicher Rahmenbedin-

gungen

 Anpassung von Impressum und Datenschutz-

erklärung auf www.mudra-online.de

 Erstellung von Dokumenten (z.B. E-Mail-

Vorlagen, Datenschutzdokumente in einfacher 

Sprache)

 Schulung von Mitarbeiter:innen im Einsatz der 

Videoberatungssoftware 

Bereits vor Projektbeginn waren mail- und chat-

basierte Beratungsangebote über die modulare 

Softwareplattform BERANET bei mudra verfüg-

bar. Im bisherigen Projektzeitraum zwischen 

01.01.2021 und 31.12.2021 wurden insgesamt 57 

Onlineberatungsprozesse mit 182 Einzelkontak-

ten durchgeführt. Videobasierte Beratung wur-

den dabei von den Adressat:innen gegenüber 

mailbasierten Angeboten favorisiert. Außerdem 

wurde im Januar 2021 eine themenspezifische 

Chatsprechstunde eingeführt und erprobt, die-

se wurde jedoch nur unzureichend von den 

Adressat:innen angenommen.

Maßnahmenpaket „Hybridberatung“

Unter Hybridberatung verstehen wir alles, was 

uns unterstützt Beratungsprozesse digital zu 

begleiten, bzw. zu intensivieren, zu vereinfachen, 

zu ergänzen.

Blended Counseling

Unter „Blended Counseling“ wird die systema-

tische Verknüpfung analoger und digitaler Kom-

munikationskanäle in der Beratung verstanden. 

Berater:innen und Adressat:innen haben die 

Möglichkeit, entlang ihrer Präferenzen und Be-

darfe Online- und Offline-Angebote miteinander 

zu kombinieren.

Gamifi cation-Beratungsprogramm RIKO

Gamification meint den Einsatz von Spielele-

menten in spielfremden Umgebungen. Unser 

Beratungsprogramm RIKO (Risikokompetenz 

spielerisch fördern) richtet sich gezielt an junge 

Drogenkonsument:innen mit einer richterlichen 

Beratungsauflage. Die spielerische Auseinan-

dersetzung mit drogenbezogenen Themen bein-

haltet Offline- (Face2Face-Beratung) und digitale 

Anteile (via Smartphone-App).

Digitale Beratungstoolbox

Mit Hilfe der Toolbox können unsere und von uns 

geschulte Berater:innen analoge Beratungsge-

spräche mit digitalen Elementen anreichern. Die 

wordpress-basierte Lösung kann via Tablet oder 

Laptop direkt in den Beratungsgesprächen ein-

gesetzt werden oder von Berater:innen genutzt 

werden, um Beratungsgespräche vorzubereiten.

Das Konzept des „Blended Counseling“ wurde 

bei uns systematisch in die Beratungsprozesse 

integriert. Das Konzept wird aktuell in folgenden 

Varianten umgesetzt:

 Kontaktaufnahme/erste Beratungsphase on-

line – zweite Beratungsphase/Beendigung 

offline

 Kontaktaufnahme/erste Beratungsphase off-

line – zweite Beratungsphase/Beendigung 

online

 unsystematische Kombination von Online- und 

Offline-Angeboten in allen Beratungsphasen

In einer Kooperation mit dem Forschungsprojekt 

EMPAMOS der Technischen Hochschule Nürnberg 

wurde außerdem das Gamification Beratungs-

programm RIKO entwickelt. Das hybride Gami-

enterprise|digital – in den Weiten des digitalen Weltraums
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fication-Konzept integriert analoge von mudra 

entwickelte Module und digitale Spielelemente. 

Analoge Module (u.a.):

 Wissensquiz „Drogenpoker“: Spielerischer Aus-

tausch von Substanzinformationen (analog)

 Puzzle „Drogen und Du“: Möglichkeit zur Aus-

einandersetzung mit den Funktionalitäten des 

eigenen Drogenkonsums

 Lego Serious Play: Spielerisch-metaphorische 

Möglichkeit zur Auseinandersetzung mit den 

eigenen Zielen und Zukunftsplänen.

 Drogenkarten: Methode, um sich detailliert mit 

den bisherigen Konsumerfahrungen und den 

daran orientierten konsumbezogenen Zielen 

der Adressat:innen auseinanderzusetzen. 

 Risikocheck: Methode zur visualisierten Ausei-

nandersetzung mit den eigenen Konsum- und 

Risikogewohnheiten 

 Triggerampel: Methode zur visualisierten Ausei-

nandersetzung mit Konsumdruck auslösenden 

Situationen und möglichen Lösungsstrategien 

App-basierte Module (u.a.):

 Multimediale Lernreisen (z.B. zu den Themen 

Cannabis, MPU und Führerschein)

 Online-Schnitzeljagd zur Förderung von Me-

dienkompetenz im Umgang mit Drogeninfor-

mationen im Internet

 Geo Cache Rallyes zur Erkundung von Mög-

lichkeiten der Freizeitgestaltung (z.B. Lauf-

strecken, Bouldertraining)

 Selbstmonitoring durch Konsum- oder Stim-

mungstagebuch-Apps

Insgesamt haben im Jahr 2021 108 Adressat:innen 

das Beratungsprogramm RIKO durchlaufen. Die 

Evaluation erfolgt im Rahmen eines Disserta-

tionsprojekts an der Technischen Hochschule 

Nürnberg/Universität Augsburg. Wir sind bereits 

sehr gespannt auf die Ergebnisse.

Die digitale Beratungstoolbox zur Integration 

digitaler Elemente in analoge Beratungsprozesse 

befindet sich aktuell in der ersten Entwicklungs-

phase. Diese umfasst bisher (u.a.):

 Konzipierung und Programmierung des word-

pressbasierten Frameworks

 Erstellung und Integration unterschiedlicher 

Informationsvideos (z.B. zu den Themen Sub-

stanzen, Naloxon & Drogennotfall, Darknet)

 Entwicklung eines mirobasierten Suchthilfe-

wegweisers

 Datenbank inkl. Suchfunktion zu stationären 

Drogentherapiemöglichkeiten

 Integration unterschiedlicher digitaler Tools 

(z.B. Apps, Selbstchecks)

Digitale Information/www.mudra-iknow.de

Bei unserer Webseite www.mudra-iknow.de han-

delt es sich um eine Wissensplattform zu ver-

schiedenen drogenspezifischen Themen, die im 

Rahmen einer Projektförderung des Bayerischen 

Staatsministeriums für Gesundheit und Pflege 

im Jahr 2018 entwickelt wurde. Die Website wird 

nun aktualisiert und durch weitere Inhalte sowie 

niedrigschwellige Möglichkeiten der Kontaktauf-

nahme erweitert.

Pilot für OZG und DigiSucht

Seit 2021 sind wir mit unserer Werkstatt als 

einziger bayerischer Pilot am „digitalen Runden 

Tisch“ aktiv, der sich zunächst mit der Umset-

zung des OZG (Online-Zugang-Gesetzes) be-

schäftigt hatte. Nicht zuletzt auf Drängen unserer 

Staatsregierung geht es inzwischen primär um 

die Erarbeitung und Gestaltung einer digitalen 

Suchtplattform, die über den Zugang zur Bera-

tung hinaus sehr viel mehr können muss und 

den Suchtberatungsstellen eine sichere und 

multifunktionelle Plattform zu digitalen Nutzung 

verfügbar machen soll. 

DigiSucht ist der Arbeitstitel und auch hier sind 

wir von mudra enterprise als bayerischer Pilot in 

den Entwicklungsprozess involviert. Nomen est 

omen.
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Drogentotengedenktag: Sebalduskirche Nürnberg, 
21.7.2021
Jürgen Kaufmann, Pastoralreferent der Off enen Kirche St. Klara Nürnberg

Sie kennen vielleicht den Film: Und täglich grüßt 

das Murmeltier.

Da erlebt ein Mann jeden Morgen nach dem 

Aufwachen immer wieder denselben Tag. Er 

kommt aus dieser Nummer erst raus, als er 

beschließt, diese ständige Wiederholung des 

Ablaufs zu nutzen, um an sich zu arbeiten. Und 

sich nicht nur äußerlich, sondern auch innerlich 

zu ändern.

Ich fühle mich manchmal so wie der Mann in 

diesem Film, wenn ich hier stehe: Immer wieder 

spreche ich das Dauerthema „Drogenkonsum-

räume“ an. Deswegen möchte ich dies heute ei-

gentlich nicht tun. Vor allem, weil es mich ärgert: 

Ständig und ständig neu wird damit herumgeei-

ert. Auf unterer, kommunaler Ebene gibt es end-

lich eine gewisse Bewegung, da funkt die nächst 

höhere Ebene, die Landesebene, dazwischen. So 

geht das ewig immer wieder von vorne los – und 

schon bin ich wieder mitten drin in diesem The-

ma… Und täglich grüßt das Murmeltier.

Eigentlich ist dieses Thema ja auch ein Sym-

bol dafür, wie Ideologie, wie „reine Lehre“ über 

Pragmatismus herrscht. Klar, das Thema „Hil-

fe für Menschen mit Drogenproblemen“ eignet 

sich nicht, um Wahlkämpfe zu gewinnen. Lieber 

bedient man klassische Anhänger mit alther-

gebrachten Ordnungs- und Moralvorstellungen. 

Doch überall dort, wo die „reine Lehre“ am Ende 

die Oberhand behält, gibt es Opfer, die billigend 

in Kauf genommen werden. Und über die dann 

häufig noch hinter vorgehaltener Hand gelästert 

wird: „Selber schuld…“

Das ist nicht christlich! 
Ich sage dies so betont, weil es nicht selten aus 

Kreisen kommt, die sich christlich nennen. Und 

weil wir hier eben in einer christlichen Kirche 

sind. Und weil diese Kirche, wie auch die ande-

ren, in denen wir bisher waren und künftig sein 

werden, offen ist für Menschen, die Hilfe und Ver-

ständnis und Trost brauchen: da es nun mal Auf-

trag und Wesen der Kirchen sein muss, ein Herz 

zu haben für jene, die in einer funktionierenden 

Gesellschaft als Störfaktor gelten, den man am 

liebsten ausblenden würde.

So sind diese Gedenkfeiern auch immer wieder 

Aufforderungen, darum zu ringen, dass Menschen 

künftig gerettet werden; ebenso, dass jenen, die 

mit darunter leiden, besser geholfen wird. Und 

dass auch den Helferinnen und Helfern stärker 

unter die Arme gegriffen wird. Diese Gedenkfei-

ern sind damit selbst ein kleiner Störfaktor, ein 

bisschen „Sand im Getriebe“.

Natürlich sind sie auch ein Zeichen der Soli-

darität: Ihrer Solidarität untereinander. Der Soli-

darität mit Ihnen. Der Solidarität mit jenen, um 

die wir trauern. 

Letztlich sind sie ein Raum des Trostes: Trost 

ist nicht alles, klar. Aber manchmal ist er wichtig. 

In diesem Sinn schließe ich mit folgendem Text:
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Schick mir keinen Engel, der alle Dunkelheit bannt.
Aber einen, der mir ein Licht anzündet.

Schick mir keinen Engel, der alle Antworten kennt.
Aber einen, der mit mir die Fragen aushält.

Schick mir keinen Engel, der allen Schmerz wegzau-
bert.
Aber einen, der mir im Schmerz beisteht.

Schick mir keinen Engel, der mich über die Schwelle 
trägt.
Aber einen, der in der dunkelsten Stunde noch fl ü-
stert: 
Ich bin bei dir.

Mutter eines verstorbenen Jungen:

„Mein Sohn Florian starb vor 12 Jahren an einer 

Überdosis Heroin in einer Toilette im „Kentucky 

Fried Chicken“ in der Ludwigstraße in Nürnberg. 

Allein der Gedanke, dass er noch leben könnte, 

wenn er in einen Konsumraum hätte gehen kön-

nen, macht es zu meiner Aufgabe für Konsum-

räume zu kämpfen.

Ungeachtet der kontroversen Meinungen zu 

diesem Thema, finde ich, muss ein Menschen-

leben doch an erster Stelle stehen!

Ein Konsumraum hätte Florian den Konsum 

unter hygienischen Umständen ermöglicht und 

durch das schnelle Eingreifen von geschulten 

Mitarbeiter:innen unter Umständen sein junges 

Leben gerettet. Das Wissen um Konsumräume 

hätte mir als Mutter und uns als Familie eine 

gewisse Sicherheit vermittelt. Durch die Abga-

be von sterilen Spritzen ist auch die Gefahr von 

Infektionen eingedämmt. Auch geben Konsum-

räume bzw. das Personal vor Ort die Möglichkeit 

zu ausstiegsorientierten Gesprächen, zu denen 

Konsument:innen ansonsten womöglich gar kei-

nen Zugang hätten. Was nachweislich festgestellt 

wurde ist, dass die Rettungseinsätze in den Ge-

bieten mit Konsumräumen zurückgehen. 

Das entspricht unserem Wunsch als Familie 

und Betroffene.“
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Es kommt mir vor wie gestern, dabei ist es schon 

wieder ein paar Jahre her, dass ich hier stand und 

erklärt habe, was dieser Satz, der an erster Stel-

le, scheinbar wie selbstverständlich, in unserem 

Grundgesetz steht eigentlich bedeutet. Dabei ist 

das nicht nur ein Satz, sondern eine Lebensein-

stellung und selbstverständlich ist er leider auch 

nicht. 

Die Würde des Menschen ist unantastbar... wir 

dürfen nicht müde werden, darüber zu reden, 

denn ich erlebe Tag für Tag, dass dieser Satz für 

Viele nur eine Phrase ist, weil die Würde des Men-

schen tagtäglich irgendwo verletzt wird. Ich ha-

be es selbst schon erlebt, wie das ist, wenn man 

würdelos behandelt wird, sogar oder gerade von 

jenen, die auf ihren hippokratischen Eid geschwo-

ren haben zu helfen. Ich komme in ein Kranken-

haus und ich werde dort solange professionell 

und zuvorkommend behandelt, solange sie nicht 

wissen, dass ich vielleicht in Substitution bin 

oder eine Vorgeschichte mit Drogen habe. Dann 

ändert sich der Status umgehend und ich werde 

zum Menschen zweiter Klasse degradiert. Ich 

denke, jeder von Euch hat so eine Geschichte auf 

Lager, etwa aus eigenen Erlebnissen oder vom 

Hörensagen. Drogenabhängige werden noch zu 

oft würdelos behandelt. Und die Verwandtschaft 

wird sozusagen gleich mit in „Sippenhaftung“ 

genommen, denn es reicht schon, Angehöriger 

eines Abhängigen zu sein. „Ihr Sohn, Ihre Toch-

ter ist drogenabhängig, in Substitution? Tja, da 

müssen Sie dann woanders fragen.“ Ich kenne 

Fälle, da wurde Abhängigen die Behandlung ver-

weigert, weil der Arzt kein Blut vom Hals abneh-

men wollte. Das muss man sich mal vorstellen. 

Wo bleibt da die viel zitierte Würde? Oder anders 

gesagt, wo bleibt der Mensch? Egal, ob drogen-

abhängig, arm, reich, schwul, lesbisch, schwarz, 

weiß usw.

Oder, um es in Anlehnung an Shakespeare zu 

Gedenktag 2021 – Die Würde des Menschen ist 
unantastbar...
Ils Duman

sagen: Hat nicht ein Junkie Augen? Hat nicht ein 

Junkie Hände, Gliedmaßen, Werkzeuge, Sinne, 

Neigungen, Leidenschaften? Mit denselben 

Speisen genährt, mit denselben Waffen verletzt, 

denselben Krankheiten unterworfen, mit densel-

ben Mitteln geheilt, gewärmt und gekältet vor 

dem Winter und Sommer als ein Mensch?

Wenn Ihr uns stecht, bluten wir nicht? Wenn 

Ihr uns kitzelt, lachen wir nicht? Wenn Ihr uns 

vergiftet, sterben wir nicht? Und wenn Ihr uns 

beleidigt, sollten wir uns nicht rächen? Sind wir 

nicht alle Gottes Kinder? Menschen?

Uns widerfährt soviel Schreckliches: Corona, 

Umweltkatastrophen, Terrorismus von rechts 

und links, wir reden von dem großen Ganzen, wir 

reden von Nachhaltigkeit. Aber lasst uns doch im 

Kleinen beginnen, in unserem direkten nächsten 

Umfeld. Wir können so Vieles bewirken, wenn wir 

mit offenen Augen achtsam durch unser Leben 

gehen, denn direkt neben uns wird noch immer 

die Menschenwürde missachtet, sterben noch 

immer Drogenabhängige auf Klos oder in Pen-

sionen, werden immer noch Abhängige wegen 

einer geringfügigen Menge eingesperrt, müssen 

Abhängige noch immer Monate auf einen Sub-

stitutionsplatz warten, wird Abhängigkeit noch 

immer nicht als Krankheit anerkannt. Es gibt 

so viel zu tun, im Kleinen wie im Großen, darum 

lasst uns kämpfen. 

Die Würde des Menschen ist unantastbar. Lasst 

uns die Ärmel hochkrempeln und gemeinsam 

daran arbeiten, dass dieser Satz nicht eine leere 

Phrase bleibt, sondern ein Versprechen. Das sind 

wir den Toten schuldig, derer wir heute gedenken 

– und den Lebenden! 
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„Als Kind der 80er kann ich heute sagen, dass aus 

meinem engen Drogenumfeld fast niemand mehr 

lebt. Viele meiner Bekannten sind an öffentlichen 

Orten an Überdosierungen einsam verstorben, 

oder im Zuge mangelnder Hygiene an HIV und 

Hepatitis C oder an organischen Schäden in Fol-

ge ihres Konsums. Nicht wenige von ihnen nach 

Gefängnisentlassungen. Man kann immer sagen: 

selbst verschuldet. 

Dennoch bin ich sicher, dass Aufklärung, re-

gelmäßiger Spritztausch und Informationen über 

Behandlungsformen in einem Konsumraum viele 

Menschen motivieren könnten, ihr Leben zu ver-

ändern und so viele Leben hätte verlängern kön-

nen. Den Menschen, die sich Sorgen machen, ein 

Konsumraum könne zum Konsum verleiten kann 

ich versichern, 99,9% aller Menschen, die nichts 

mit Heroinsucht oder intravenösem Konsum je 

zu tun hatten, würde allein ein Besuch in einem 

Konsumraum ein Leben lang abschrecken.“

(Betroffene und Überlebende)

Ich höre Euch sagen,
schaut mal eine Abhängige, die ist gefallen.

Ja, ich bin gestolpert, über meine Sucht.

Bin sehenden Auges in meine Abhängigkeit gerutscht mit den Drogen
Sicher, dass es mich nicht erwischen wird.

Abhängig werden die anderen. Ich nicht, dachte ich.

Hochmut kommt vor dem Fall.
Jetzt muss ich damit leben, so gut es eben geht.

Ich schäme mich, weil zig Versuche vom Heroin wegzukommen, fehlschlugen.

Aber Ihr macht, dass ich mich noch schlechter fühlen muss.
Ich werde von Euch wie eine Aussätzige behandelt. Als hätte ich die Pest an mir.

Dabei bin ich doch immer noch Mensch.

Seid Ihr die besseren Menschen?
Schlägt Herr A nicht seine Frau? Misshandelt Frau B nicht ihre Kinder?
Hat Herr C nicht Steuern hinterzogen? Seid Ihr ohne Fehler? Sofort be-

reit, den ersten Stein zu werfen, wenn es um mich geht?

Was ist mit Alkohol? Züchtet Ihr nicht Eure Kinder zu Trinkern heran auf all den Kirchwei-
hen, beim Maibaumaufstellen im Trachtengewand? Das ist Tradition sagt Ihr mir. Aha.

Ich schreibe Euch nicht vor, wie Ihr Leben sollt, aber Ihr wollt mich formen nach Euren Maßstäben.
Ihr wollt mich in Eure vorgefertigten Schablonen pressen, eine verfügbare Statistik aus mir machen.

Aber ich weigere mich. 

Nehmt mich doch einfach so wie ich bin, mit all meinen Feh-
lern und Schwächen, mit meiner Sucht. Irren ist menschlich.

 Und das bin ich, ein Mensch, darum bitte ich Euch:
Lasst mir meine Würde!
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Im Hier und Jetzt leben – Gespräch mit einer jungen 
Frau
Lilo Woop

Ich freue mich sehr, dass du bereit bist, ein Interview 
für unseren Jahresbericht zu geben.

Als ich gefragt wurde, ob ich für die mudra ein In-

terview geben würde, war meine erste Reaktion 

gleich positiv. Ich bin der mudra sehr dankbar und 

verschiedene Abteilungen haben mich in vielerlei 

Hinsicht begleitet und unterstützt.

Ich weiß auch, dass mein Weg, so wie ich ihn 

gegangen bin, nicht ohne mich funktioniert hät-

te, also zum Beispiel ohne mein Durchhaltever-

mögen. Aber ohne die Unterstützung von außen 

hätte ich es auch nicht geschafft. Durch die mudra 

habe ich mir in kleinen Schritten ein Netz aufge-

baut. Die Sozialarbeiter:innen waren für mich da, 

als das „alte“ nicht mehr zu mir gepasst hat, und 

es da noch kein „neues“ Leben gab.

Wie hat deine Verbindung zur mudra angefangen?

Ich hatte schon häufiger solche ganz kleinen Er-

lebnisse, die für mich letztendlich wertvoll waren. 

Für die Person ist das vielleicht nur ein Termin 

im Kalender gewesen, aber diese kleinen Mo-

mente bedeuten für mich sehr viel. Als ich mich 

damals zum Beispiel bei Christine Kuhn in der 

Bewerber:innensprechstunde vorgestellt habe, da 

habe ich von ihr direkt eine große Offenheit und 

Akzeptanz gefühlt. Ich habe dann eine berufliche 

Maßnahme (MAT) begonnen. Das Tolle war, dass 

ich auch mit drei Stunden täglich beginnen konn-

te. Mein Umfeld hat das damals nicht so richtig 

verstanden, dass ich arbeiten gehe ohne dafür 

bezahlt zu werden. Aber für mich war das ganz 

anders. Ich habe eine Fahrkarte bekommen und 

für mich war die Struktur und auch die Begleitung 

von den Sozialarbeiter:innen sehr wertvoll. Auch 

wenn ich mal einen Tag nicht kommen konnte, 

wurde ich als Mensch akzeptiert. Ich wurde dann 

angerufen und mir wurde immer viel Verständnis 

entgegengebracht, der Kontakt ist nie abgerissen, 

auch wenn ich mich oft nicht gemeldet habe. Das 

hat dann auch ein positives Verpflichtungsgefühl 

in mir geweckt. Bei den Leuten der Beruflichen 

Integration wurde ich einfach so angenommen. 

Und wenn ich es geschafft habe zum Arbeiten in 

die damalige Schmuckwerkstatt zu kommen, hat 

mir das viel Halt gegeben. Ich habe dann auch 

langsam wieder Selbstwirksamkeit gespürt. Ir-

gendwann habe ich dann meine jetzige Chefin 

angesprochen, ob ich als Auszubildende bei ihr 

beginnen kann. Sie ist ehrenamtlich für die mudra 

tätig und leitet eine eigene Goldschmiede. Es war 

ein langer Weg, aber ich habe einen Schritt nach 

dem anderen gemacht und mir meine Zukunft 

erarbeitet. Das ist etwas, worauf ich auch sehr 

stolz bin. Meine jetzige Chefin hat die ganze Zeit 

über an mich geglaubt. 

Welche Menschen haben dich auf deinem Weg un-
terstützt?

Freund:innen, meine Familie, meine Chefin, 

Sozialarbeiter:innen der mudra. Ich war beim 

Betreuten Wohnen, in der Beruflichen Integrati-

on und auch in Therapie. Es war ein langer Weg, 

der auch in ganz kleinen Schritten nacheinander 

erfolgte. Für die „Freaks“, meinen alten Freun-

deskreis, habe ich immer noch einen Platz in 

meinem Herzen. Auch wenn ich die Personen 

nicht in meinem Alltag sehe, muss ich herzlich 

schmunzeln wenn ich an sie denke.  

Heute habe ich zum Beispiel eine neue Freun-

din, mit der ich mich jetzt sehr gut und offen 

austauschen kann. Wir sind immer füreinander 

da. Sie hat mit Drogen überhaupt nichts zu tun 

und daher war es am Anfang fast ein bisschen 

schwierig, einen Zugang zueinander zu finden. 
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Ich hatte manchmal fast das Gefühl, als wären 

wir am Anfang auf den ersten Dates, es war 

fast ein bisschen unangenehm. Aber es hat sich 

gelohnt, denn mit der Zeit wurde es immer ent-

spannter und ist zu einer schönen Freundschaft 

gewachsen. 

Möchtest du uns etwas von deiner bisherigen Bio-
graphie erzählen? Wie erklärst du dir deinen Weg 
heute?

Jetzt im Nachhinein kann ich Einiges verstehen. 

Ich würde sagen, dass ich relativ behütet aufge-

wachsen bin, in einer Familie aus dem Mittel-

stand. Ich war als Kind eher sensibel und hatte 

keine einfache Schulzeit. Dort habe ich mich nie 

wohl gefühlt. Meine Mutter ist an MS erkrankt 

und ich hatte als Kind schon ein großes Verant-

wortungsgefühl und eine große Angst in mir. Es 

begann so mit zehn Jahren, dass ich weggelaufen 

bin. Damals war das für mich gar nicht so greifbar, 

aber ich wollte schon lange ausbrechen und weg 

von der Realität. Ich habe dann als Jugendliche 

verschiedene Substanzen ausprobiert. Ich habe 

manchmal auch morgens vor der Schule schon 

gekifft, um den Alltag irgendwie auszuhalten. 

Irgendwann hat mich mein Weg auch zu Am-

phetaminen geführt. Und erst einmal waren da 

nur positive Gefühle, es geht einem ja erst ein-

mal nur gut nach dem Konsum. Aber selbst dabei 

blieb immer so ein kleiner Rest an Sorgen und 

Gedanken da. Irgendwann bin ich dann auch bei 

Opiaten angelangt. Da habe ich dann dieses ganz 

„verpackte“ Gefühl gehabt. Das war nochmal et-

was ganz anderes für mich. Wenn ich jetzt daran 

denke, kann ich das sehr gut zuordnen. Ich glau-

be, alle Drogen hatten ihre spezifische Funktion 

für mich.  

Ich glaube auch, dass ich insgesamt ein re-

flektierter Mensch bin. Durch die Veränderungen 

in meinem Leben und meinem Konsum habe ich 

angefangen, auch meinen Zuckerkonsum oder 

meinen Fleischkonsum zu überdenken. Heute 

merke ich, wie gut mir eine gesunde Ernährung 

und Sport tut. 

Gibt es für dich so etwas wie einen Wendepunkt?

Es gab da ein Erlebnis, an das denke ich immer 

wieder. Ich hatte eine Überdosis und wäre im 

Krankenhaus fast gestorben. Ich für mich habe 

das gar nicht so richtig realisiert, ich fragte mich 

eher, wieso ich überhaupt noch in der Klinik sein 

muss in dem Moment. Aber mein damaliger Part-

ner hatte Angst davor, dass ich sterben könnte, 

das habe ich in seinen Augen gesehen. Wenn ich 

jetzt davon spreche, bekomme ich immer noch 

Gänsehaut, obwohl das schon so lange her ist. 

Manchmal, wenn ich Suchtdruck habe, hilft mir 

die Erinnerung an dieses Erlebnis, dass ich mich 

wieder erden kann.

Wie sieht dein Alltag heute aus?

Zwei Jahre war ich in einer Goldschmiede mit §16i 

beschäftigt. Ich bin da am Anfang auch ziemlich 

naiv rangegangen, was die Arbeit angeht. Und ich 

habe es unterschätzt, Vollzeit zu arbeiten. Mittler-

weile bin ich schon viel belastbarer geworden. Ich 

mache gerade die Ausbildung als Goldschmiedin. 

Ich arbeite und habe auch blockweise theore-

tischen Unterricht in der Berufsschule. Da gibt es 

neben den fachlichen Inhalten und praktischen 

Tätigkeiten auch Unterrichtsfächer wie Politik, 

Sport und Kunstgeschichte. Mir gefällt es insge-

samt gut. Die Schulsituation ist ganz anders als 

früher. Ich bin jetzt erwachsen.

Wie geht es dir im Moment mit der Arbeit?

Ich bin sehr dankbar, dass ich meine Kreativität 

in der Goldschmiede ausleben darf. Ich darf auch 
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schon viel mehr Verantwortung übernehmen als 

am Anfang. Außerdem wird von dem Team auch 

darauf geachtet, wenn ich zum Beispiel mal einen 

schlechten Tag habe. Es ist ein sehr kollegiales 

Miteinander. Ich habe sehr viel Positives erlebt. 

Ich glaube, dass die anderen durch meine Offen-

heit auch besser damit umgehen können.  

Manchmal fällt es mir schwer, die Balance zwi-

schen dem zu finden, was ich mir zutrauen kann 

und wann ich Unterstützung von außen anfordere. 

Auch das ist ein Lernprozess. 

Wie empfi ndest du die gesellschaftlichen Reakti-
onen auf deine Geschichte?

Ich erlebe viel positives Feedback dafür, dass ich 

so offen damit umgehe. Aber es kommt auch vor, 

dass Menschen einfach Vorurteile haben. Und ich 

verurteile das gar nicht, wir haben alle Vorurteile. 

Aber wenn ich dann nicht die Chance bekomme, 

diese Vorurteile zu widerlegen, dann schmerzt 

mich das schon sehr. 

[Während des gesamten Interviews liegt bereits 
eine Hündin ruhig und gelassen zu unseren Füßen, 
weswegen mich auch interessiert, in welcher Verbin-
dung sie zu ihr steht ;-)] 
Welche Rolle spielt deine Hündin für dich?

Eine sehr große! Sie hat mich damals auch be-

gleitet. Jetzt ist sie schon eine alte Dame und es 

geht auf ihr Lebensende zu. Aber auch da ver-

suche ich die Zeit so gut wie möglich zu genießen 

und im Moment zu leben. Das Leben ist nicht im-

mer einfach, es gibt gute, mittlere und schlechte 

Tage. Aber es bleibt nie so, wie es gerade ist. Das 

ist auch etwas, was ich über die Zeit gelernt habe. 

Wenn es mir nicht gut geht, dann geht das auch 

wieder vorbei. Diese Erkenntnis hilft mir dann 

auch in solchen Situationen.

Gibt es Träume für deine Zukunft?

Mehr Verantwortung übernehmen, vielleicht ir-

gendwann mit meinem Freund in eine Wohnung 

ziehen, weiter in der Goldschmiede arbeiten. Ich 

muss mich da auch manchmal wieder einfangen, 

dass ich mich auf das Hier und Jetzt konzentriere, 

das Leben so genieße wie es im Moment ist. 

Vielen Dank für deine Bereitschaft, deine Geschichte 
hier mit unseren Leser:innen zu teilen. Alles Gute für 
die Zukunft!

Ja, sehr gerne. 

Im Hier und Jetzt leben – Gespräch mit einer jungen Frau
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                         – Workshops und Schulungen
zu kultursensibler Arbeit mit nichtdeutschsprachigen 
Suchtmittelkonsumierenden
Das Projekt wird durchgeführt von der mudra und ist finanziert vom Bezirk Mittelfranken

Alles klar?
Oder ist die von Menschen gezogene Trennlinie zwischen Legalität und Illegalität nicht vielmehr 

willkürlich und in fast allen Ländern und Kulturen individuell verschieden?

Wer Interesse an solchen und anderen Fragen zum Thema Kultursensibilität hat, schaut einfach 

mal hier: 

https://www.mudra-online.de/aktuelle-projekte.html 

... und meldet dort online vielleicht das Interesse an einem kostenlosen Workshop an!?

Unser Team: 

ulf.siefker@mudra-online.de (Tel. 0911-8150-111)

kerstin.brauer@mudra-online.de (Tel. 0911-8150-116)
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Gezielte Ablenkung in der Berufl ichen Integration
Ils Duman

Allabendlich flattern Horrornachrichten über den 

Bildschirm. Zuerst ist es Corona, das uns Sorgen 

bereitet und jetzt der Krieg in der Ukraine, der uns 

mit schrecklichen Bildern überflutet. Wir kommen 

überhaupt nicht mehr raus aus dem Wahnsinn. Es 

ist wirklich schwer, abzuschalten und loszulassen 

oder nicht darüber zu grübeln. Für uns alle!

Das macht sich auch in den Arbeitspausen in der 

BI bemerkbar. Wir reden in erster Linie über die ak-

tuellen Corona-Bestimmungen und wer alles daran 

erkrankt ist. Und über den Krieg. Das macht ja auch 

was mit einem. Da treten Ängste zutage und wir 

haben das Bedürfnis darüber zu sprechen. Dabei 

spielt es keine Rolle, welcher Nationalität man an-

gehört oder wer welcher Ansicht ist. Wir sind alle 

Mitarbeiter:innen der BI, die Arbeit bei der mudra 

eint uns. Keiner fühlt sich ausgeschlossen, weil wir 

alle zusammen ein Team sind und wir uns Frieden 

wünschen. Viele Mitarbeiter:innen wollen auch 

helfen. So hat sich Michael Schmatz mit einem 

Transporter voll Hilfsgütern, auf den Weg in die Uk-

raine gemacht und auf dem Rückweg 18 Menschen 

mitgebracht. Ein alter Mann und Frauen mit ihren 

Kindern konnten durch seine Hilfe dem Schrecken 

in ihrer Heimat entfliehen und vorübergehend bei 

uns Schutz finden. Ein stiller Held des Alltags, wie 

ich finde. 

Andere können nicht so gut mit den Tragödien 

unserer Zeit umgehen. Einige fehlen durch Rück-

fälle, andere schleppen ihre Ängste und Sorgen un-

ausgesprochen mit sich herum. Natürlich hat jeder 

noch sein eigenes Päckchen zu tragen und auch 

ohne Corona und Krieg genug Probleme. Nebenbei 

kämpfen wir alle mit dem Stress und der Auftrags-

lage, die trotz Corona und Krieg immens hoch ist. Die 

Anforderungen für jeden Bereich sind enorm und wir 

haben kaum noch Leute. Doch das Team ist gewillt 

auch mit wenigen Mitarbeitern:innen die Aufträge 

zu erfüllen und den hohen Standard zu halten. Alle 

arbeiten daran, die Kund:innen der BI auch weiter-

hin mit Accessoires, Brennholz, Entrümplungen und 

frisch renovierten, gestrichenen, geputzten Woh-

nungen zu versorgen. 

Zur Erinnerung: Hier arbeiten Frauen und Männer 

die versuchen ihr Leben wieder gerade zu biegen, 

zu stabilisieren und Abhängigkeiten hinter sich zu 

lassen. Abhängig wird man nicht aus Jux und Tol-

lerei, sondern weil man mit den Traumata und Be-

lastungen seines Lebens nicht klargekommen ist. 

Und jetzt sind wir rund um die Uhr mit Bildern einer 

Welt konfrontiert, die keine positiven Botschaften 

sendet, keine Perspektiven bietet die Mut machen. 

Es braucht gerade bei uns gezielte Ablenkungen von 

den schlimmen Nachrichten. Aber wir wären nicht 

die mudra, wenn wir das nicht auch versuchen wür-

den. 

Unsere Teams sorgen für Abwechslung. Man 

kann bei uns in der BI an verschiedenen Events 

teilnehmen. Neben der Ausbildung zum Ersthelfer, 

Drogennotfalltrainings oder einem Motorsäge-Kurs 

wird auch außerhalb der Firma einiges geboten. Mal 

eine Führung in den Wald, wo Mitarbeiter „Rosi“ uns 

seine alten Schlafplätze von früher zeigt, was alle tief 

bewegt hat, mal bietet Sozialpädagogin Gloria einen 

Trainingskurs zum Bogenschießen an, der mit gro-

ßer Begeisterung angenommen wurde. Jetzt wird 

auch bald wieder Volleyball-Training angeboten, an 

dem jeder teilnehmen kann. Da wird dann schon mal 

geübt für das traditionelle Turnier, das beim mudra-

Sommerfest wieder stattfindet nach 2 Jahren Pan-

demiepause. Auch will Norbert, unser Chef, im 

Sommer wieder Wanderungen in der Fränkischen 

Schweiz mit seinen Felsen und Höhlen anbieten.

Nachdem wegen Corona generell so lange kei-

ne Treffen möglich waren, sind solche Events und 

Angebote auch außerhalb der Firma mega wichtig. 

Wir brauchen das Gefühl, nicht alleine zu sein, mit 

all den Sorgen und Ängsten. Das schöne bei uns in 

der BI ist, dass immer jemand da ist mit dem man 

reden kann, egal ob Sozialpädagogen:innen oder 

Klient:innen und Mitarbeiter:innen. Ich bin stolz und 

dankbar ein Mitglied dieser Gemeinschaft zu sein.
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Gruppenangebot „3D-Bogen-Schießen“ im   
Kletterwald Weiherhof
Hannah Sauer (Studentin der Sozialen Arbeit)

Maskenpflicht, Mindestabstand oder auch Test-

pflicht gehören mittlerweile zu unserem Alltags-

vokabular und wirken wie selbstverständlich. 

Leider erschweren diese Bedingungen, auch 

wenn sie notwendig sind, zunehmend die Zu-

sammenarbeit mit unseren Klient:innen. Beson-

ders betroffen ist das Planen und Durchführen 

von Gruppenangeboten, welche in den Jahren 

davor immer wieder auf großen Anklang bei 

den Teilnehmer:innen gestoßen sind. In ihrer 

Vielseitigkeit haben diese von einer gemein-

samen Kochgruppe bis zu einem Computerkurs 

gereicht. Unabhängig vom Thema sind diese 

Angebote für unsere Teilnehmer:innen der be-

ruflichen Maßnahme „MudoLi“ konzipiert. Die 

Maßnahmenteilnehmer:innen können trotz fi-

nanzieller oder anderer Hemmnisse neue Fähig-

keiten, Kompetenzen und Erfahrungen gewinnen. 

Gruppenangebote ermöglichen zum alltäglichen 

Arbeitssetting eine entspannte Atmosphäre und 

sorgen für Abwechslung. 

Da ein Großteil unserer Arbeitsprojekte im Frei-

en angesiedelt sind und Gruppenangebote inner-

halb geschlossener Räume noch immer ihre Hür-

den mit sich bringen, war klar, dass unser erstes 

Angebot in der Natur stattfinden soll. Die Ent-

scheidung fiel recht schnell auf eine Outdoor-Ak-

tion, die sich „3D Bogenschießen“ nennt, bei der 

mit Pfeil und Bogen auf lebensgroße Tierfiguren 

geschossen wird. Gesagt, getan – und schon 

ging es ein paar Wochen später um die Mittags-

zeit mit zwei Autos und sieben Teilnehmer:innen 

Richtung Zirndorf zum Kletterwald Weiherhof, 

der unter anderem das Bogenschießen anbietet. 

Die Vorfreude war groß, da dies das erste Grup-

penangebot seit Beginn der Pandemie war. Ein 



105Jahresbericht 2022

besonderer Vorteil war, dass statt den 19 Euro, 

die für die Nutzung des Parcours normalerweise 

verlangt werden, unsere Klient:innen nur 3 Euro 

als Eigenanteil bezahlen mussten. 

Nach der kurzen Fahrt ging es schnellen 

Schrittes zum Empfang, wo wir rasch mit meh-

reren Bögen verschiedener Stärken sowie drei 

Pfeilen pro Person ausgestattet wurden. Nach 

einer kurzen Sicherheitseinweisung und einem 

Probeschuss wurde es dann ernst. In Teams von 

3–4 Personen durften wir uns auf die verschie-

denen Stationen des Parcours verteilen. An jeder 

Station waren eine oder mehrere Tierfiguren ver-

schiedener Größen aufgestellt, welche von einem 

Erdmännchen bis zu einem Hirsch reichten, um 

für möglichst viel Abwechslung zu sorgen. 

Die Option, ein Punktesystem zu nutzen, 

machte das Ganze noch spannender, war aber na-

türlich kein Muss. Fast zwei Stunden verbrachten 

wir damit, abwechselnd auf Figuren zu schießen. 

Unabhängig vom Endergebnis und Können der 

Teilnehmer:innen wurden Spaß und Fairness 

großgeschrieben. Die Resonanz auf das Grup-

penangebot war sehr groß. Die Teilnehmer:innen 

waren begeistert und schwärmten von der Ak-

tion. Die Gruppenerfahrung ermöglichte den 

Teilnehmenden, ein hohes Maß an Kollegialität 

zu erfahren, was für die Zusammenarbeit im je-

weiligen Arbeitsprojekt besonders bedeutsam ist. 

Insgesamt war das Gruppenangebot sowohl für 

die Sozialpädagog:innen als auch Klient:innen ein 

bereicherndes Erlebnis, bei dem der Zusammen-

halt untereinander noch weiter gewachsen ist. 

Es wurde wieder deutlich, wie sinnvoll und 

bereichernd Gruppenangebote sind und wie sehr 

sie uns gefehlt haben. Wir hoffen sehr, diese zu-

künftig wieder vermehrt anbieten zu können, um 

unseren Klient:innen schöne Momente zu bieten 

und die Einschränkungen der vergangenen zwei 

Jahre zu überwinden.
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Eine runde Sache
Tobias Abraham

Tief in meinem Büro, in einem ansonsten leeren 

Safe liegen verborgene Papiere. Dabei handelt 

es sich um alte Pläne, genauer gesagt um Bau-

pläne der Bänke des mit dem äußerst kreativen 

Namen benannten Modells „Forst“. Ähnlich wie 

auch das legendäre Modell T bei Ford hat diese 

Bank einen großen Einfluss auf die Entwicklung 

unserer Abteilung genommen. Was mit einem 

kleinen Auftrag des Naherholungsvereines be-

gann, ist inzwischen zu einer Holzwerkstatt mit 

vielen Beschäftigten gewachsen und das seit 

nunmehr über 25 Jahren! Es wird Zeit, dieses 

silberne Jubiläum zu würdigen.

Am Anfang stand die Idee, alle Gemeinden 

des Naherholungsvereines jährlich mit einer 

Bank oder einem Tisch auszustatten. Dabei 

wurde die mudra aktiv als Partner gesucht. Auf-

grund dessen gilt unser ganz außerordentlicher 

Dank dem Naherholungsverein Lorenzer Reichs-

wald für die langjährige Treue und Auftragsertei-

lung, die die Planbarkeit in unserer Holzwerkstatt 

deutlich erleichtert. Der jährliche Auftrag sichert 

eine gute Grundauslastung.

Die Bänke werden über die Kommunen fein 

säuberlich in der Region verteilt. Über die ver-

schiedenen Standorte könnte ich eigentlich einen 

Wanderführer schreiben. Vielleicht in jedem Jah-

resbericht eine mudra Bankwanderung? Würde 

auf jeden Fall die nächsten 25 Jahre funktionie-

ren. Bänke finden sich an bekannten Plätzen wie 

z.B. am Brückkanal, am Hohenstein, in Kalch-

reuth, am historischen Eisenhammer bei Roth, 
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oder an irgendeinem Marktplatz in irgendeinem 

wunderschönen Ort im wunderschönen Mittel-

franken. Die Liste ließe sich lange fortsetzen.

Wechselhaft ist auch die Geschichte der Pro-

duktionsstätten: zu Beginn in einen versteckten 

Hinterhof in der Grolandstraße, dann in einem 

versteckten Hinterhof in der Bogenstraße, dann 

in einem versteckten Hinterhof in der Sturmstra-

ße und inzwischen in der gänzlich versteckten 

Schieräcker Straße kurz vor der Westvorstadt.

Zum großen Teil stammt das Holz aus dem 

Nürnberger Reichswald. Nach wie vor ist es ei-

ne Freude zu sehen, wie gerne die Menschen 

mit dem Werkstoff Holz umgehen. Der Duft des 

Holzes allein steigert das Wohlbefinden bei der 

Arbeit.

Eine Abwandlung des ursprünglichen Models, 

die „Öko-Edition“ (eine Variante ohne Lasur) 

wird seit einigen Jahren von den Bayerischen 

Staatsforsten nachgefragt und ziert inzwischen 

zahlreiche Waldwege der Region. Falls die Bänke 

im Lauf der Jahre dann doch verrotten, was nun 

mal der Lauf der Dinge ist, werden sie wieder in 

den Wald gelegt, vielleicht an einer Stelle die gar 

nicht weit weg von dem Ort ist, wo einst das zarte 

Pflänzchen keimte, aus dem in den Jahrzehnten 

der Baum erwuchs, der den Rohstoff für die Rast-

bank lieferte. So endet der Kreislauf dort wo er 

vor vielen Jahren begonnen hat, nicht ohne zwi-

schenzeitlich Menschen eine sinnvolle Beschäf-

tigung zu geben, Ruhesuchenden Erholung zu 

ermöglichen und vielleicht ein klein wenig dafür 

zu sorgen, dass der Safe in meinem Büro doch 

nicht so leer bleibt, da jede Bank dazu beiträgt, 

unsere Bilanz zu versilbern.
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Draußen vor dem Tor – Die ganz normale Geschichte 
einer Entlassung kurz vor Weihnachten 2021
Carina Lindemann

Endlich rückt der Tag meiner Entlassung näher. 

Wieder einmal habe ich fünf Monate in Haft über-

lebt – diesmal für zwei geklaute Parfümfläsch-

chen, die ich für meinen nächsten Schuss verkau-

fen wollte. Ich kann schon gar nicht mehr genau 

sagen, wie oft ich in den letzten Jahren in Haft 

war - für eine Plombe Heroin (das sind ungefähr 

0,2 Gramm, nicht mal annähernd meine Tages-

dosis), kleine Beschaffungsdelikte, fünf geklaute 

Flaschen Schnaps, Schwarzfahren… Sobald man 

einmal im Visier der Justiz ist, geht es dann ir-

gendwann ganz schnell.

Aber jetzt komme ich endlich wieder raus, 

dieses Mal sogar mit einem Substitutionsplatz. 

Schon in Haft habe ich, mit der Bestätigung eines 

ambulanten Substitutionsarztes, mein Medika-

ment bekommen. Das hat mir die Haftzeit sehr 

erleichtert, weil so der Suchtdruck viel weniger ist 

und man weiß, dass man auch nach der Entlas-

sung nicht gleich wieder „drauf kommen muss“. 

Jetzt bin ich richtig motiviert mein Leben in die 

Hand zu nehmen: Bin körperlich wieder aufge-

baut (ich habe es geschafft 11 Kilo zuzunehmen), 

war fünf Monate clean und habe sogar in Haft 

geschafft „Nein!“ zu sagen.

Beim zweiten und vielleicht noch dringlicheren 

Problem hat sich aber auch während dieser In-

haftierung nichts geändert: Ich habe keine Woh-

nung und muss erstmal schauen, wo ich jetzt 

unterkommen kann. Ich habe eine Adresse von 

einem Hotel, wo eine Nacht „nur“ 22 Euro kostet. 

Bis ich eine eigene Unterkunft gefunden habe, 

kann ich mir dort ein paar Nächte von meinem 

Übergangsgeld leisten. Als ich dort ankomme, 

soll ich meinen Ausweis vorlegen um einzu-

checken. Auf diesem steht aber die Mannertstr. 

6, also die Adresse der JVA und so schickt mich 

der Hotelangestellte mit den Worten „Kriminelle 

wollen wir hier nicht haben!“ wieder weg.

Also bleibt mir erstmal nichts anderes übrig, 

das Angebot eines Kumpels anzunehmen und 

dort auf dem Sofa zu schlafen, denn auch beim 

Kirchenweg, wo die Pensionszimmer vergeben 

werden, hatte ich in der Früh keinen Erfolg. Ich 

solle am nächsten Tag wiederkommen. Als ich an 

der Tür meines Freundes klingle, höre ich schon, 

dass er wohl nicht alleine in seiner Wohnung ist. 

Als ich reinkomme sehe ich schon, wie Bierfla-

schen den Tisch bedecken und zwei Personen in 

ihrem Heroinrausch auf der Couch träumen. Ich 

atme tief durch und weiß jetzt schon, dass ich 

dem dringenden Verlangen nach Alkohol nicht 

wiederstehen kann. Aber bis zum nächsten Mor-

gen, wenn ich mein Substitut holen werde, bin ich 

wieder clean. Heroin konsumiere ich auf keinen 

Fall, das wäre mein Absturz und alle guten Vor-

sätze würden den Bach runter gehen. 

Am nächsten Morgen geht also mein erster 

Weg zum Arzt, um mein Medikament zu holen 

und dann wieder zum Kirchenweg, um nach 

einem Pensionszimmer zu fragen. Leider wieder 

ohne Erfolg. Ich gehe bei einer Einrichtung für 

Obdachlose vorbei und bekomme dort ab Mon-

tag ein Zimmer. Heute ist allerdings erst Mitt-

woch. Die nächsten Nächte kann ich nochmal bei 

meinem Kumpel unterkommen. 

Ich komme abends zu ihm in die Wohnung und 

finde eine ähnliche Szene wie am Tag zuvor, kann 

einem, zwei Bier nicht widerstehen und sehe zu 

wie sich jemand einen Schuss setzt: wie er das 

Heroin auf dem Löffel aufkocht, die Flüssigkeit in 

die Nadel zieht, den Filter wegschmeißt, seinen 

Arm abbindet und nach einer Vene sucht. Dann 

setzt er an und ich sehe wie das erleichternde 

Gefühl durch seinen ganzen Körper fließt. Ich 

gehe ins Bad und lasse mir kaltes Wasser über 

den Kopf laufen. Ich habe das Angebot abgelehnt, 

weil ich weiß, dass das mein Ende wäre.
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Der nächste Tag ist mit Ämtergerenne voll und 

ich komme am Abend wieder in meiner Bleibe an. 

Ich spüre schon eine unbestimmte Unruhe und 

ein leichtes Ziehen in der Bauchgegend und hoffe, 

dass ich nicht krank werde. Auch heute wieder 

bietet sich mir eine ähnliche Szene: Er sitzt auf 

dem Sofa, kocht sich sein Heroin und zieht das 

flüssige Gold durch die Kanüle auf. Meine Hände 

werden feucht und das Ziehen in meinem Bauch 

wird stärker. Ich weiß jetzt, dass das der Sucht-

druck ist. Ich habe gelernt, dass ich die Situation 

verlassen sollte, aber wohin? Er setzt die Nadel 

an, ich sehe etwas Blut in die Kanüle fließen, er 

drückt und sinkt erleichtert aufs Sofa zurück, 

schließt leicht die Augen und man erkennt ein 

zufriedenes Lächeln auf seinen Lippen.

Diese Nacht schlafe ich sehr schlecht, ich ha-

be Drogenträume und verschlafe. Zum Glück be-

komme ich trotz Verspätung mein Medikament, 

ich stelle mich bei einer Zeitarbeitsfirma vor und 

laufe den restlichen Tag durch die Stadt. Es ist 

November und schon ganz schön kalt, sodass 

ich froh bin, am Abend bei meinem Freund an 

der Tür klingeln zu dürfen. Doch auch heute habe 

ich wieder diese Unruhe in mir, eine Art Getrie-

benheit, Unzufriedenheit. Er öffnet und ich sehe 

schon in seinen Augen, dass er total drauf ist. 

Dann sehe ich eine Plombe auf dem Couchtisch 

liegen, es ist noch genug für einen Schuss. Nein! 

Ich kann wiederstehen. Noch 3 Tage bis ich mein 

Zimmer in der Obdachlosenunterbringung habe. 

Ich will meine Substitution nicht verlieren, denn 

ich brauche sie als Behandlung meiner Abhän-

gigkeitserkrankung!

Am nächsten Tag: Wieder kein Glück beim Kir-

chenweg, keine Stelle bei der Zeitarbeitsfirma 

und auch das Jobcenter will jetzt irgendwelche 

Unterlagen, die ich nicht habe. Ich bin frustriert. 

Es ist ein grauer Tag und ich würde mich gerne 

unter eine Decke verkriechen. Ich komme abends 

bei meinem Freund an, trete in die kleine Woh-

nung, öffne mir ein Bier, ich will nicht mit den 

Anderen sprechen, setze mich aufs Sofa ich sehe 

wie er seinen Stoff aufkocht den Arm abbindet die 

Kanüle ansetzt und sich die flüssige Liebe und 

Geborgenheit injiziert ich kann nicht mehr wider-

stehen ich greife gierig nach dem Löffel ein ver-

trautes Ritual aufkochen abbinden ansetzen und 

endlich sind all meine Probleme weg und ich bin 

in meine weiche und wohlige Decke gewickelt…
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Wenn deine reale Welt nicht auszuhalten ist
Anna Stecklein

„Zuhause ist ein Gefühl“. Ein Slogan, mit welchem 

das mudra_Basecamp nicht nur wirbt, sondern 

auch ein Satz, der sich in allen Fasern dieser Ju-

gendhilfeeinrichtung festgesetzt hat.

„Zuhause“ ist für uns nicht nur ein Gefühl. 

Vielmehr begreifen wir mittlerweile ein „Zuhause 

haben“ als Privileg. Viele wissen nicht, wie privi-

legiert man ist, wenn man sagen kann, dass man 

ein Zuhause hat.

Viele unserer Jugendlichen kennen dieses Ge-

fühl und Privileg nicht. Oder anders gesagt, sie 

kannten es lange nicht.

Ich möchte hier von einer Geschichte berich-

ten, eine Erzählung über einen Jugendlichen, 

der viele Jahre nicht wusste, was „Zuhause“ be-

deutet. Was es bedeutet, sich wohl und sicher zu 

fühlen und für die Person, die man ist, geschätzt 

zu werden. Ein Junge, der seine eigene Realität 

nicht aushalten konnte. Eine Realität, die immer 

durch Gewalt, Mobbing und Ablehnung geprägt 

war. Eine Welt, die ihn nicht als den wunderbaren 

Menschen betrachten konnte, welcher er ist. Eine 

Welt, die vieles im Leben eines so jungen Men-

schen zerstören könnte und aus welcher er daher 

so gut es ging immer geflohen ist. Hinein in die 

virtuelle Welt. In Mangas und Animes, in Horror-

geschichten und fantastische Fabelwelten. Und 

gleichzeitig floh er auch aus seiner realen Welt 

durch den Konsum verschiedener Drogen.

Für ihn waren das die einzigen Optionen, sei-

ne Welt auszuhalten. Seine Realität zu ertragen. 

Durch das Eintauchen in eine fantastische Welt, 

in der er oft verschwunden ist, eine Welt, die ihn 

beschützt und behütet, in welcher ihm nichts pas-

sieren kann. Eine erfundene, konstruierte Welt, 

in welcher er für sich ein Zuhause gefunden hat. 

Und dann kommt dieser Junge zu uns. Ein Jun-

ge, der bislang keine Struktur, keine routinierten 

Tagesabläufe oder regelmäßig dargebotene Be-

ziehungsangebote kannte. Unser Auftrag ist hier-

bei ganz klar: Er soll bei uns ein Zuhause finden.

Und dafür braucht es eine große Prise Neugier-

de und die Lust, sich auf Neues einzulassen!

Um unser Ziel zu erreichen, ist es wichtig zu 

verstehen, was bislang das Leben dieses jungen 

Mannes ausgemacht hat. Was ihn gestärkt und 

unterstützt hat, auch wenn manche Faktoren to-

xischer Natur waren. Was interessiert ihn? Wo-

für kann er sich begeistern? Bei welchen Dingen 

leuchten seine Augen? Woran hat er Freude? 

Was bereitet ihm Kopfzerbrechen? Welche Er-

innerungen schmerzen? Welche Erinnerungen 

sind gut? Wie gestalten wir gemeinsam neue, 

positive Erinnerungen? Welches Handwerkszeug 

fehlt noch, damit er sein Leben alleine bestreiten 

kann? Wo will er selbst später mal stehen? Was 

sind seine Ziele im Leben?

Ein Ziel konnte er zumindest formulieren: er 

wolle es schaffen, keine Drogen mehr zu nehmen. 

Bislang hat er mehrere Substanzen ausprobiert 

und möchte es schaffen, ein Leben ohne zu mei-

stern. Problematisch hierbei sind jedoch seine 

Freunde, die alle ebenfalls konsumieren.

Im Laufe der Monate wurde immer deutlicher, 

dass er seine Freunde zwar als solche betitelte, 

aber diese seine Interessen in keiner Form 

teilten. Seine Liebe für Manga und Anime, für 

Cosplay und Horrorgeschichten, all das ließ sei-

ne Augen aufleuchten, wenn er darüber sprach. 

Von seinen „Freunden“ wurde er dafür belächelt 

und teils sogar gehänselt. Dabei wollten wir, die 

Betreuer:innen des Basecamps, genau dieses 

leuchten in den Augen forcieren. Momente, in 

denen er Kind sein darf. 

Und so entstanden tausende Ideen, wie man 

ihm ein „Zuhause“ bieten kann. Ein Ort, an dem 

er, er selbst sein kann und darf und dies auch ge-

wünscht ist. Von da an lebten die Situationen mit 

ihm von gemeinschaftlichen Aktivitäten: vom Su-

shi machen, Haare färben, Nägel lackieren, aber 

auch von Horror-Make-Up und Fachsimpelei über 

aktuelle Anime-Serien. 
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Der Plan für uns war klar: Wir unterstützen ihn 

in seinen Interessen, in seiner Persönlichkeit und 

helfen ihm so, sich selbst Stabilität zu erarbeiten. 

Die Monate vergingen und wir allen verbrachten 

viel Zeit mit ihm und lernten dabei viel Neues 

und auch für uns „neue Welten“ kennen. Und im 

Laufe der Zeit schaffte er es, den Konsum, zu-

mindest für eine Zeit lang, einzustellen. Für ihn 

war das ein unglaubliches Erlebnis, er berichtete 

allen Betreuer:innen voller Stolz von seiner ab-

stinenten Zeit!

Die Realität hieß aber immer auch: Peergroup. 

Der Einfluss einer Peergroup ist in diesem Alter 

und in Biografien ohne familiären Halt immens 

und manchmal auf Dauer leider auch größer als 

unserer. Auch wenn wir mit ihm heute nicht mehr 

zusammenarbeiten, hatte er bis zum Schluss ein 

Zuhause in unserer Einrichtung, wo er sein durfte, 

wer er ist und an das er sich gerne erinnert und 

wo er Halt gefunden hat.
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Yasin zieht weiter…
Roman Neidlein

Reisende soll man nicht aufhalten. Auch wenn wir 

es in diesem Fall sehr gerne tun würden. Denn 

der Reisende ist in diesem Fall Yasin (Name ge-

ändert), der über 5 Jahre bei uns zuhause war. 

Diese lange Zeit ist an sich ja schon etwas Beson-

deres, für uns jedoch umso mehr, weil uns mit Ya-

sin ein außergewöhnlicher junger Mann verlässt. 

Yasin ist für uns ein Beispiel von hervorra-

gender Entwicklung und er verkörperte für uns 

ein um das andere Mal die schönsten Aspekte 

unserer Arbeit mit Jugendlichen. Doch nicht nur 

wir durften uns glücklich schätzen, Yasin bei uns 

gehabt zu haben. Oft berichteten uns Lehrer, 

Nachbarn oder sogar fremde Leute von diesem 

jungen Mann, der sofort durch seine Offenheit, 

Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit auffällt. 

So schade es ist, dass Yasin uns verlässt so 

sehr freuen wir uns doch für ihn, dass er nun auf 

eigenen Beinen steht und die besten Aussichten 

auf ein glückliches Leben hat. In einem Arbeits-

feld, bei dem man immer wieder mit tragischen 

Schicksalen in Berührung kommt, ist dies leider 

keine Selbstverständlichkeit. Für uns war dies ein 

Anlass, mit ihm zurückzublicken und ein kurzes 

Interview über die vergangenen Jahre und seine 

Sichtweisen zu führen. 

Yasin, wie fühlt es sich an nach 5 Jahren bald nicht 
mehr bei uns zu sein?

Anders. Das gemeinschaftliche wird mir fehlen. 

Essen, reden, Regeln? *lacht*

Meinst du dass du bei uns Leute gefunden hast, die 
du noch weiterhin sehen wirst?

Absolut! Ich habe tatsächlich viele Beziehungen 

in dieser Zeit aufgebaut. Mein halbes Leben wür-

de ich sagen.

Was hat dir geholfen im Basecamp?

Ich glaube ganz am Anfang war ich echt neu-

gierig auf Birnthon. Es war ein gutes Gefühl im 

Basecamp. Da hat man sich zuhause gefühlt mit 

den ganzen Jungs. Klar gab es Stress und Streit 

bei den ganzen Nationalitäten und Unterschie-

den, aber im Endeffekt war es doch wie eine 

Familie.

Gab es ein besonderes Erlebnis?

Ich glaube schon. Als wir mit der Gruppe 2018 

in Berlin waren. Kanu fahren mit Metin-Habi war 

auch echt schön. Und Bouldern würde ich eigent-

lich als erstes sagen. Das hat mir mit der Sprache 

auch sehr geholfen und durch Bouldern und Fuß-

ball habe ich viele Kontakte geknüpft.

Was nimmst du mit aus den letzten 5 Jahren? 

Bouldern mache ich natürlich weiter. *lacht*

Gibt es Sachen, die du jetzt nochmal anders machen 
würdest?

Das habe ich mich auch schon gefragt, aber mir 

wurden in den letzten Jahren so viele Türen ge-

öffnet und ich hatte so viele schöne Erlebnisse 

deswegen glaube ich nicht. Das Bouldern hätte 

ich sonst ja vielleicht auch nie angefangen.

In der Schule und im Beruflichen würde ich 

vielleicht Sachen anders machen…

Aber im Grunde denke ich nicht, dass etwas 

falsch war.

Klingt so, als hättest du viel erreicht. Wir Betreuer 
und das Jugendamt legen ja immer viele Ziele für 
euch fest. Schule, Sprache, Selbstständigkeit und so 
weiter. Wie sieht es denn mit deinen persönlichen 
Zielen aus? Konntest du in den letzten Jahren viele 
davon erreichen?
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Ich glaube schon. Die Sprache war ja auch mein 

Ziel und die kann ich mittlerweile ja echt gut. 

Ich denke, das war von Anfang an eines meiner 

Hauptziele, auch schon bevor ich bei der mudra 

war. Einen Abschluss habe ich mit eurer Hilfe 

auch geschafft.

Und meine Familie wieder zu sehen natürlich. 

Die waren ja zwei Monate hier und das war sehr 

besonders. Ich war ja noch sehr jung als ich ge-

gangen bin (14 Jahre, Anm.) und meine Eltern 

konnten sehen, dass ich mich gut entwickelt 

habe. Ein guter Mensch zu werden und Ziele zu 

erreichen, die meinen Eltern auch gefallen, war 

mir auch immer sehr wichtig.

Du hast ja jetzt echt viel erlebt. Und natürlich läuft 
nicht immer alles gut. Wo würdest du denn sagen 
müssten Sachen anders gemacht werden in der Ju-
gendhilfe?

Ich war eben wirklich jung und Eltern wünschen 

sich natürlich immer das Beste für ihre Kinder. 

Aber ich bin natürlich mit vielen schlechten Sa-

chen, wie Gewalt und so, auch durch die Jungs 

mit denen ich gewohnt habe, in Berührung ge-

kommen. Da würde ich mir wünschen, dass es 

sowas weniger geben würde und die Betreuer 

noch mehr aufpassen. Ich muss aber auch sa-

gen, dass wir damals halt auch alle neu hier wa-

ren und die Sprache nicht konnten und uns nicht 

verstanden haben. Und klar, Gewalt ist keine Lö-

sung, aber bis man das begriffen hat erlebt man 

natürlich schon einiges…

Du bist ja jetzt hier super angekommen und „voll in-
tegriert“ wie man so schön sagt. Würdest du sagen, 
dass es schwer ist das zu schaff en?

Es ist schon echt schwer. Am Anfang hat es mit 

der Sprache nicht gut geklappt. Ich habe halt 
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immer versucht einfach nett zu sein damit ich 

Freundschaften aufbauen kann. Dann hat mir 

das Bouldern sehr geholfen. Ich bin am Anfang 

immer wieder alleine gegangen, um Ruhe zu ha-

ben und den Kopf abzuschalten und irgendwann 

dann, wenn du mehrmals in der Woche gehst, 

lernst du echt viele Leute kennen.

Wie ist es denn im Alltag? Also sich in Deutschland 
durch den Behördendschungel zu bewegen zum 
Beispiel?

Das ist schon richtig schwer. Ich tu mich mitt-

lerweile immer noch schwer mit den Behörden 

klarzukommen. Bei allem anderen, also Ärzten, 

Einkaufen und so, da lernt man das schon nach 

einiger Zeit. Man muss das einfach alles auspro-

bieren, um zu lernen.

Hast du Tipps für Menschen die ganz neu hier an-
kommen?

Naja ich kann Tipps geben, aber mein Weg ist 

vielleicht nicht für jeden der richtige. Geh Deutsch 

lernen auf jeden Fall und dann möglichst schnell 

in eine Gemeinschaft kommen. Durch Sport zum 

Beispiel. Und nett sein hilft auch immer.

Ich habe dich mal auf deine großartige Entwicklung 
angesprochen und du hast gesagt „Esel ist nicht im-
mer Esel“. Toller Spruch fi nde ich. Was hast du da-
mals damit gemeint?

*lacht* Ach den Spruch hat mein Vater immer ger-

ne gesagt. Da geht es einfach darum, dass man 

sich weiterentwickelt und lernt. Und ich bin eben 

älter geworden und habe mich hoffentlich entwi-

ckelt. Manche bleiben ja auch Esel.

Haben sich die Menschen hier in den letzten 5 Jahren 
verändert? 

Naja vielleicht. Ich habe die Sprache gelernt 

und viele gute und schlechte Menschen kennen 

gelernt. Bei denen habe ich immer versucht 

wegzuhören. Ich denke nicht, die Menschen 

haben sich verändert, sondern ich habe mich 

verändert. Ich habe gelernt, besser zu verste-

hen wie die Sachen hier funktionieren und wie 

die Menschen sind.

Was für Sachen waren das zum Beispiel? 

Politik zum Bespiel. Ich habe am Anfang gar 

nichts von Politik verstanden. Warum es so viele 

Parteien gibt zum Bespiel. Oder dass es immer 

noch Nazis gibt in Deutschland, auch als Partei. 

Ich dachte früher, dass das einfach abgeschafft 

wäre und gar nicht mehr gibt als Partei.

Bist du persönlich mit solchen Leuten schon in Be-
rührung gekommen?

Zum Glück nicht wirklich. Zumindest nicht auf der 

Straße, aber man bekommt heute ja alles aus den 

sozialen Medien mit.

Was macht das mit dir?

Tut einem schon weh, dass es das gibt. Aber man 

sollte sich schon über so etwas informieren.

Was würdest du jemandem sagen, der Vorurteile 
gegen dich hätte aufgrund deiner Herkunft, wenn 
er hier wäre?

Einfach nicht zuhören… Oder vielleicht doch? 

Also auf jeden Fall ruhig bleiben und nachfra-

gen, warum er so denkt. Ich würde das gerne 

verstehen...

Was ist deine große Sehnsucht?

Yasin zieht weiter…
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Meine Familie und meine Freunde. Und die Orte, 

an denen ich als Kind gerne war. Manchmal ver-

suche ich mich daran zu erinnern, wie ich die 

Straße entlanggelaufen bin und wen ich meistens 

besucht habe. 

Und das Essen auf jeden Fall. Obwohl es das 

hier natürlich auch gibt, aber von der Mutter ist es 

natürlich immer am besten.

Was ist denn das beste Essen aus deiner Heimat?

Kubba!!

Wo sind die schönsten Orte in Nürnberg zu fi nden?

Wöhrder Wiese und Wöhrder See würde ich sa-

gen, weil man da gut spazieren kann, viele Ge-

sichter sieht und gut Sport machen kann.

Die Altstadt ab dem Hauptmarkt nach oben zur 

Burg sollte auch jeder mal sehen. Da kann man 

glaube ich auch gut essen, auch wenn ich da noch 

nicht gegessen habe *lacht*.

Aber mein Lieblingsplatz ist natürlich das „Cafe 

Kraft“ (Boulderhalle, Anm.).

Und die fränkische Schweiz muss man natür-

lich sehen, wenn man hier lebt. Schöne Natur, 

viele Höhlen, Wanderwege. Das ist schon wun-

derschön.

Was wird in den nächsten 5 Jahren bei dir passie-
ren?

Ich will meine Ausbildung beenden. Das ist mein 

erstes Ziel. Außerdem möchte ich meinen Führer-

schein machen. Irgendwann mit Mitte zwanzig 

will ich dann auch mal Kinder haben und natürlich 

die Wohnung dazu. Bouldern geht auch weiter. 

Und meine Eltern wiedersehen. Ganz wichtig. 

Barcelona möchte ich auch mal besuchen. Und 

nach Fontainebleau zum Bouldern gehen.

Was sollte die Welt noch hören von dir?

Wir sind nicht anders als ihr. Wir sind nett und 

offen und freuen uns, wenn ihr mit uns redet. Ich 

zumindest freue mich immer, wenn ich angespro-

chen werde und würde gerne noch mehr mit Men-

schen zu tun haben. Ich wünsche mir, dass die 

Menschen offener sind und mehr lächeln. Auch im 

Vorbeigehen mal Hallo sagen. Keine Angst haben. 

Wir sind nicht anders oder böse.

Und dafür bist du ja das beste Beispiel.
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Drogenhilfe aus dem Blickwinkel Betroff ener
Ils Duman

Wenn ich bei Seminaren vor Studierenden spre-

che, werde ich immer wieder gefragt, wie denn 

Drogenarbeit aktuell in Nürnberg aussieht und 

was sich noch verbessern ließe. Dies ist eben-

falls Thema bei den „Schichtwechsel-Führungen“ 

für den Straßenkreuzer, zu dem sich erwachsene 

Interessierte, sowie Schulgruppen und Studie-

rende anmelden.

Ich erzähle dann, dass wir zwar ein breites 

Spektrum an Angeboten haben, aber noch längst 

nicht da angekommen sind, wo wir hinwollen. 

Neben Aufklärung, Prävention, diversen Bera-

tungs- und Hilfsangeboten für die Klienten:innen 

fehlen weiterhin wichtige Bausteine. Einer ist si-

cherlich der Ausbau von Substitution. Wir haben 

definitiv zu wenige Ärzt:innen, die eine Substi-

tution anbieten und zu viele Menschen, die Er-

satzstoffe bräuchten. Vor den wenigen Arztpraxen 

tummeln sich dann Horden von Patienten:innen 

zu den jeweiligen Ausgabezeiten. Dies ist ver-

ständlicherweise immer wieder mal Stein des 

Anstoßes für die Nachbarschaft. Würden mehr 

niedergelassene Ärzte eine Substitution anbie-

ten, würden sich die Patienten besser verteilen 

und es käme nicht zu den Ansammlungen vor 

den Praxen. 

Ein weiterer Baustein ist die Wahl des Substi-

tutes, also des Ersatzstoffes. Im Moment können 

Patienten:innen bei den Ärzten zwischen mehre-

ren zugelassenen Medikamenten wählen. Zuge-

lassen in Deutschland wäre auch Diacetylmorphin 

– Stichwort Originalstoffvergabe! Die aber gibt es 

hier in Nürnberg leider nicht, lediglich München 

gönnt sich ein kleines Programm für wenige 

Patient:innen, die dort mit Originalstoff substitu-

iert werden. Meines Wissens sind es vor allem die 

notwendigen, sehr aufwendigen Rahmenbedin-

gungen, die der Zulassung zur Originalstoffver-

gabe vorgeschaltet sind. Hinzu kommt, dass bis 

zu drei Mal täglich Heroin zu konsumieren einen 

hohen personellen Aufwand bedeuten würde – 

sprich Kosten. Also lässt man diese Möglichkeit 

komplett weg. Irgendwie scheint das Thema vom 

Tisch, obgleich wir eine große Anzahl schwerab-

hängiger morbider Patienten:innen in Nürnberg 

haben, die von diesem Programm profitieren 

könnten. Heroin (Diamorphin) als Substitut zu 

verwenden hat speziell für diese Gruppen einen 

deutlich höheren Nutzwert und zeigt sich den 

anderen Substitutionsmitteln überlegen. Die 

Haltequote in einer Diamorphinbehandlung liegt 

bei knapp 90% entgegen 50% bei herkömmlicher 

Substitution, d.h. die Teilnehmer:innen stehen 

u.a. dem Schwarzmarkt nachhaltig nicht mehr 

zur Verfügung – sprich Kriminalisierung, Über-

dosierungen, Drogentote etc. Auch bezüglich 

Beikonsum anderer Substanzen zeigt sich unter 

Diamorphin ein erhöhter Rückgang. Wichtig zu 

erwähnen ist, dass beileibe nicht jeder, der die 

Wahl hat, Heroin wählen würde und Diamorphin 

auch nicht das erste Mittel zur Substitution sein 

soll. Viele Patienten:innen sind mit den gängigen 

Medikamenten (Polamidon, Methadon, Bupren-

phin etc.) derart gut eingestellt, dass sie gar nicht 

erst wechseln würden. Denen aber, die mit her-

kömmlichen Mitteln nicht klar kommen sollte die 

Umstellung auf Heroin ermöglicht werden. Alles 

ist besser als die Menschen dem Schwarzmarkt 

und der Illegalität auszusetzen, im Übrigen auch 

für Angehörige, Öffentlichkeit und den gesamten 

sozialen Raum. 

Dazwischen gibt es auch eine große Anzahl 

von Klienten:innen, die durch alle Raster fallen, 

da sie auf einen Substitutionsplatz in der Regel 

zwischen 2 Wochen bis mehreren Monaten war-

ten müssen. Keine Entgiftung nimmt die Leute so 

lange auf und jeder weitere Tag wird zum Überle-

benskampf. Es wird keine Übergangslösung an-

geboten. Oder denken wir an Unversicherte, an 

Haftentlassene, Geflohene etc., Menschen, die es 

nicht schaffen in einer regulären Substitution an-

zukommen. Denen sollte man eine Substitution 
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Drogenhilfe aus dem Blickwinkel Betroffener

ohne bürokratische Hürden anbieten. Ebenso den 

Klienten:innen, die sich von vorneherein gegen 

eine Substitution entscheiden und trotzdem he-

roinabhängig sind. Nicht selten sind die übrigens 

arbeitende Menschen, die sich nicht darauf ein-

lassen können monatelang jeden Tag pünktlich 

zu einer speziellen Uhrzeit beim Arzt zu stehen. 

Oder eben Menschen, die sich nicht dauerhaft 

festlegen wollen, wofür sie persönlich gute Grün-

de haben. Und wie viele Menschen kenne ich, die 

nicht zur Substitution gehen, weil sie Angst haben 

wieder rauszufliegen! Was ein Wahnsinn. Substi-

tution für alle, ist das Lösungswort. Kurz gesagt: 

Wenn ein Abhängiger Hilfe braucht, sollte er sie 

bekommen und zwar genau dann, wenn er sie 

braucht. Einem Diabetiker würde man auch kein 

Insulin verweigern. Heroin und der Schwarzmarkt 

ist immer die schlechteste Lösung für ALLE. Hier 

ist unsere Stadt Nürnberg auf einem guten Vor-

reiterweg, denn sie plant eine niedrigschwellige 

Substitutionsambulanz und so wie man hört, sind 

die Dinge auf einem guten Weg. 

Ein weiterer Baustein für eine gut funktionie-

rende Drogenarbeit ist das Angebot eines Kon-

sumraumes. Es ist beschämend, dass gerade 

in Nürnberg, der Stadt, in der so viele Menschen 

am Drogenkonsum versterben wie in kaum ei-

ner anderen Stadt (gerechnet in Bezug auf die 

Einwohnerzahl), auf eine derartig wichtige und 

lebensrettende Einrichtung verzichtet werden 

muss. Dabei versterben immer mehr drogen-

konsumierende Menschen in der Öffentlichkeit. 

Ein Konsumraum könnte Leben retten und hat 

sich in anderen Städten gut bewährt. Die baye-

rische Staatsregierung argumentiert dagegen, 

z.B. dass Konsumräume lediglich Dealer an-

ziehen würden. Die wenigen, im Übrigen selbst 

konsumierenden Verkäufer:innen sind ohnehin 

da und es spielt keine Rolle, ob die nun vor dem 

Kontaktladen, den Notschlafstellen, am Haupt-

bahnhof oder vor dem Konsumraum stehen. Das 

ist kein Argument in meinen Augen. Gegner von 

Konsumräumen befürchten weiterhin, dass die-

se Einrichtungen andere zum Konsum verleiten 

würden. Denen kann ich nur sagen, dass mit Si-

cherheit keiner, der jemals einen Konsumraum 

von innen gesehen hat (bei laufendem Betrieb) 

zum Heroinkonsum animiert werden würde. Wer 

einmal gesehen hat, wie sich ein Fixer beispiels-

weise seinen Schuss in die Halsvene setzt oder 

überhaupt mehrmals ansetzen muss, ehe er eine 

Vene trifft, dem dürfte jegliche Neugier auf intra-

venösen Konsum vergangen sein. 

Zu einer guten Drogenarbeit gehört meiner 

Ansicht nach auch der Konsum in Hilfseinrich-

tungen. Jede unserer sozialen Einrichtungen, 

mudra, Hängematte, Lilith geben Safer-Use-

Artikel aus und stellt Abwurfbehälter auf. Der 

Konsum jedoch ist in all diesen Einrichtungen 

verboten. Was für ein würdiges Leben haben die 

Abhängigen dagegen in der Schweiz? Da darf in 

Notschlafstellen auf den Zimmern konsumiert 

werden, außer in den Gemeinschaftsräumen. 

Und das funktioniert. Ich erzähle den Studieren-

den und Besucher:innen meiner Führungen oft 

von meinen Eindrücken aus der Schweiz, als ich 

auf dem Internationalen Treffen aller sozialen 

Stadtführer:innen war. Dort haben die Kontakt-

läden auch – und gerade – an Wochenenden ge-

öffnet, weil das Leben ja nicht am Freitag Halt 

macht. Bei uns ist ab Freitagmittags geschlossen 

und die Süchtigen können sehen wo sie bleiben. 

Wo sollen sie denn hin am Wochenende, wo kon-

sumieren sie? 

Zuletzt muss ich anmerken, dass aus mei-

ner Sicht auch die Legalisierung von Haschisch 

und Cannabis zu guter Drogenarbeit gehört. Ich 

würde zwar die Altersgrenze weiter hoch setzen, 

auf mindestens 21 Jahre, aber ich würde dies 

auch bei Alkohol tun. Den würde ich generell in 

bestimmten Läden (Systembolagets), wie die 

Schweden es machen, anbieten. Was Cannabis 
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betrifft sind wir mit der immer häufiger wer-

denden Verschreibungspraxis der Ärzte schon auf 

einem guten Weg, wie ich finde, aber bis hin zur 

Legalisierung ist es noch ein weiter Weg. 

Generell muss immer noch viel Aufklärungsar-

beit betrieben werden, denn Abhängige müssen 

raus aus der kriminellen Ecke. Die Gesellschaft 

muss Sucht als Krankheit begreifen und erst, 

wenn Drogenkonsum und Drogenarbeit trans-

parent gemacht werden, wird sich was ändern. 

Drogenabhängige wie ich müssen ihre Geschichte 

erzählen dürfen, damit die Leute sehen, dass wir 

eigentlich ganz umgänglich sind. Wir sind kei-

ne Monster, die rumlaufen und Leute überfallen. 

Doch noch immer ist Drogenarbeit den Menschen 

fremd und zumindest illegaler Drogenkonsum ein 

Tabu und alles was fremd ist, macht Angst. Bei 

den Seminaren an denen ich teilnehme, sowie bei 

meinen Führungen für den Straßenkreuzer kann 

ich den Menschen die Angst ein bisschen nehmen 

und Vorurteile abbauen. Diese Arbeit ist so wich-

tig, weil sie den Menschen sehen und nicht den 

Süchtigen. Drogen und Suchtarbeit ist nicht nur 

für angehende Sozialpädagogen Thema, sondern 

ebenso für eine breite Masse von Interesse. Das 

sehe ich an den Fragen meiner Geführten. Die 

Würde des Menschen ist unantastbar, den Satz 

sage ich allen immer wieder. Doch es ist mehr als 

ein Satz, es ist eine Verpflichtung, insbesondere 

für gute Drogenarbeit. 
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Hauptverwaltung

0911 8150-150
Ludwigstr. 61, 90402 Nürnberg

Fax 0911 8150-159

Mail info@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

Team

Christian Ley, Industriekaufmann/Wirtschaftsfachwirt (IHK), Teamleitung

Doris Wöllner, Kfm. Angestellte im Groß- und Außenhandel 

Özgür Yildirim, Kauffrau für Einzelhandel 

Ute Feichtmayr-Huber, Hotelfachfrau/Fachwirtin für Sozial- u. Gesundheitswesen (IHK)

Angebot

Die mudra Verwaltung kümmert sich um alle administrativen Belange rund um unsere Mitarbeiter:innen 

und Projekte, angefangen von A wie Arbeitssicherheit über P wie Personalwesen bis Z wie Zentraler 

Einkauf. So haben unsere Bereichsmitarbeiter:innen und Projekte den Rücken frei und können sich 

auf unsere Klient:innen konzentrieren. Unsere Aufgabenbereiche sind u.a.:

 Arbeitssicherheit

 Bank- und Versicherungswesen

 Bürogeräteverwaltung

 Büroorganisation

 Controlling

 Datenschutz

 Finanzbuchhaltung

 Fuhrpark- und Liegenschaftsverwaltung

 Jahresabschlüsse

 Kassenführung

 Post- und Telefondienst

 Personalwesen und Lohnbuchhaltung

 Rechnungs- und Mahnwesen

 Schriftverkehr

 Vereinswesen

 Vermietungen

 Zentraler Einkauf

Öff nungszeiten 

Mo–Do: 08:00 – 16:00 Uhr

Fr: 08:00 – 14.00 Uhr
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Gestatten, Verwaltung, Schnelltestcenter!

Es ist immer noch Corona und insofern wurde im letzten Jahr in der Verwaltung die Notfallsituation 

zum Alltag und zur Routine. Unser Schnelltestcenter in der Ludwigstraße lief vor allem in den Herbst- 

und Wintermonaten auf Hochtouren, um Infizierte schnell zu identifizieren. Das klappte sehr gut, 

auch wenn die Omikron-Welle nicht ganz so spurlos wie die Vorgänger Alpha, Beta, Delta an uns 

vorüberging. In den ersten Monaten in 2022 hat es dann auch uns mit Corona erwischt, doch das 

verlief so zeitversetzt, dass wir zum Glück nie ein Problem mit unseren Pflichten und Aufgaben hatten. 

Dass wir hier in besonderen Situationen fest zusammenhalten ist nicht neu, aber das Überraschende 

an dieser Notzeit ist, dass die Pandemie jetzt ein Teil der Routine geworden ist. 

Christian Ley, Nele Gilch, Ute Feichtmayr-Huber, Doris Wöllner, Özgür Yildirim

Lasst uns alle gemeinsam den Hut ziehen vor euch, den Menschen innerhalb der mudra-Verwaltung, 

denn alle gemeinsam blickt ihr immer den nicht unerheblichen Veränderungen der letzten und kom-

menden Jahre offen und aktiv entgegen, helft uns mit unseren Wünschen und Ideen, springt ein, 

wenn Not am Mann ist und haltet uns so den Rücken frei. Dankeschön! Merci! Thanks!
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update 

Information, Fortbildung & Prävention

0911 8150-160
Rothenburger Straße 33, 90443 Nürnberg

Fax 0911 8150-169

Mail benjamin.loehner@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de/fortbildungen.html

Team 

Benjamin Löhner, Dipl.-Sozialpädagoge (FH), KISS-, REBOUND-Trainer, EPUC-Trainer

Norbert Wittmann, Dipl.-Sozialpädagoge (FH), Systemischer Familienberater, SKOLL-Trainer

Angebote 

Information & Fortbildung

  Fortbildungsprogramm zu drogenspezifischen Themen (u.a.)

– Wissen zu Substanzen

– Handlungsstrategien im Umgang mit Drogenkonsum bei spezifischen Personengruppen 

(z.B. junge Menschen, Geflüchtete, älter werdende Drogenabhängige, Menschen mit 

Doppeldiagnosen)

– Methoden in der Suchthilfe (z.B. Motivierende Gesprächsführung, Harm-Reduction, 

systemische Beratungsansätze)

– Beratungsunterstützende Tools für die Arbeit mit Drogenkonsument:innen

– Drogen im Straßenverkehr & MPU

– Digitalisierung in der Suchthilfe (z.B. Online-Beratung, Apps für die Suchthilfe, Gamification, 

Darknet & Cryptomarktplätze)

  individualisierte Teamseminare (onsite & online)

  mudra.e-Learning: Portal mit Onlineseminaren zu drogenspezifischen Themen

  Vorträge auf Fachkonferenzen

  Beiträge in Fachveröffentlichungen

Prävention

  Organisationsberatung von Schulen und  Jugendhilfeeinrichtungen (z.B. bei der Implementierung 

evidenzbasierter Präventionskonzepte und der Umsetzung verhältnispräventiver Strategien)

  Ausbildung von Trainer*innen im Life-Skills und Suchtpräventionsprogramm REBOUND
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„Die Fortbildung in der vergangenen Woche war großartig!“ 

„Neues Wissen, ein hoher Praxisbezug und viel Raum für Diskussionen. Vielen Dank für den tollen Workshop.“

„Das neue eLearning Portal ist super und eine großartige Ergänzung zu den normalen  mudra Seminaren.“
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Bereich Ambulante Hilfen

Betreuungs- und Beratungsnachfragen 2021 im Bereich Ambulante Hilfen gesamt: 3285

Abb. 1: Anzahl der Nachfragenden nach Geschlecht (Gesamtzahl: 3285)

Abb. 3:  Aufschlüsselung der Kontakte nach der konsumierten Substanz (Prozentangaben)

weiblich
661

divers
8

männlich
2616

223

Abb. 2: Anzahl der nachfragenden Angehörigen (von gesamt 3285)

NPS
1,58%

Sonstige
8,17%

Polyvalent
10,5%

Cannabis
24,9%

Stimmulanz
25,05%

Opiat
30,80%

Der Bereich Ambulante Hilfen setzt sich zusammen aus den beiden Teilbereichen Niedrigschwellige 
Hilfen und Beratung (NiHiBe) sowie Ambulante Behandlung (AmBe)
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Abb. 4:  Anzahl der Nachfragenden fremdsprachiger Herkunft (von gesamt 3285)

699

Abb. 5: Aufschlüsselung der Nachfragenden fremdsprachiger Herkunft nach Sprache (Prozentangaben)

Italienisch
6,4%

Farsi
16,5%

Sonstige
21,4%

Türkisch
17,2%

Russisch
38,5%
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Zwei Jahre Covid 19 Pandemie
Doris Salzmann

Rückblick Bereich Niedrigschwellige Hilfen und Beratung (NiHiBe)

Same Business as usual und immer zuversichtlich bleiben!

Ja, ist schon so, nach zwei Jahren fühlt sich ein Alltag mit Pandemie-Einschränkungen irgend-

wie normal an. Die Masken, der Abstand, Begrenzung von Gästen im Kontaktladen, eingeschränkte 

Teilnehmer:innenzahl bei Teams, Gruppenangebote und Fortbildung. Und richtig, wir können uns 

wieder in Präsenz treffen, Fortbildungen und Gruppen anbieten. Machen wir natürlich, so wie es uns 

möglich ist, nach jeweils geltendem Regelwerk. 

Wir funktionieren wie gewohnt gut, merken dabei, wie dringend wir oft gebraucht werden und 

sind bestrebt, auch mit permanent hohem Stresslevel, fachliche Innovation zu fördern und Weiter-

entwicklung zu ermöglichen.

Der Bereich Niedrigschwellige Hilfen wird durch ein äußerst motiviertes, flexibles und starkes Team 

getragen, dem es auch bei hohem Krankheitsstand von Mitarbeiter:innen immer wieder gelingt die 

personellen Engpässe einigermaßen aufzufangen. Hier hoffen wir sehr auf ein handhabbares Pan-

demiegeschehen mit möglichst wenig Krankheitsgeschehen im weiteren Verlauf.

Wir stellen vor: Das neue Leitungsteam des Bereichs NiHiBe:

Rossano Della Ripa, Leitung für die Schwerpunkte Beratung, Niedrigschwellige Angebote und Substi-

tution       

Doris Salzmann, Leitung für die Schwerpunkte: Jugendberatung im enterprise und Externe Sucht-

beratung

Eine Aufteilung der Leitung im Bereich NiHiBe erfolgte angesichts der Fülle von Aufgaben und der 

Anzahl der beschäftigten Mitarbeiter:innen. Für die Klienten:innen ändert sich vermeintlich erstmal 

nichts. Tatsächlich jedoch schon, denken wir. Durch die Schaffung von klaren (Arbeits-)Strukturen für 

unser Laden- und Streetworkteam bündeln wir die Ressourcen der Mitarbeiter:innen und schaffen 

damit mehr Kapazität für Kontakte, Begegnungen und Beratung. Soweit unsere Vorstellung dazu. 

Wie sich das im Alltag umsetzen lässt, dazu mehr im kommenden Jahr!

Niedrigschwelligkeit und Beratung – nach wie vor da, immer wieder angepasst und erweitert:

In der Ottostraße sind wir präsent mit einem niedrigschwelligen Versorgungs- und Kontaktangebot 

dreimal die Woche mit aufsuchender Arbeit/Streetwork, auch mit muttersprachlichen Streetworke-

rinnen in Farsi und Russisch.

Kontaktladen und Beratungsstelle sind von 10–15 Uhr geöffnet. Rechts vom Eingang ist die Anmel-

dung. Hier gibt es Safer-Use-Materialien, Kopien und Faxe können Klienten dort in Auftrag geben, 

ihre Post abholen, kurze Infos bekommen. 

Links vom Eingang geht‘s in den Kontaktladen. Maximal 10 Gäste können sich gleichzeitig aufhal-

ten. Es gibt was zu essen, trinken, Duschmöglichkeit, Kleidung, Telefon, Computer- und Internetzu-

gang. Unsere Fachberater:innen sind immer präsent und ansprechbar.

Mittwochs hat der Laden geschlossen. Wir sind telefonisch von 12–15 Uhr zu erreichen. Mo/Di und 

Do/Fr sind wir telefonisch wie zur Ladenöffnungszeit von 9–15 Uhr präsent. Beratungsgespräche 
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finden auch außerhalb dieser Kernöffnungszeit statt. Und erreichbar sind wir grundsätzlich gut per 

Mail bzw. über die Durchwahlnummern der jeweiligen Mitarbeiter:innen. 

Das subway-Team ist von Montag bis Freitag in der Ludwigstraße zu erreichen. In der substanz, 

der Kooperation mit dem Klinikum Engelthal, die mittlerweile mitten in Nürnberg am Lorenzer Platz 

beheimatet ist, sind wir vor Ort. Darüber hinaus auch vertreten mit einer wöchentlichen Sprechstunde 

in einer Schwerpunktpraxis in Nürnberg.

Das enterprise-Team hat sich neu geordnet. Durch den Zuschuss der Stadt Nürnberg konnte im 

März 2021 eine 19,5 Wochenstunden-Stelle besetzt werden und das Angebot finanziell abgesichert 

werden. Erreichbar ist das enterprise-Team von Montag bis Freitag, gut auch über Mail.

Die Kollegen:innen aus der Externen Suchtberatung in den Justizvollzugsanstalten Nürnberg und 

Ebrach freuen sich sehr, dass wieder persönliche Kontakte zu den Teams in Nürnberg möglich sind.

Das macht deutlich, welchen Stellenwert in unserer Arbeit der persönliche und fachliche Austausch 

einnimmt. Die Möglichkeit, mal zwischendurch in einem Tür-und-Angel-Gespräch einen Fall zu be-

sprechen, sich kurz die Expertise von der/dem Kollegen:in einzuholen und im Team alle in einem 

Raum wahrzunehmen, sich beim Sprechen in die Augen sehen zu können. Kleinigkeiten, die stabi-

lisierend wirken für die Arbeit.

Was hat sich noch ereignet? Was ist neu? 

Neben Corona Schnelltests können wir nun auch Hepatitis-C-Schnelltests durchführen. Weiterhin 

arbeiten wir hier eng mit der AIDS-Beratung der Stadtmission und der AIDS-Hilfe e.V. zusammen. 

Suchtberatung ist auch immer Gesundheitsberatung und wenn sich die Möglichkeit ergibt, hier unsere 

Angebote zu intensivieren, sind wir gerne mit dabei. 

Das Thema Naloxon-Schulungen bleibt uns erhalten und Dank eines Modellprojekts können wir 

diese nach dem Ablauf des bayernweiten Naloxon-Projekts wieder anbieten. Nur das Prozedere für 

die Naloxonschulungen in den Justizvollzugsanstalten durch unsere Mitarbeiter:innen der ESB konnte 

noch nicht zufriedenstellend geklärt werden. Da hoffen wir auf eine baldige Entscheidung und stehen 

sozusagen schon am Start.

Ebenfalls noch nicht geklärt ist der Nürnberger Projektantrag für eine Niedrigschwellige Substi-

tution. Wir sind sehr optimistisch in dieser Sache und hoffen, dass wir dann im kommenden Jahr 

mehr dazu berichten können.

Das Thema Digitalisierung treibt uns weiter um und ist aus unserem Alltag nicht mehr wegzuden-

ken. Auf die verschieden Beratungsmöglichkeiten hinweisen zu können, erweitert unser Angebots-

spektrum und schafft mehr Möglichkeiten für Beratungskommunikation und die Aufrechterhaltung 

des Beratungsprozesses. 

Beratung am Telefon, im persönlichen Gespräch, ganz spontan mit unseren Streetworker:innen, 

am niedrigschwelligen Empfangsbereich, im Kontaktladen, über Videoberatungsangebote oder dem 

Online Beratungsportal. 

Was uns jetzt noch fehlt, ist die Ausstattung aller Beratungsmitarbeiter:innen mit Smartphones, 

um den Kontakt auch über Messenger, SMS oder Video- Anrufe zu halten. Aber auch da sind wir 

optimistisch, dass sich das alsbald realisieren lässt.

Wir bleiben also zuversichtlich!
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Kontaktladen/Streetwork
Bereich Niedrigschwellige Hilfen und Beratung

0911 8150-100
Ottostraße 18, 90402 Nürnberg, Erdgeschoss Beratungsstelle

Fax 0911 8150-109

Mail beratung@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

Öff nungszeiten 

Montag 10:00 – 15:00 Uhr

Dienstag 10:00 – 15:00 Uhr

Donnerstag 10:00 – 15:00 Uhr

Freitag 10:00 – 15:00 Uhr

Aufgrund der Covid 19-Pandemierichtlinien ist das Angebot des Kontaktladens nur eingeschränkt 

möglich. Maximal 10 Gästen ist es gestattet sich im Kontaktladen aufzuhalten.

Team 

Ludmilla Bodamer, Dipl.-Sozialpädagogin (FH), Systemische Therapeutin, Supervisorin/Coach

Christine Clemens, Dipl.-Sozialpädagogin (FH) 

Rossano Della Ripa, Soziologe M.A., Dipl.-Sozialpädagoge (FH)

Nicolas Kienzler, Sozialpädagoge B.A. (ab 01.09.2021, Elternzeitvertretung)

Martin Kießling, Sozialpädagoge B.A.

Shabnam Marzban Vishka, Streetworkerin (bis 31.08.2021)

Verena Sammeth, Sozialpädagogin M.Sc, Suchttherapeutin (bis 31.10.2021, Elternzeitvertretung)

Teilzeitpraktikant:innen und Praktikant:innen/Werkstudent:innen des Beratungsstellenteams

Abb.: Anzahl der Betreuungen nach Geschlecht (Kontaktladen/Streetwork Gesamtanzahl: 460)
Altersdurchschnitt: 37,0 Jahre

männlich
320

weiblich
140

divers
0
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Angebot 

Kontakt und Aufenthalt

  Aufenthaltsmöglichkeit

  Kontakte und soziales Umfeld, Small Talk und Plaudern

  Lesen, Gitarre spielen

  Spielen (Schach, Backgammon, Karten)

  Gelegenheit zur Kontaktaufnahme mit Drogenberater*in

  Computerarbeitsplatz, freies WLAN, Telefon

Information, Aufklärung und Weitervermittlung

  Substanzen, Wirkweisen und Risiken

  Safer-Use/Safer-Sex

  Suchthilfesystem und andere Institutionen

  Gesundheitliche und rechtliche Fragestellungen (z.B. Drogennotfalltraining)

  Vermittlung zu Entgiftung, stationäre und ambulante Therapie, Substitutionsberatung

Versorgung

  Spritzen und Kondome

  Hygieneartikel, Kleiderkammer und Duschmöglichkeit

  Snacks, Gebäck, Getränke, auch zur Mitnahme

  Wasch- und Trockenmöglichkeit für Kleidung
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Beratungsstelle 
Bereich Niedrigschwellige Hilfen und Beratung

0911 8150-100
Ottostraße 18, 90402 Nürnberg

Fax 0911 8150-109

Mail beratung@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de, www.iknow-mudra.de

 www.facebook.com/mudra.beratungsstelle

Team 
Ludmilla Bodamer, Dipl.-Sozialpädagogin (FH), Systemische Therapeutin, Supervisorin/Coach
Carina Brauer, Sozialpädagogin B.A., KISS-Trainerin
Kerstin Brauer, Dipl.-Sozialpädagogin [FH], Gestalttherapeutin, KISS-Trainerin 
Christine Clemens, Dipl.-Sozialpädagogin (FH) 
Rossano Della Ripa, Soziologe M.A., Dipl.-Sozialpädagoge (FH)
Johanna Happach, Dipl.-Sozialpädagogin (FH) (Mutterschutz, Elternzeit seit Oktober 2020)

Telefonische Erreichbarkeit
Montag 10:00 – 15:00 Uhr
Dienstag 10:00 – 15:00 Uhr
Mittwoch 12:00 – 15:00 Uhr
Donnerstag 10:00 – 15:00 Uhr
Freitag 10:00 – 15:00 Uhr

Öff nungszeiten 
Montag 10:00 – 15:00 Uhr
Dienstag 10:00 – 15:00 Uhr
Donnerstag 10:00 – 15:00 Uhr
Freitag 10:00 – 15:00 Uhr

Bereichsleitung Beratung
Doris Salzmann, Master of Adult Education, 
Dipl.-Sozialpädagogin (FH)

Bereichsleitung Niedrigschwellige Hilfen
Rossano Della Ripa, Soziologe M.A.,  
Dipl.-Sozialpädagoge (FH) 

Abb.: Anzahl der Beratungen nach Geschlecht (Beratungsstelle Gesamtanzahl: 1015)
Altersdurchschnitt: 34,8 Jahre

männlich
820

weiblich
194

divers
1
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Martin Kießling, Sozialpädagoge B.A.
Nicolas Kienzler, Sozialpädagoge B.A. (seit 01.09.2021, Elternzeitvertretung)
Kay Osterloh, Dipl.-Sozialpädagoge (FH)
Golnaz Poorsarvari, Psychologin M.A. 
Doris Salzmann, Dipl.-Sozialpädagogin (FH), Master of Adult Education
Ulf Siefker, Dipl.-Geograph, Farsi-Dolmetscher
Verena Sammeth, Sozialpädagogin M.Sc, Suchttherapeutin (bis 31.10.2021 Elternzeitvertretung)

Carina Brauer Golnaz Poorsarvari Ulf Siefker

Doris SalzmannDoris Salzmann Kerstin BrauerKerstin Brauer Kay OsterlohKay Osterloh

Rossano 
Della Ripa

Christine 
Clemens

Ludmilla 
Bodamer

Martin Kießling Nico Kienzler
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Werstudent*innen/Praktikum/Ehrenamt
Lisa-Marie Kirstein/Felix Zschörnig (bis März 2022) 
Ali-Can Biraker/Carlotta Leger (bis April 2022)
Sabrina Boes/Julia Mössnang/Susanne Heymann/Nico Reim (bis August 2022)/Nina Brückel
+ Teilzeitpraktikant:innen

Projektstellen

  Flucht und Sucht: Niedrigschwellige Angebote für Geflüchtete. Streetwork, Information, Beratung 

und Begleitung von Geflüchteten in Farsi (gefördert durch Stadt Nürnberg)

  consens – Aufbau eines Schulungsprogrammes für kultursensible Arbeit mit nichtdeutschspra-

chigen Suchtmittelkonsumierenden für den Bezirk Mittelfranken (seit 01.07.2019, gefördert vom 

Bezirk Mittelfranken)

Angebot 
  Streetwork/aufsuchende Arbeit
  Krisenintervention
  Information, Beratung und Begleitung, Vermittlung an das weiterführende Hilfesystem
  Transkultureller Beratungsansatz
  Beratung in Russisch, Türkisch, Italienisch, Englisch, Hocharabisch und Farsi
  Schwerpunkt Alter und Sucht 
  Angehörigenberatung
  Drogennotfalltraining/Safer-Use
  Informations- und Präventionsveranstaltungen (auch für Fachpersonal im Rahmen des Projektes 

consens)
  Onlineberatung
  Rückfallpräventionsgruppe
  Gruppe Drogen und Verkehr

Gruppenangebote fanden aufgrund der Covid-19 Pandemie eingeschränkt statt.

Beratungsinhalte
 Suchtmittelkonsum und Abhängigkeit
 Psychische und physische Gesundheit
 Fragestellungen im Alltag (Familie, Kinder, Beziehung, sozialrechtliche Themen, Schulden, Aus-

bildung, Arbeit, Wohnen, Verkehr und Drogen, rechtliche Aspekte)
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Externe Suchtberatung JVA Nürnberg und JVA Ebrach
Bereich Niedrigschwellige Hilfen und Beratung

0911 8150-100
Ludwigstr. 61, 90402 Nürnberg

Fax 0911 8150-109

Mail beratung@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

Team
Justizvollzugsanstalt Ebrach

Sandra Bezold, Sozialpädagogin B.A. 

Nicole Kolmstädter, Dipl. Pädagogin

Justizvollzugsanstalt Nürnberg

Ludmilla Bodamer, Dipl.-Sozialpädagogin (FH), Systemische Therapeutin, Supervisorin, Coach

Carina Lindemann, Sozialpädagogin B.A., Systemische Beraterin (bis 31.12.2021)

Wolfgang Malter, Dipl.-Sozialpädagoge (FH), Systemischer Berater

Celal Ocak, Dipl.-Soziologe, KISS-Trainer, Diversity-Trainer

Pauline Oertel, Sozialpädagogin B.A. 

Barbara Steinbach, Sozialpägagogin B.A., Systemische Beraterin

Jugendarrestanstalt Gruppenangebot Popej (Studentische Aushilfen)

Ali Can Biraker (Okt. 2020 – Mrz. 2022), Anne van den Hamm (Dez. 2020 – Mrz. 2022), Jessica Hoff mann 
(Sept. 2021 – ), Isabella Morittu (Okt. 2021 – Apr. 2022)

Beratung, Betreuung und Begleitung für inhaftierte drogengefährdete und drogenabhängige Frauen, 

Männer und Jugendliche in der Justizvollzugsanstalt Nürnberg. Seit dem 01.06.2017 auch Beratung, 

Betreuung und Begleitung für junge Erwachsene in der Justizvollzugsanstalt Ebrach, zu den Themen 

Alkohol, Drogen und nicht stoffgebundene Abhängigkeiten. 

Abb.: Anzahl der Beratungen nach Geschlecht (Gesamtanzahl: 828)
Altersdurchschnitt: 33/22 Jahre

männlich
762

weiblich
64

divers
2
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Angebote 

 Information und Beratung zu allen relevanten Fragen und Problemen in deutscher, türkischer und 

russischer Sprache

 Beratung im Einzelsetting

 Gruppenangebote (fanden aufgrund von Covid-19 Pandemie-Richtlinien nur eingeschränkt statt)

- Rückfallpräventionsgruppen in Straf- und U-Haft

- Drogennotfalltraining

- Naloxon-Training

- Informationsveranstaltungen

- Kunstgruppe

- Zugangsgruppe

- Themenrelevante Vorträge

 Aufklärung/Information zu Fragen rund um Harm-Reduction, zur Infektionsprophylaxe sowie zu 

Behandlungsmöglichkeiten bei HIV-, Hepatitis- und anderen Erkrankungen

 Unterstützung bei der Vorbereitung auf Gerichtstermine und -verhandlungen

 Vermittlung in therapeutische Einrichtungen (stationäre Entwöhnungsbehandlungen) und umfas-

sende Koordination mit allen Beteiligten (Kostenträger, Therapieeinrichtung, Justiz…)

 Betreuung bis zum Strafende und Entlassungsvorbereitung

 Information, Beratung und Vermittlung zu Selbsthilfegruppen, Fachdiensten, Nachsorgeeinrich-

tungen, Betreutem Wohnen, u.v.m.

 Hilfe und Unterstützung bei der Resozialisierung nach der Haftentlassung

 Betreuung und Begleitung der Angehörigen von Inhaftierten

 Spezifische Informations- und Beratungsangebote in der Jugendarrestanstalt 

Barbara Steinbach, Pauline Oertel, Wolfgang Malter, Nicole Kolmstädter, Celal Ocak, Sandra Bezold
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enterprise – Beratung für junge Konsument*innen bis 21 Jahre 

Bereich Niedrigschwellige Hilfen und Beratung

0911 8150-160
Rothenburger Straße 33, 90443 Nürnberg

Fax 0911 8150-169

Mail enterprise@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

 www.mudra-iknow.de  

 www.facebook.com/enterprise3.0

Team 

Johanna Dietz, Sozialpädagogin B.A. 

Felix Homann, Sozialpädagoge M.A. 

Benjamin Löhner, Dipl.-Sozialpädagoge (FH), KISS-, Rebound-Trainer

Jennifer Rahn, Sozialpädagogin B.A., Online-Beraterin

Sandro Rösler, Pädagoge, Soziologe M.A., Online-Berater 

Praktikum 

Anjana-Aimee Findeis, Teilzeitpraktikantin Soziale Arbeit, Evangelische Hochschule Nürnberg 

männlich
251

weiblich
70

divers
3

Sonstiges
7,3%

Cannabis
69,5% Alkohol 

11,6%

Stimulantien 
11,6%

Abb 2.:  Aufschlüsselung der Beratungen nach der konsumierten Substanz (in Prozent)

Abb 1.:  Anzahl der Beratungen nach Geschlecht (Gesamtanzahl: 324)
Altersdurchschnitt: 19,8 Jahre
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Projektstelle

Seit 10/2020 Aufbau und Entwicklung digitaler Strukturen und Beratungsangebote in der Suchthilfe, 

gefördert durch das Deutsche Hilfswerk 

Angebote

 e / Beratung Off- und Online-Beratung, Begleitung und Betreuung junger Drogenkonsu-

ment:innen bis zum 21. Lebensjahr. 

 e / Information Substanzbezogene Informationseinheiten für Jugendliche und Multiplikator:innen; 

i|know, lebensweltorientierte Informations- und Kontaktarbeit im Partysetting

 e / Online Informations- und Kontaktarbeit über Social-Media-Plattformen

Öff nungszeiten 

Das enterprise ist Montag bis Freitag geöffnet, in der Regel von 10.00 – 17.00 Uhr.

Beratungen sind persönlich, telefonisch oder über Videoberatung möglich. Bitte vereinbaren Sie einen 

Termin mit uns.

Sollten wir nicht ans Telefon gehen, befinden wir uns in Beratungsgesprächen. Sie können uns gerne 

eine Mail schreiben.

Telefonische Erreichbarkeit/Telefonberatung

Montag   16.00 – 18.00 Uhr

Donnerstag  12.00 – 14.00 Uhr 

Sandro Rösler

Benjamin LöhnerFelix HomannJohanna Dietz

Jennifer Rahn
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Psychiatrische Institutsambulanz „substanz“
Bereich Niedrigschwellige Hilfen und Beratung

Ein Kooperationsprojekt mit dem Bezirksklinikum Frankenalb-Klinik Engelthal

PSB   0911 180 744 15
(Psychosoziale Beratung und Begleitung)

Praxis 0911 2406-871

Lorenzer Platz 3a, 90402 Nürnberg

Fax 0911 180 744 19

Mail substanz@bezirkskliniken-mfr.de

Web www.mudra-online.de , www.bezirkskliniken-mfr.de/unsere-standorte/nuernberg.html

Team
mudra e.V.:  

Alexandra Leshnin, Sozialpädagogin B.A.

Florian Postler, Sozialpädagoge B.A. 

+ Praxisteam der Frankenalb-Klinik Engelthal 

Angebot
 Bedarfs- und Indikationsklärung einer Substitutionsbehandlung im Einzelfall

 Abgabe eines Substitutionsmittels 

 Ärztliche Grundversorgung und Gesundheitsfürsorge

 Psychosoziale Begleitbetreuung zur Verbesserung der Teilhabe am Leben in der Gesellschaft 

– Wiederherstellung und Stabilisierung der körperlichen und psychischen Gesundheit

– Krisenintervention, Bearbeitung von Beigebrauch, Konsumkontrolle

Schwerpunkt Substitution

Abb.:  Anzahl der Beratungen/Behandlungen nach Geschlecht (Gesamtanzahl im Schwerpunkt Sub-
stitution, substanz + subway: 313)

Altersdurchschnitt: 40,0 Jahre

männlich
228

weiblich
84

divers
1



139Jahresbericht 2022

Alexandra Leshnin Florian Postler

– Sicherung der Existenz (Arbeit, Wohnen, finanzielle und materielle Grundversorgung etc.)

– Entwicklung und Umsetzung neuer Lebensperspektiven

– Finden einer Tagesstruktur 

– Aufbau neuer, drogenfreier sozialer Beziehungen

– Befähigung zu einem zufriedenen und selbstbestimmten Leben

 Vermittlung von ergänzenden Angeboten (Betreutes Wohnen, ambulante Therapie, KISS, Ar-

beitsprojekte etc.)

Öff nungszeiten 

Vergabezeiten: 

Montag bis Freitag von 8:00 – 13:30 Uhr

Samstag und Sonntag geschlossen.

Termine zur psychosozialen Begleitbetreuung nach Vereinbarung.
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subway – Psychosoziale Beratung und Betreuung für Substituierte

Bereich Niedrigschwellige Hilfen und Beratung

0911 8150-140
Ludwigstraße 61, 90402 Nürnberg

Fax 0911 8150-149

Mail subway@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

Team 

Kristina Rath, Sozialpädagogin B.A.

Alexandra Leshnin, Sozialpädagogin B.A.

Florian Postler, Sozialpädagoge B.A.

Angebote nach Termin
 Beratung über und Vermittlung in Substitution bzw. in individuell geeignete Hilfen

 Information, Bedarfsklärung und Motivierung für (Neu)-Substituierte

 Krisenberatung

 Vermittlung in weiterführende Maßnahmen (z.B. Arbeitsprojekte, Therapien, Betreutes Wohnen)

 Psychosoziale Beratung/Begleitung zu vielfältigen Themen

Außensprechstunde in der Gemeinschaftspraxis Stefan Forster und Dr. Wolfgang Einsiedl
 Kurzberatung

 Vermittlung

 Krisenintervention

 Unterstützung bei behördlichen Angelegenheiten

 Donnerstag 8:00 Uhr – 10:00 Uhr

Schwerpunkt Substitution
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Rückblick Bereich Ambulante Behandlung

Bericht cleanEx – ambulante Therapie und Nachsorge
Der Bereich cleanEx ist der wohl hochschwelligste Bereich von mudra e.V. Nicht selten setzt er daher 
am Ende der gesamten mudra-Versorgungshilfeketten an und bildet den Übergang zur Selbsthilfe 
bzw. in eine autonome Lebensgestaltung. 

Die Klient:innen müssen es schaffen, wöchentlich nüchtern zu ihren Gesprächsterminen zu kom-
men und dieser eine Termin pro Woche muss ihnen – entsprechend einer Psychotherapie bei einer 
niedergelassenen Psychotherapeut:in – „ausreichen“. Unsere Klient:innen sind suchtmittelabhängig 
und haben meist eine komorbide Zusatzerkrankung wie bspw. Depression, Angststörung, ADHS oder 
Posttraumatische Belastungsstörung. 

Um Klient:innen unter 21 Jahren möglichst zeitnah psychotherapeutisch zu versorgen, besteht eine 
sehr gute Kooperation mit mudra-enterprise, der Beratungsstelle für junge Konsument:innen illegaler 
Substanzen. Der Verein Impuls e.V. finanziert dankenswerterweise 6 Plätze für diese Klientel, wodurch 
ca. ein Fünftel unserer Klient:innen Jugendliche oder junge Erwachsene sind. 

Natürlich waren im letzten Jahr unsere Klient:innen und unsere Arbeit weiterhin von der Pande-
mie, deren massiven Auswirkungen im psychischen und sozialen Bereich und den dazugehörigen 
Einschränkungen betroffen. Viele Klient:innen hatten mit Isolation, Ängsten, Einsamkeit, belasten-
der Partnerschafts- und Homeschooling-Situation und existenziellen Krisen wegen Kurzarbeit oder 
Kündigung zu kämpfen. Zudem erlitten einige unserer ehemaligen Klient:innen Krisen/Rückfälle und 
haben erneut nach Krisengesprächen bzw. Wiederaufnahme der Therapie angefragt. 

Wir reagierten auf die wahrgenommenen Nöte unserer Klientel, indem wir durchgehend Therapie-
gespräche – auch in Präsenz unter Beachtung der notwendigen Schutzkonzepte – anboten. Alternativ 
versuchten wir, Kontakt zu den Klient:innen, die nicht zu uns kommen wollten oder wegen Quarantäne/
Isolation konnten, über das Telefon zu halten. 

Auffällig war zudem eine insgesamt sehr hohe Nachfrage nach ambulanter Therapie und Nachsor-
ge, was unsere Abteilung an ihre Versorgungsgrenzen gebracht hat. Leider müssen hilfesuchende 
Klient:innen momentan ca. 6 Monate auf einen Therapieplatz warten. 

Erfreulich ist, dass auch die systemische Therapieausbildung endlich von den Rentenversicherungs-
trägern anerkannt wird. 

Bei der Versorgung von Nachsorge-Klient:innen (ambulante Nachsorge nach stationärer Entwöh-
nungsbehandlung) werden uns die vom Bezirk Mittelfranken bewilligten zusätzlichen Stunden eine 
Entlastung bringen. Darüber freuen wir uns sehr!

Bericht explorer – ambulant betreutes Einzelwohnen und Nachsorge Wohngemeinschaft
In den beiden Bereichen betreuen wir insgesamt bis zu 39 Klient:innen intensiv im Rahmen der 
Eingliederungshilfe. Menschen, die im Rahmen des betreuten Wohnens unterstützt werden, erhalten 
Angebote in folgenden fünf Bereichen:

1. Aufnahme und Gestaltung persönlicher, sozialer Beziehungen

2. Selbstversorgung und Wohnen

3. Arbeit, arbeitsähnliche Tätigkeiten, Ausbildung

4. Tagesgestaltung, Freizeit, Teilnahme am gesellschaftlichen Leben

5. Umgang mit den Auswirkungen der Behinderung (Krankheitseinsicht, Psychoedukation, Compli-

ance, Krisen, Arztbesuche, Medikamenteneinnahme)

Herausfordernd und Kräftezehrend: Das Jahr 2021
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Auch das zweite Jahr Corona Pandemie hat die Arbeit in diesen Bereichen sehr geprägt. Exemplarisch 
möchten ich hier einige Situationen aus der Praxis schildern:
  Wir betreuen auch Menschen, die ungeimpft sind, die den Corona Schutz- und Hygienemaßnahmen 

kritisch gegenüberstehen, sich in bestimmten Situationen weigern, Masken zu tragen und deren Vor-
stellungen von Hygiene zu einer Gefährdung der Mitarbeiter:innen werden kann. Hinzu kommt, dass bei 
Symptomen oft die Bereitschaft fehlt, sich testen zu lassen oder andere Formen des Kontaktes zu wählen.

  In beiden Bereichen kam es trotz guter Impfquote und Beachtung der Hygieneregeln immer wieder 
zu positiven Testergebnissen und Corona-Infektionen, wodurch Angebote eingeschränkt, umgestaltet 
oder neu gedacht werden mussten. Auch wenn sich das Team flexibel und mit großem Engagement 
diesen Herausforderungen gestellt hat, führte dies in der Regel dazu, dass die Qualität des Angebotes 
gelitten hat.

  War es im Sommer oft eine gute Alternative zur Aufrechterhaltung des Kontaktes ausgedehnte Spa-
ziergänge zu unternehmen, so war dies in der kalten Jahreszeit eher schwierig. Zudem braucht es 
zur Erledigung einer Vielzahl von Aufgaben in unserem Bereich einen persönlichen Kontakt vor Ort 
(mit PC, Telefon und Unterlagen). 

  Der Bereich der individuellen Gruppen- und Einzelfreizeiten ist durch Zugangsbegrenzungen, Schlie-
ßungen etc. fast vollständig zum Erliegen gekommen. Freizeit- und Gruppenangebote mussten 
aufgrund des Infektionsgeschehens reduziert oder eingestellt werden. Zudem steht der Aufwand 
(Hygienemaßnahmen, Zugangsbeschränkung durch 2G-, bzw. 3G-Regelungen oder fehlende digitale 
Alternativen) häufig in keinem Verhältnis zum Ertrag.

  Auch wenn Klient:innen aufgrund ihrer psychischen Erkrankungen (z.B. Angststörungen oder De-
pression) Kontakte vermeiden und damit den Pandemie-Regelungen entsprechend handeln, so bleibt 
Teil unseres Angebots, dieses Rückzugsverhalten zu reduzieren und Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben zu ermöglichen.

  Wir haben zudem beobachten können, dass gerade zu Beginn der Pandemie der Substanzkonsum 
und Medienkonsum angestiegen ist, was eine angemessene Betreuung zusätzlich erschwert hat. 

  Auch wenn coronabedingt neue Kontakt- und Betreuungsmöglichkeiten entwickelt wurden, so fehlte 
einem Teil der leistungsberechtigten Menschen die Möglichkeit (Kommunikations-) Medien zu nut-
zen. Gründe hierfür sind die fehlende Hardware (Handy oder PC), die eingeschränkte Erreichbarkeit 
(fehlendes Guthaben etc.) oder schlichtweg fehlendes Vermögen und technisches Verständnis, mit 
diesen Medien umzugehen. 

  Häufig mussten zur Aufrechterhaltung des Kontaktes Hausbesuche in den oft kleinen, schlecht be-
lüfteten Wohnungen stattfinden, in denen die Einhaltung der Hygieneregeln (auch zum Selbstschutz) 
oft schwierig war. Häufig war auch die Anwesenheit weiterer Personen (Kinder, Familienangehörige) 
nicht zu vermeiden, wodurch konzentriertes Arbeiten erschwert und Abstand halten schwierig wurde.

Diese Aufzählung ließe sich sicherlich fortsetzen und stellt nur einen kleinen, subjektiven Ausschnitt aus 
dem Alltag des betreuten Wohnens unter Pandemiebedingungen dar.
Natürlich gab es auch andere Themen und Herausforderungen, die aber oft von der Pandemie überstrahlt 
wurden. Sowohl für die Klientel, als auch für die Mitarbeiter:innen war die Situation sehr herausfordernd 
und kräftezehrend. Viele sind an Grenzen des Machbaren gekommen.
Deshalb vielleicht auch an dieser Stelle nochmals ein großes Dankeschön an das Team, dem es gelungen 
ist, das Angebot des ambulant betreuten Wohnens und die Angebote der Nachsorge WG auf hohem 
Niveau aufrecht zu erhalten. Danke schön! 
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cleanEx – Ambulante Therapie und Psychologische Beratung

Bereich Ambulante Behandlung

0911 8150-170
Rothenburger Straße 33, 90443 Nürnberg

Fax 0911 8150-179

Mail cleanex@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

männlich
200

weiblich
87

divers 1

Opioid
11,61%

Sonstiges
4,46%

Polyvalent
18,75%

Stimulantien 
27,68%

Abb 2.:  Aufschlüsselung der Behandlungen nach der konsumierten Substanz (in Prozent)

Abb 1.:  Anzahl der Behandlungen nach Geschlecht (Gesamtanzahl: 288)
Altersdurchschnitt: 33,1 Jahre

Cannabis
37,5%
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Dr. Christine WiesingerReinhilde Schriewer, Ursula Böhm, Cäcilia Neubert, Anke Feuerer

Team

Ursula Böhm, Dipl.-Psychologin/Verhaltenstherapeutin (AVM)/Bereichsleitung

Anke Feuerer, Dipl.-Psychologin/Psychologische Psychotherapeutin 

Cäcilia Neubert, Dipl.-Sozialpädagogin (FH)/Suchttherapeutin (VDR) 

Reinhilde Schriewer, Dipl.-Sozialpädagogin (FH)/Systemische Therapeutin (DGSF)

Dr. Christine Wiesinger, Fachärztin für Psychiatrie und Psychotherapie (Honorarmitarbeiterin)
Angebote

Wir gehen davon aus, dass Betroffene die Expert:innen für sich selbst sind. Wir pflegen einen acht-

samen, respektvollen Umgang. Den Drogenkonsum sowie andere selbstschädigende Verhaltenswei-

sen würdigen wir als Lösungsversuch, um sich im Leben zurechtzufinden. In der Therapie versuchen 

wir gemeinsam, Alternativen dazu zu entwickeln und einen gesunden, eigenverantwortlichen und 

selbstbestimmten Lebensstil aufzubauen.

 Ambulante Psychotherapie im Einzelsetting für ehemalig und aktuell drogenkonsumierende 

Klient:innen (insbesondere auch, wenn zusätzliche psychische Belastungen oder Erkrankungen, 

wie zum Beispiel Depression, Angststörung, Posttraumatische Belastungsstörung usw. vorliegen

 Ambulante Rehabilitation

 Ambulante Nachsorge zum Erhalt einer bestehenden Abstinenz, Sicherung und Weiterentwick-

lung der erreichten Ziele einer Entwöhnungsbehandlung (direkt im Anschluss an den stationären 

Aufenthalt)

 Klinisch-psychologische, kollegiale Beratung bei komorbider Problematik 

 Angehörigenarbeit

 Krisenintervention

 Gruppentherapie
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explorer – Ambulant Betreutes Wohnen

Bereich Ambulante Behandlung

0911 8150-180
Rothenburger Straße 33, 90443 Nürnberg

Fax 0911 8150-189

Mail explorer.bew@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

Team 
Michael Resing, Dipl.-Sozialpädagoge (FH) /Systemischer Coach (ISB); Erlebnispädagoge (ZAB), 
Bereichsleitung 
Cäcilia Neubert, Dipl.-Sozialpädagogin , Suchttherapeutin (VDR) 
Clara Uhl, Dipl.-Sozialpädagogin (FH) (ab 01.02.2021)
Claudia Cabolet, Sozialpädagogin B.A./Traumapädagogin/Traumafachberaterin (BAG-TP/DeGPT)
David Röhlinger, Sozialpädagoge B.A.
Denise Deubler-Luppa, Dipl.-Sozialpädagogin (FH)/Systemische Familientherapeutin (bis 08.03.2022 
Mutterschutz) 
Janina Brändle, Sozialpädagogin M.Sc., Suchttherapeutin (VDR) (Elternzeit)
Karina Rath, Sozialpädagogin B.A.
Sebastian Dieck, Sozialarbeiter B.A., Sozialökonom B.A. 
Stefanie Illauer, Sozialpädagogin B.A./Systemische Beraterin/Erzieherin (ab 23.11.2021 Rückkehr 
nach Elternzeit) 
Sylvia Braasch, Dipl.-Sozialpädagogin (FH)/Gestalttherapeutin/Krankenschwester
Sebastian Schohngartner, Praktikant (15.02.2021 bis 16.07.2021)
Alisa Burk, Praktikantin (20.09.2021 bis 18.02.2022)

männlich
29

weiblich
19

divers 0

Abb.:  Anzahl der Bewohner:innen nach Geschlecht (Gesamtanzahl: 48)
Altersdurchschnitt: 35,2 Jahre



147Jahresbericht 2022

Angebot
Unser Angebot ist für alle, die intensiver und längerfristig daran arbeiten möchten, ihr Leben positiv zu 
verändern, Wünsche und Ziele zu formulieren und umzusetzen, Schritt für Schritt weiterzukommen. 
Dabei gehen wir alle Themen und Fragen an, die individuell wichtig sind und suchen gemeinsam nach 
passenden Lösungen. Jede:r Teilnehmer:in erhält eine:n feste:n Bezugsberater:in.
 Einzel- und Bezugspersonengespräche
 Hausbesuche, Hilfe zum Erhalt einer Wohnung, oder Wohnungssuche
 Unterstützung und Begleitung im Alltag, zu Ämtern und Behörden
 Begleitungen (z.B. zu Ärzt:innen, Gericht, Jobcenter…)
 Schuldenklärung
 Angebote zum Erreichen selbstgewählter Konsumziele
 Unterstützung bei der Suche nach Arbeit/Beschäftigung
 Freizeitangebote individuell und in der Gruppe
 Krisenintervention
 Vermittlung weiterführender Angebote, z.B. ambulante Therapie
 Und vieles mehr…

Interesse? 
Termine zum persönlichen Kennenlernen können telefonisch unkompliziert vereinbart werden. 

Michael Resing Claudia CaboletStefanie IllauerSebastian Dieck
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explorer – Nachsorge-Wohngemeinschaft

Bereich Ambulante Behandlung

0911 8150-190
Postanschrift: Rothenburger Straße 33, 90443 Nürnberg

Fax 0911 8150-199

Mail explorer.wg@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

Team 
Michael Resing, Dipl.-Sozialpädagoge (FH), Systemischer Coach, Bereichsleitung
Sylvia Braasch, Dipl.-Sozialpädagogin (FH)/ Gestalttherapeutin/Krankenschwester
Clara Uhl, Dipl.-Sozialpädagogin (FH) (ab 01.07.2021)

Angebot 
In unserer Wohngemeinschaft mit fünf möblierten Einzelzimmern und Gemeinschaftsräumen finden 
Frauen und Männer ab dem 18. Lebensjahr nach einer abgeschlossenen Entwöhnungsbehandlung 
alles vor, was für den Neustart in ein cleanes Leben notwendig ist. Die Wohngemeinschaft liegt zentral 
mit U- und Straßenbahnanbindung in der Nürnberger Nordstadt.
Unser Angebot setzt sich zusammen aus:
 Einzel- und Bezugspersonengespräche
 Wöchentliche Gesprächs- und Freizeitgruppe
 Unterstützung und Begleitung im Alltag, bei Ämter- u. Behördengängen
 Tagesstrukturierende Maßnahmen
 Unterstützung bei der Suche nach Arbeit/Ausbildung/Beschäftigung
 Krisenintervention
 Schuldenklärung
 Organisation und Vernetzung begleitender Unterstützung

Interesse?
Ausführliche Informationen zum Angebot, den Voraussetzungen und zum gegenseitigen Kennenler-
nen (auch der Mitbewohner:innen) erfolgen in einem unverbindlichen Erstgespräch.

männlich
6

weiblich
3

Abb.:  Anzahl der Bewohner:innen nach Geschlecht (Gesamtanzahl: 9)
Altersdurchschnitt: 41,6 Jahre

divers 0
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Bereich Berufl iche Hilfen

Betreute/Beschäftigte 2021 im Bereich Berufl iche Hilfen gesamt: 539; Vorjahr 534

Abb. 1: Anzahl der Betreuten/Beschäftigten nach Geschlecht (Gesamtzahl: 539)
Altersdurchschnitt 44,7 Jahre

weiblich
129männlich

410

Der Bereich Berufliche Hilfen setzt sich zusammen aus den beiden Teilbereichen Berufliche Integra-
tion (BI) sowie Garten- und Landschaftsbau (GaLa)

Tagesjobs

Wald & Holz

Kreativwerkstatt

CleanUp

GaLa

Bewerbersprechstunde/CIM

AVGS/Zugangsprojekt

IFD/Schwerbehind.beratung

Gemeinnützige Arbeit

Abb. 2:  Anzahl der Betreuten/Beschäftigten in den verschiedenen Projekten (Gesamtzahl: 539). Vor-
jahreszahlen in Klammern

105 (77)
51 (49)

14 
15

24 (33)
 238 
(185)

46 
4 (22)

46 (24)
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Bericht – Berufl iche Integration
Verena Grill, Tobias Abraham

Rückblick Bereich Berufliche Integration

Aufgabe der Beruflichen Integration ist es abhängigkeitserkrankten Personen Arbeit und Beschäf-

tigung anzubieten und sie dabei bedarfsorientiert durch psychosoziale Beratung zu begleiten. Zu 

diesem Zweck bieten wir Beschäftigung in unterschiedlichen Bereichen an:

  Holzwerksatt

  Tagesjobs (Entrümpelungen, Möbeltransporte)

  CleanUp (Reinigungsteam)

  Wald und Holz (Brennholzproduktion)

  Kreativwerkstatt (Näharbeiten für unseren Webshop, individuelle Näharbeiten, Serienaufträge)

Themen, die in Form von psychosozialer Beratung bearbeitet werden können, liegen in der Gesund-

heitsförderung, dem Konsumverhalten, der Wohnsituation, der finanziellen Situation, der Motivation, 

der beruflichen Orientierung und vielem mehr. Durch diese Begleitung soll die aktuelle Lebenssitu-

ation der teilnehmenden Person stabilisiert und verbessert werden. Perspektiven und Ziele werden 

erarbeitet und verfolgt. Ziel ist es, die Menschen zu befähigen, sich auf dem ersten Arbeitsmarkt 

behaupten zu können und so ihren Platz in der Gesellschaft zu finden. Uns wichtige Themen sind 

dabei die Entstigmatisierung von Abhängigkeitserkrankten und der Umgang auf Augenhöhe, um 

Selbstwert und Selbsteinschätzung der Betroffenen zu schulen und zu fördern.

Auch das Jahr 2021 war geprägt von der Corona-Pandemie, es wurden fortlaufend umfassende 

Hygiene- und Schutzkonzepte angepasst. Einige Mitarbeiter:innen nahmen an einem Lehrgang teil, 

um Corona-Schnelltests offiziell inhouse durchführen zu können. Dadurch konnte ein umfangreicher 

Schutz unserer Beschäftigten und Klient:innen gewährleisten werden. Die Arbeitsabläufe wurden 

dementsprechend angepasst. Im letzten Quartal konnten wir über mudra e.V. mehrere Impftage 

organisieren, an denen sich Beschäftigte unkompliziert und ohne vorherige Terminvereinbarung in 

unserer Beratungsstelle impfen lassen konnten. Etliche auch bis dahin ungeimpfte Kolleg:innen 

nahmen dieses niederschwellige Angebot an.

Die MAT (Maßnahmen bei einem Träger) wurden auch 2021 als Präsenzmaßnahmen teilweise 

ausgesetzt. Unsere bereits im Vorjahr konzipierte und zertifizierte alternative Durchführungsform 

konnte wieder angewandt werden. Homeoffice, das wir schon zuvor praktiziert hatten, wurde in 

breitem Umfang gefördert und ausgebaut. Immer wieder machten neue Entwicklungen und daraus 

resultierende Änderungen bei den Bestimmungen Anpassungen unserer Konzepte notwendig. 

Die MAT-Maßnahme „MUESTLI“ (gemeinsam mit Lilith e.V. und dem Restaurant Estragon der 

Aidshilfe Nürnberg), die sich als Einstieg für neue Klient:innen bewährt hatte, neigte sich nach 

sechsjähriger Laufzeit dem Ende zu. Die guten Erfahrungen mit dem bisherigen Verlauf machten es 

möglich, dass im Frühjahr 2021 eine Anschlussmaßnahme startete, diesmal mit Lilith e.V. als allei-

niger Kooperationspartnerin. Die Ende des Jahres 2020 neu gegründete Bietergemeinschaft MudoLi, 

bestehend aus den Träger:innen mudra e.V. und Lilith e.V., konnte sich in der Neuausschreibung der 

MAT durchsetzen und ab Mai eine neue MAT anbieten. Von den insgesamt 33 Teilnehmer:innenplätzen 

der neuen MAT stellt die mudra Berufliche Integration 20 Plätze für das Jobcenter Nürnberg und zwei 

für das Jobcenter Fürth zu Verfügung. Im Vorfeld der MAT können niederschwellige Coachings ange-
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boten werden. Hierzu wurde ein neuer AVGS (Aktivierungs- und Vermittlungsgutschein) konzipiert 

und zertifiziert. Durchschnittlich konnten hierüber im vergangenen Jahr parallel 10 Personen betreut 

werden. Um den individuellen Bedürfnissen der Zielgruppenangehörigen entgegenzukommen, wer-

den die MAT-Plätze auf die verschiedenen Arbeitsprojekte verteilt.

Zusätzlich zu der MAT und den gängigen geförderten Beschäftigungsmöglichkeiten bieten wir seit 

2019 eine bestimmte Anzahl an Arbeitsplätzen im Rahmen des §16i SGBII an. Mit diesem Instru-

ment für Menschen mit besonderen Problemlagen ist es uns möglich, bei Eignung eine mittelfristige 

Beschäftigung für einen Zeitraum von bis zu fünf Jahren zu ermöglichen. Die Zugangskriterien sind 

eng reglementiert, die degressive Förderung ermöglicht (von 100% auf 70% sinkend) eine längerfristige 

Perspektive für viele Menschen aus unserer Zielgruppe. Die begleitenden PsB-Coachings werden bei 

Neueintritten leider nicht mehr von uns, sondern vom Jobcenter übernommen. Für die Bedürfnisse 

der Zielgruppenmitarbeiter ist dies als Nachteil zu werten. Ein volles Ausschöpfen der Maßnahmezeit 

war und ist nicht bei allen Beschäftigten sinnvoll.
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Berufl iche Integration

0911 8150-200
Schieräckerstraße 25, 90431 Nürnberg

Fax 0911 8150-209

Mail arbeit@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

  www.mudra-shop.de

  Facebook: mudra Berufliche Integration

Bereichsleitung 

Tobias Abraham, Dipl.-Sozialpädagoge (FH), Sozialwirt M.A., Forstwirt

Verena Grill, Dipl.-Sozialpädagogin (FH)

Max Hopperdietzel, Dipl.-Sozialpädagoge (FH), Bereichsleitung bis 30.04.2021

Team Psychosoziale Betreuung

Philipp Damsescu, Sozialpädagoge B.A.

Mirko Hable, Sozialpädagoge B.A.

Christine Kuhn, Drogenberaterin, Koordinatorin, Coachin

Lilo Woop, Sozialpädagogin B.A.

Gloria Rupp, Sozialpädagogin B.A., Qualitätsmanagementbeauftragte

Verwaltung

Uwe Irmler, Buchhalter

Sabine Rieger, Bürokauffrau

Tobias Abraham, Verena Grill
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Angebot

 Psychosoziale Betreuung 

 Geringfügige Beschäftigung

 Praktika

 Kurzfristig geförderte Arbeitsmaßnahmen

 Langfristige Beschäftigung

 Dauerarbeitsplätze im Inklusionsbetrieb

 Ausbildung im Office-Bereich

Öff nungszeiten 

Mo –Fr: 08:00–17:00 Uhr

Offene Bewerber:innensprechstunde Di: 08:00–12:00 Uhr

Sabine Rieger Uwe Irmler Mirko Hable

Philipp Damsescu Christine Kuhn Gloria Rupp

Lilo Woop
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Tagesjobs
Bereich Berufliche Integration

0911 8150-200
Schieräckerstraße 25, 90431 Nürnberg

Fax 0911 8150-209

Mail tagesjobs@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

 www.mudra-shop.de

Leitung
Alfred Polak

Team 
Werner Bartl, Arbeitsanleiter
Oliver Bönisch, Arbeitsanleiter
Sandra Janker, Arbeitsanleiterin
Nino Scarcella, Werkstudent (Soziale Arbeit), Arbeitsanleiter
Michael Schmatz, staatl. geprüfter Arbeitserzieher, Arbeitsanleiter

Angebot

 Wohnungsauflösungen

 Entrümpelungen

 Möbeltransporte

 Malerarbeiten und Renovierungen

 Kleintransporte

 Alles nach dem Motto „Geht nicht gibt‘s nicht!“

Alfred Polak Sandra Janker Michael SchmatzWerner Bartl
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0911 8150-200
Schieräckerstr. 25, 90431 Nürnberg

Fax 0911 8150-209

Mail clean-up@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

Leitung 

Regina Gerulat

Team

Ils Duman, Mitarbeiterin

Olaf Erl, Mitarbeiter

Angebot

 Gebäudereinigung und -pflege (Grundreinigung und Unterhaltsreinigung) im privaten und öffent-

lichen Bereich.

 Service – Spritzenautomaten und Abwurfbehältnisse

mudra cleanUp 
Bereich Berufliche Integration

Regina Gerulat Olaf Erl Ils Duman
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Wald & Holz
Bereich Berufliche Integration

0911 8150-200
Schieräckerstraße 25, 90431 Nürnberg

Fax 0911 8150-209

Mail wald@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

Gesamtleitung

Tobias Abraham, Dipl.-Sozialpädagoge (FH), Sozialwirt M.A., Forstwirt

Team Holzwerkstatt

Karin Langenbuch, Arbeitsanleiterin, Schreinerin und Erzieherin, Leitung Schreinerei

Oleg Craceac, Arbeitsanleiter

Marco Reichenberger, Arbeitsanleiter

Giancarlo Sepe, Arbeitsanleiter

Christian Dorner, Schreinermeister (bis 30.06.2021)

Angebot

 Möbelbau, besonders Büro- und Kindergarteneinrichtungen

 Fertigung von individuellen Transportkisten

 Überarbeitung und Restaurierung von Möbeln

 Spielgeräte für Innen und Außen 

 Trockenbau 

 Grobholzmöbel für den Außenbereich

Team Wald: 

Mirko Hable, Sozialpädagoge B.A., Leitung Waldprojekt

Andreas Goldbrunner, Arbeitsanleiter, Vorarbeiter im Grünbereich

Birol Babatasi, Drogenberater, Arbeitsanleiter 

Robert Riehl, Arbeitsanleiter, Baumpfleger

Christian Anders, Fahrer

Angebot

 Brennholzproduktion 

 Allgemeine Forstarbeiten (z.B. Pflanzungen, Durchforstungen und Wildschutzzaunbau) 

 Messebau 

 Parkplatz- und Grundstückspflege 

 und vieles, für das sich sonst niemand findet! 
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Karin Langenbuch

Robert Riehl

Birol Babatasi
Marco Reichenberger

Christian Dorner

Oleg Craceac

Christian Anders



Jahresbericht 2022160

Kreativwerkstätten
Bereich Berufliche Integration

0911 8150-210
Schieräckerstr. 25, 90431 Nürnberg

Fax 0911 8150-209

Mail kreativwerkstaetten@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de

 www.mudra-shop.de

 www.facebook.com/mudrakreativwerkstaetten

Leitung 

Tina Mittelbach, Näherin 

Fels in der Brandung

Jutta Rother, Goldschmiedemeisterin, ehrenamtliche Unterstützung im Werkstattbetrieb und in der 

Vermarktung der Produkte

Angebot

  Produktion von Taschen, Geldbeuteln und Accessoires als Sekundärprodukte aus LKW-Plane, 

Feuerwehrschläuchen, gebrauchten Ledertextilien und anderen Materialien (Stichwort „Upcycling“)

  Sonderanfertigungen von Einzelstücken oder größeren Auflagen nach Wunsch

  Reparatur und Änderung von Kleidung

Öff nungszeiten unseres Showrooms für Kunden und Kundinnen (Schieräckerstr. 25)

Mo–Do 10:00 – 16:00 Uhr

Bitte vorher einen Termin vereinbaren!

Jutta RotherTina Mittelbach
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Garten- und Pandemiejahr 21/22
Hans Beierlein

Rückblick Bereich mudra-Arbeit gGmbH – Garten-und Landschaftsbau/Baumpflege

Garten- und Landschaftsbau, sozialer Betrieb und Drogenhilfe sind schon in normalen Zeiten ein 

labiler Dreiklang, dessen Harmonie stets mühsam erhalten werden muss. Die Zeiten ändern sich, 

das Wasser steigt. Bob Dylans Song „The Times They Are A-Changin“ beschreibt das aktuelle Le-

bensgefühl. Mit Pandemie und Krieg in Europa sind Fakten benannt, auf die wir uns persönlich, in 

Beziehungen und Familie, allen Sozialräumen, als sozialer Betrieb und Drogenhilfe einstellen müssen. 

Wir leben und arbeiten im Krisenmodus – trotz voller Auftragsbücher. Insgesamt sind wir als soziale 

Einrichtung bisher gut durch die Pandemie gekommen. Aber es gibt schleichende Veränderungen 

in der körperlichen und psychischen Leistungsfähigkeit. Suchtverhalten und Psyche sind von den 

Zeitumständen durchdrungen. Veränderungen sehen wir auch auf betrieblicher Ebene: Waren- und 

Spritpreise steigen, Material ist schwieriger zu beschaffen, Fachkräfte sind nicht mehr zu finden. In-

stitutionen, Soziale Arbeit, Förderpolitik ändern ihre Arbeitsweise. Die Digitalisierung der Arbeitswelt 

und Kommunikation wächst. Die Wohnung wird mit Home-Office zum Büro. Als Gärtner arbeiten wir 

zunächst weiter wie bisher. Andererseits gibt es auch für uns die veränderten Zeiten: Kostensteige-

rungen durch Personalkosten, Fehlzeiten, Digitalisierung, Pandemie, Modernisierung, Arbeitssicher-

heit und im Wareneinkauf. Als Inklusionsbetrieb ist dies nur äußerst schwer zu finanzieren.

Wenn künftig dazu Sparpolitik und Mittelkürzungen bei öffentlichen Förderungen kommen würden, 

müssten wir das ganze Arbeitsangebot für Drogenabhängige bei mudra neu denken. Wir müssen uns 

den skizzierten Zeitveränderungen stellen und die soziale, gesellschaftliche und berufliche Teilhabe 

von Drogenabhängigen gut durch die Krise bringen. 

Schlaglichter im Gärtnerjahr 21/22:

  Baumpfl ege: Tom Meier verlässt nach 14 Jahren den Betrieb 

Tom Meier hat die mudra Baumpflege jahrelang organisiert und persönlich durchgeführt. mudra 

wurde und blieb mit ihm ein zuverlässiger Fachbetrieb. Er hat viele Bodenmänner ausgebildet und 

im Team mit unseren Baumpflegern gearbeitet. Die Arbeit im Baum kann nicht bis zum Rentenein-

tritt fortgesetzt werden, so nutzte Tom im August 21 die Chance für eine berufliche Veränderung. 

Wir danken Tom Meier für sein Engagement für mudra. Tom war Klettern, Baumpflege und mudra. 

  Vom Zuverdienst zum sozialversicherungspfl ichtigem Arbeitsplatz 

2021 konnten 5 Zielgruppenmitarbeiter ihren beruflichen Teilhabestatus wesentlich verbessern: 

Drei Ex-User sind vom Mini-Job in ein sozialversicherungspflichtiges Teilzeitarbeitsverhältnis ge-

wechselt. Zwei weitere Mitarbeiter wechselten von einer befristeten Beschäftigungsmaßnahme 

in den Inklusionsbetrieb. 

  Die „Sozpäd-Praktis“: Sophie, Max, Katharina, Benedict 

Vier Student:innen der Sozialarbeit kamen zum Teilzeit-Praktikum in den Betrieb. Sie erleben, 

dass Arbeit, Verdienst und „zum Betrieb gehören“ wesentliche Chancen für Drogenabhängige brin-

gen. Sophie Senft kam anschließend zum Semesterpraktikum in den Inklusionsbetrieb, um dort 

Geschäftsleitung, Personalentwicklung, öffentliche Förderung und Controlling kennenzulernen. 

  Substitution und Arbeit 

Über ein Drittel, acht Personen der beschäftigten Drogenabhängigen sind aktuell in einer Substituti-
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onstherapie. Hier hat sich unser Betreuungsangebot und damit auch das Konzept in Richtung Sub-

stitution verändert. Arbeitszeiten im Handwerk bringen eine Konfrontation mit den Vergabezeiten. 

Das bedeutet Stress für den Substituierten und den Baustellenleiter: Arbeit sinnvoll beenden, Stau 

auf den Straßen und Termindruck zur Vergabe erschweren den Tagesablauf. Entlastend ist hier der 

Take-home Status für vier Arbeitstage. Mini-Jobber können ihren einen Arbeitstag pro Woche auf 

einen Take-home Tag legen. Die marktnahe Tätigkeit in einem Inklusionsbetrieb im GaLa-Bau ist 

für die betroffenen Substituierten eine besondere Qualität in ihrer beruflichen Teilhabe. Nürnberg 

zeigt hier die Richtung für die Entwicklung von beruflichen Angeboten für Substituierte auf. 

  Ausbildung zum Landschaftsgärtner für Drogenabhängige 
Aktuell laufen zwei dreijährige Berufsausbildungen im Betrieb. Eine davon in Kooperation mit 

einem Bildungsträger. Dieses Ausbildungsangebot und die gesamte Qualifikationsarbeit für Dro-

genabhängige im GaLa-Bau sind besonders wichtig. Damit entstehen Grundlagen für qualitative 

und realisierte Integration und eigenständige Existenzsicherung. 

  Ex-User und Gärtner:in 
Nach ihrem Ausbildungsabschluss wurden viele unserer Ex-Azubis im Betrieb befristet weiter-

beschäftigt. Der Gesellenbrief allein reicht für das Bestehen in der Arbeitswelt noch nicht aus. Oft 

fehlt auch noch der Führerschein, um selbstständig Baustellen zu übernehmen. In den letzten 

Jahren übernehmen mehrere Ex-User:innen als Baustellenleiter oder Fachkraft Verantwortung im 

mudra-Betrieb. Sie sind Vorbild für andere Drogenab-hängige und gern gesehene Partner unserer 

Kunden und Auftraggeber. Gerade in der Pandemie konnten dadurch die Baustellen flexibel in 

Zweier-Teams bewältigt werden. 

  Markus Kießwetter 

Im April 22 erhielten wir die Nachricht vom Unfalltod unseres ehemaligen Azubi Markus. Er war 

lange Jahre bei mudra und hat die Ausbildung als erster Substituierter erfolgreich abgeschlos-

sen. Erfolg und Sucht wechselten sich bei ihm ab. Die Sucht hat zu oft sein Leben bestimmt. Wir 

vermissen sein ansteckendes Lachen. Viele Kollegen denken gerne an ihn und trauern mit uns. 

Die Zukunft im Garten- und Landschaftsbau bei mudra

Generationswechsel und Change-Management steht auch bei mudra im GaLa-Betrieb an. 

Wir brauchen neue Kräfte, die sich der Verantwortung und den neuen Zeiten stellen. 

Bei Geschäftsführung, sozialpädagogischer Betreuung, Verwaltung und Betriebsleitung wird dies nach 

Jahrzehnten der Kontinuität eine umfangreiche Aufgabe. Mit den aktuellen Problemen ist kaum Zeit 

und Geld da, um diesen Übergang in Ruhe vorzubereiten. 

Das „Inklusive Kernangebot“ von mudra-GaLa-Bau sollte für die Drogenarbeit auch künftig erhalten 

bleiben. Auch als regionaler mittelständischer Fachbetrieb werden wir in der Region gebraucht.

 
Als inklusives Kernangebot sehen wir:

  Ausbildung/Qualifikation für Drogenabhängige im GaLa-Bau und Baumpflege

  Qualitative Arbeitsplätze für Substituierte

  Inklusionsbetrieb der Drogenhilfe: Dauerarbeitsplätze, langfristige Perspektive, Facharbeit, Ver-

dienst, Teilnahme am Arbeitsmarkt/Wirtschaftsleben
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  Tageweiser Zuverdienst/Minijobs als flexible Beschäftigung

  Beschäftigungsmaßnahmen zum Arbeitseinstieg

  Sozialpädagogische Betreuung vor Ort im Betrieb

Wie kann dies weiterhin unterstützt werden:

  Wir bauen auf motivierte Mitarbeiter:innen, Drogenabhängige und Fachpersonal

  Durch eine gute Auftragslage und Nachfrage für unsere Arbeitsfelder

  Wir hoffen, dass die gute Kooperation und stabile Förderung/Nachteilsausgleiche durch Bezirk 

Mittelfranken, Land Bayern, Inklusionsamt, Arbeitsagentur und Jobcenter sowie weitere Partner 

auch künftig erhalten bleibt

  Indem rechtliche Themen wie Öffentliche Auftragsvergabe für Inklusionsbetriebe oder reduzierte 

Umsatzsteuer für gemeinnützige Betriebe gut gelöst werden

  Die Fortsetzung der guten Zusammenarbeit mit der Stadt Nürnberg in der öffentlichen Grünpflege. 

Dies war in den letzten Jahren ein wichtiger Beitrag zur Sicherung der Arbeitsplätze

Wir stellen uns gerne den Herausforderungen dieser Zeit und hoffen, dass wir 2023 ungetrübt unser 

30jähriges Betriebsbestehen feiern können und gut in die Zukunft blicken werden. 

Rückblick Bereich mudra-Arbeit gGmbH – Garten-und Landschaftsbau/Baumpflege
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mudra-Arbeit gGmbH – Garten- & Landschaftsbau/
Baumpfl ege

Rayif Duman Afra Gubara, Julian Jonas, Daniel Liebhaber, Boris Wieczorek, Sven Distler, N.N., 
Stephan Rauschmayer, Demian Herzog, Bernd Dennerlein, Robert Bienlein, Andreas Rau, Peter Grof, 

N.N., Vinzent Thorwarth, Dominik Feil

0911 8150-250
Hans-Thoma-Str. 3, 90431 Nürnberg

Fax 0911 8150-259

Mail garten@mudra-online.de (Gartenarbeiten)

  garten.inklusion@mudra-online.de (Bewerbungen)

Web www.mudra-online.de

Team 

Geschäftsführung: Hans Beierlein, Dipl.-Pädagoge (Univ.)

Betriebsleitung: Stephan Rauschmayer, Staatl. gepr. Techniker Garten- u. Landschaftsbau 

Verwaltung:  

Gabriele Gärber, Bürokauffrau

Ingried Pöhlmann, Immobilienkauffrau 

Robert Bienlein, Gärtnermeister
Sven Distler, Gärtner
Rayif Duman, Gärtner
Afra Gubara, Gärtnerin  
Demian Herzog, Gärtner (bis Mai 22)
Julian Jonas, Gärtner
Christian Klingenberger, Fachkraft Garten 
Norbert Mehl, Baumpfleger
Thomas Meier, Baumpfleger (bis Aug. 21)
Sophie Senft, Praktikantin (Mrz.- Juli 22)
Boris Wieczorek, Gärtner, Baumpfleger 
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Arbeitsplatzangebot

 Mini-Jobs/Praktika zum Arbeitseinstieg

 Befristete Beschäftigung

 Dauerarbeitsplätze Inklusionsbetrieb

 Ausbildung/Umschulung Gärtner*in

Angebote für den Garten

Kontakt: garten@mudra-online.de

 Planung und Gestaltung von Hausgärten

 Wege, Treppen, Terrassen

 Trockenmauern

 Gartenpflege

 Gehölzschnitt

 Stauden- und Gehölzpflanzungen

 Zäune

 Teichbau

 Baumpflege/-fällung in Klettertechnik/Hubarbeitsbühne

Christian Klingenberger, Gaby Gärber,
 Hans Beierlein

Sophie Senft, Stephan Rauschmayer; Ingried_Pöhlmann
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Bereich Jugendhilfen

Der Bereich Jugendhilfen setzt sich zusammen aus den beiden Basecamp-Projekten Heilpädagogisch-
therapeutische Wohngruppe und Teilzeitbetreute Wohngemeinschaft
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Rückblick Bereich Jugendhilfen

„Stiefkind“ Jugendhilfe?
Matthias Sell

In unserem letztjährigen Jahresbericht nahmen wir das Wortspiel des „Windes der Veränderung“ 

als Metapher für die Entwicklungen in der mudra Alternative Jugend- und Drogenhilfe e.V. Im Groß-

en wie im Kleinen ist seither keine „Windstille“ eingetreten. Auch bei uns in der Heilpädagogisch-

Therapeutischen Wohngemeinschaft BASECAMP in Birnthon nicht.

Auf drei der vergangenen wie aktuellen Veränderungsprozesse soll im Folgenden kurz eingegangen 

werden.

1. „Corona“ befördert Breitbandausbau in Birnthon

Am Standort unserer Jugendhilfeeinrichtung in Nürnberg-Birnthon hatten wir und unsere Jugend-

lichen – vornehmlich während der Zeit des „Homeschoolings“ – erheblich unter der schlechten In-

ternetanbindung ländlicher Regionen zu leiden. Vorrangig fehlte es jedoch an digitaler Ausstattung 

in Form von Laptops. Lediglich einem von zehn Jugendlichen wurde ein entsprechendes Lerngerät 

durch die Schule bereitgestellt. Dank eines sehr erfolgreichen Crowd-Fundings mit Unterstützung der 

N-ERGIE, sowie einer großzügigen Spende der Firma MAX BÖGL konnten wir jedem Jugendlichen das 

digitale Equipment zukommen lassen. An der katastrophalen Netzqualität konnte dies aber nichts 

ändern und Homeschooling blieb weiterhin frustrierend für uns und unsere Jugendlichen. 

Marcus König, Nele Gilch, Dr. Michael Fraas, Norbert Wittmann 
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Durch die beharrliche Unterstützung des Stadtteilsprechers Hrn. Kautz, sowie der Solidarisie-

rung vieler Anwohner wird nun endlich ein Glasfaseranschluss in Birnthon eingerichtet werden. Am 

28.01.2022 übergaben Ministerpräsident Markus Söder und Finanz- und Heimatminister Füracker 

einen entsprechenden Förderbescheid an OB Marcus König und den Wirtschaftsreferenten Fraas. 

Ein Meilenstein für uns. Wir bedanken uns bei allen Initiatoren und Mitwirkenden sehr, sehr herz-

lich.

2. Afghanistan ist nah – die Ukraine auch?

Mit Rückzug der internationalen Truppen aus Afghanistan und der folgenden Machtergreifung der 

Taliban stieg die Anzahl der unbegleiteten minderjährigen Flüchtlinge im letzten Jahr wieder an. Das 

Jugendhilfesystem sah sich mit altbekannten Herausforderungen neu konfrontiert. Nachdem in den 

vorherigen Jahren Plätze in vollstationären und Clearingeinrichtungen reduziert wurden, musste das 

System erneut reagieren. In Konsequenz nahmen auch wir wieder vermehrt afghanische Jugendli-

che auf. Dies gipfelte in einer Ergänzung unserer Betriebserlaubnis und Leistungsbeschreibung. In 

einem separaten Trakt stellen wir nun zusätzlich zwei „Clearingplätze“ bereit. Kooperationen mit dem 

Gesundheitsamt mussten erneuert, Dolmetscher:innen wieder gesucht werden und es brauchte auch 

wieder Zeit, neues ehrenamtliches Personal zur Bereitstellung von Deutsch-Nachhilfe zu akquirieren.

Aus der Zielgruppenvielfalt in unserem Haus resultieren aktuelle Herausforderungen, denen wir 

uns stellen müssen. Dies beinhaltet nicht nur die anfängliche Sprachbarriere. 

Ein Beispiel zur Verdeutlichung: Es kann durchaus sinnvoll sein, einem Jugendlichen nach erfolg-

reich abgeschlossener stationärer Suchttherapie in seiner Eingewöhnungsphase eine Kontaktsperre 

mit reglementierter Handynutzung zu „verordnen“; dagegen ist es ein verständliches und berechtigtes 

Anliegen, wenn geflüchtete Jugendliche bereits unmittelbar nach Aufnahme in unserer Wohngruppe 

den Kontakt zur Familie in der Heimat pflegen wollen. 

Gelingt es andererseits, ein Miteinander der Jugendlichen unterschiedlicher Herkunft zu fördern 

und zu pflegen, ist dies ein wesentlicher Erfolg, der Integration erfahrbar und erlebbar werden lässt.

Der Bedarf an Plätzen für ukrainische unbegleitete minderjährige Flüchtlinge ist in Relation zu dem 

für Jugendliche aus dem persischen Raum aktuell „gering“ (Stand Juni 2022). Bei uns war bislang 

kein Bewerber vorstellig. Dennoch erleben unsere Jugendlichen an dieser Stelle eine „Zwei-Klassen-

Gesellschaft“ in Deutschland. Ohne Neid gönnen sie ukrainischen Geflüchteten Sozialleistungen und 

den leichten Erwerb einer Aufenthaltsgestattung. Ungeachtet dessen sehen sie sich mit einem kom-

plexen, häufig stigmatisierenden und zuweilen auch re-traumatisierenden Asylverfahren konfrontiert. 

Dieses bindet nicht nur viel Zeit und Energie, erweckt häufig sogar Ängste. Es hemmt unsere „Jungs“ 

in ihrer Entwicklung, ihrer Konzentrationsfähigkeit und im schulischen Alltag. Es wäre schön, wenn 

jede/r vor dem Gesetz „gleich“ wäre, dem ist, wie wir es heute erleben leider nicht so.

3. Ist Jugendhilfe auch Suchthilfe?

Wie immer man die Frage aktuell beantworten möchte, zukünftig wird Drogen- und Suchthilfe ein 

verpflichtender Teil der Zuständigkeit von Jugendhilfen.

Sucht- und Drogenhilfe wird in Bayern in der Finanzstruktur in der Regel erst ab der Zielgruppe 

Erwachsener geleistet. Manche Kommunen (auch Nürnberg) haben dies erkannt und leisten sich 

Rückblick Bereich Jugendhilfen. „Stiefkind“ Jugendhilfe?



171Jahresbericht 2022

bereits kleine Angebote für U18-jährige. Sucht man nach Therapieeinrichtung für Minderjährige, oder 

brauchen Jugendliche eine Entzugsbehandlung, muss man in Bayern lange suchen. Oftmals sollen 

dann KJP (Kinder- und Jugendpsychiatrie) herhalten, die aber nicht auf entsprechende Angebote 

ausgerichtet sind. Dabei steigt die Zahl junger Konsument:innen und leider auch deren Zahl unter den 

„Drogentoten“. Frühe, flächendeckende Prävention, Aufsuchende Arbeit in Clubs und Jugendszenen/

-treffs, Drug-Checking, niedrigschwellige Beratungs- und Behandlungsangebote, Konzepte mit Blick 

auf eine zukünftige THC-Freigabe, kurzum die Vernetzung von Jugendhilfe mit den Expertisen der 

Drogen- und Suchthilfe tut Not. Jugendhilfen scheinen sich trotz neuer rechtlicher Vorgaben (KJSG, 

inkl. SGB VIII) an vielen Stellen dieser Verantwortung nicht bewusst zu sein.

Impulse hierfür wollten wir auf unserer gleichnamigen „Fachtagung für innovative Drogenarbeit“ 

geben und haben einen ganzen Tag der Schnittmenge Jugendhilfe/Drogenhilfe gewidmet und dazu 

eingeladen. In Praxisbeiträgen aus anderen Bundesländern wurde deutlich, wie sehr Bayern im 

Vergleich hinterherhinkt. Man konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, dass dem Thema Drogen-

konsum in der stationären Jugendhilfe andernorts mit einem realistischen und vor allem höheren 

Bewusstsein begegnet wird. Wir haben uns über die Teilnahme mehrerer kommunaler Jugendhilfe-

träger gefreut und auch über die lebhaften Diskussionen, die wir mit diesen Impulsen in Nürnberg 

anregen wollten. Bedauerlich war in diesem Kontext, dass keine Vertreter:innen aus Jugendämtern 

oder ASD an der Tagung teilnahmen. 

Denn eines wurde sehr deutlich: Wenn man sich mit aller gebotenen Achtsamkeit einer höchst 

komplexen und schwierigen Zielgruppe wie jugendlichen Drogenkonsument:innen widmen möchte, 

dann braucht es dafür Ressourcen in den Einrichtungen. Einrichtungen wie unser BASECAMP, die sich 

der Suchthilfe im Kontext der stationären Jugendhilfe verschrieben haben, verfügen bei weitem nicht 

über die personellen Ressourcen, um den Ansprüchen dieser Zielgruppen ideal gerecht zu werden. Mit 

Blick auf Suchtprävention gibt es zwar sehr gute und umfassende Konzepte für stationäre Jugendhilfe 

(z.B. „Rebound“). Die hier sehr konkreten, professionellen und evaluierten Methoden lassen sich al-

lerdings im praktischen Alltag in Ermangelung von Zeit nur schwer implementieren. Dafür bräuchte 

es zunächst ein fortlaufendes, angeleitetes Setting an dem alle Mitarbeiter:innen teilhaben können. 

Die Realität in der stationären Jugendhilfe Bayerns genügt in der Regel gerade so dem notwendigen 

Aufrechterhalten eines 24/7-Betriebs. Komplexe, dynamische Herausforderungen wie Drogenkonsum 

können so nicht gut bearbeitet werden und führen noch immer häufig zum „Rauswurf“. Dies darf so 

nicht bleiben.

Wir hoffen, dass der „Wind der Veränderung“ auch an dieser Stelle bald zu wehen beginnt.
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0911 8150-300
Birnthon 3b, 90475 Nürnberg

Fax 0911 8150-309

Mail basecamp@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de/basecamp-birnthon.html

Team 

Matthias Sell, Dipl.-Sozialpädagoge (FH), Einrichtungsleitung

Anna Stecklein, Sozialpädagogin M.A., stellv. Leitung

Nesrine Benmiloud-Laid, Psychologin, Psychologischer Fachdienst

Christoph Bogatz, Pflegepädagoge B.A. 

Stefanie Bauer, Erzieherin

Luise Mösch, Heilpädagogin B.A.

Dora Latendin, Sozialpädagogin B.A.

Alfred Rohn, Erzieher 

Laura Singer, Sozialpädagogin B.A.

Nathanael Kroll, Erzieher

Sebastian Wieninger, pädagogische Hilfskraft, Sozialpädagoge B.A. i.A.

Lilli Knodel, Hauswirtschaftsmeisterin

Christian Anders, Techn. Dienst/Garten- und Landschaftsbauer

Ute Feichtmayr-Huber, Verwaltung

Vanessa Limmer, Ehrenamtlich (Nachhilfe)

Ehemalige Mitarbeiter:innen

Milan Fröhner-Freisleben, Heilpädagoge (bis 31.10.2021)

Metin Sert, Suchtberater (bis 28.02.2022)

Rebecca Ritzmann, Sozialpädagogin BA (bis 30.04.2022)

Helmut Heiter, Ehrenamtlich (Nachhilfe) (bis 31.03.2022)

Sebastian Grau, Bundesfreiwilligendienst (bis 28.02.2022)

Angebot

 Heilpädagogisch-Therapeutische Wohngruppe gem. SGB VIII §§27, 34ff. mit 9 Plätzen

 ION (Inobhutnahme) / Clearing gem. SGB VIII §42 mit 9 Plätzen

 Für Jugendliche/junge Erwachsene (13–21 Jahre) mit Traumatisierung

 Vollzeitbetreuung 24h/7

„Zu Hause ist ein Gefühl.“ (Leitsatz mudra e.V. – Basecamp)

„Gelungene Beziehung heilt.“ (V. Satir)

Basecamp – Heilpädagogisch-therapeutische 
Wohngruppe 
Bereich Jugendhilfen
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0911 8150-320
Dürrenhofstraße 47; 90478 Nürnberg

Fax 0911 8150-329

Mail basecamp-wg@mudra-online.de

Web www.mudra-online.de/basecamp-birnthon.html

Team 

Matthias Sell, Dipl.-Sozialpädagoge (FH) (Einrichtungsleitung)

Nesrine Benmiloud-Laid, Psychologin, Psychologischer Fachdienst

Roman Neidlein, Sozialpädagoge B.A. (pädagogische Leitung)

Angebot 

 Jugendhilfeeinrichtung gem. §§ 27, 34, 41 SGB VIII mit insgesamt 3 Plätzen

 Teilzeitbetreute sozialpädagogische Wohngruppe für unbegleitete junge Flüchtlinge (16–21 Jahre) 

 WG zur Verselbstständigung

„Der Mensch wird am Du zum Ich.“ (M. Buber)

Basecamp –Teilzeitbetreute Wohngemeinschaft
Bereich Jugendhilfen

Vorne: Matthias Sell, Anna Stecklein, mittlere Reihe: Lilli Knodel, Laura Singer, Stefanie Bauer, 
Dora Latendin, hintere Reihe: : Christoph Bogatz, Nathanael Kroll, Sebastian Wieninger, Alfred Rohn, 

Luise Mösch, Christian Anders
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Nesrine Benmiloud-Laid Ute Feichtmayr-Huber

Basecamp
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mudra 2021 in Zahlen
Kristina Rath, Rossano Della Ripa, Norbert Wittmann

mudra-Jugend- und Drogenhilfe verfügt über verschiedene Bereiche und Arbeitsfelder, in denen aus 

technischen Gründen unterschiedliche Dokumentationssysteme zum Einsatz kommen. Wir haben 

deshalb versucht, die Außenwahrnehmung von mudra klarer und transparenter zu gestalten und 

einzelnen Bereichen direkter zuzuordnen (siehe Raster). 

In den „Ambulanten Hilfen“ werden über das Doku-System Patfak und den hinterlegten deutschen 

Kerndatensatz (KDS) statistische Werte ermittelt. Diese Zahlen gehen jährlich an das IFT (Institut 

für Therapieforschung) und werden dort ausgewertet und fließen u.a. in die Monitoring-Systeme der 

nationalen und europäischen Drogen Surveys ein. Außerdem sei darauf verwiesen, dass ausgewählte 

relevante Daten vereinbarungsgemäß an einzelne Kostenträger übermittelt werden.

Für manche Arbeitsfelder (z.B. Jugendhilfen, Streetwork) ist Patfak nicht anwendbar. Hier werden 

andere Systeme genutzt und z.T. andere relevante Datensätze erhoben. Eine vereinheitlichte Gesamt-

auswertung der mudra-Leistungen ist somit nur bedingt möglich.

Im Folgenden wollen wir dennoch einen Überblick über die Arbeit der mudra in 2021 ermöglichen, 

dabei ist es uns wichtig, vor allem Entwicklungen nachzuzeichnen. Hierfür werden vergleichende 

Werte der Vorjahre aufgeführt. 

Hinweis: Das Jahr 2021 stand erneut im Fokus der Pandemie. Entsprechende Vorgaben hatten z.T. 

relevanten Einfluss auf unsere Arbeit und Angebote. Wir sind hochzufrieden und dankbar, dass es 

dennoch und mit Hilfe „alternativer Formate“ gelungen ist, die Betreuungs- und Beratungsniveaus 

für unsere Klientel zu halten, teilweise sogar wieder leicht zu erhöhen. Der Dank dafür gilt unseren 

engagierten Mitarbeiter:innen, deren umsichtigen Leitungen und nicht zuletzt den Klient:innen, die 

alle Maßnahmen stets mitgetragen haben. 

Klient:innen

Im vergangenen Jahr wurden in den verschiedenen Arbeitsfeldern der mudra insgesamt 3843 (2020: 

3769) Beratungs-, Betreuungs-, Behandlungsnachfragen gezählt. 

Abb. 1: Verlauf 10 Jahre
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Wie sich vermuten lässt hatte Corona Auswirkungen auf die Gesamtnachfrage in den beiden zurücklie-

genden Pandemiejahren, angesichts von Lockdowns, Zugangsbeschränkungen und Teilschließungen. 

Trotz dieser massiven Einschränkungen zeigen sich die Zahlen erstaunlich hoch. Selbst der linear 

steigende Bedarfstrend der vergangenen 10 Jahre wird nahezu wieder erreicht.  

Betrachten wir die drei mudra-Kernbereiche „Ambulante Hilfen“, „Berufliche Hilfen“ und „Jugend-

hilfen“, stellten sich die Bedarfe wie folgt dar:

Ambulante Hilfen 3285 (3210)  davon 79,6% m / 20,1% w / 0,2% d

Berufl iche Hilfen 539 (534)  davon 76,0% m / 24,0% w 

Jugendhilfen 19 (17)  davon 100%  m

„Jugendhilfen“ und „Berufliche Hilfen“ blieben weitgehend auf dem Niveau des Vorjahres, die „Am-

bulanten Hilfen“ verzeichneten einen signifikanten Zuwachs. Dies entspricht im Wesentlichen den 

Entwicklungen in den zurückliegenden Jahren.

Substanzen
Interessant ist stets ein Blick auf die Entwicklung bezüglich der konsumierten Substanzen. Dabei ist 

zu berücksichtigen, dass ein exklusiver Konsum einer einzigen Substanz eher die Ausnahme denn 

die Regel darstellt. Unsere Frage erfasst daher zunächst die individuelle Hauptsubstanz. 

Um eine belastbare Datenlage für eine Entwicklungsdarstellung zu bekommen befragen wir Neu-

aufnahmen nach deren aktueller Hauptsubstanz. Neuaufnahmen deswegen, weil sie als Indikatoren 

Abb. 2: Entwicklungen der Arbeitsbereiche
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für Entwicklungen deutlichere Aussagen erlauben als eine Gesamtbestandsschau. 

Anhand dieser Daten lassen sich Entwicklungen realistisch darstellen. (Hinweis: Diese Daten werden 

ausschließlich in den ambulanten Hilfen erhoben.)

Im Folgenden listen wir die wichtigsten Substanzgruppen im Rückblick der letzten 5 Jahre auf. 

Diese sind im Einzelnen:

  Opioide – Heroin, Fentanyl, Opium, andere Opiate und Opiatersatzstoffe

  Stimulantien – Methamphetamin, Kokain, Amphetamin (Speed), andere Stimulantien

  Cannabis

  NPS – in der Region v.a. synth. Cannabinoide, sogenannte „Kräutermischungen“ 

(Letztere spielen im Großraum Nürnberg eine relevante Rolle, auch wenn sie nur selten als Haupt-

substanz konsumiert werden. Auf Grund dieser regionalen „Spezialität“ und ihres Risikopotentials 

beobachten wir deren Entwicklung)

Seit Jahren weisen wir darauf hin, dass die Drogenhilfen zunehmend durch unterschied-

liche Substanzgruppen herausgefordert sind. Konsummotive und Lebenswelten der jeweiligen 

Konsument:innengruppen sind ausgesprochen heterogen und die Erreichbarkeit, passende Ange-

bote und differenzierte Methoden in der Beratung/Begleitung stellen eine große Herausforderung dar.

Aus der jüngsten Strukturanalyse des bayerischen ambulanten Suchthilfesystems durch den IFT 

20211 wissen wir, dass die Suchthilfen bei opoidbezogenen Störungen eine Erreichungsquote von 

Abb. 3: Substanzen Neuaufnahmen (Bereich der ambulanten Hilfen)

1 Strukturanalyse des ambulanten Suchthilfesystems in Bayern; Laufzeit 01.01.2021-31.12.2021;            
November 2021, IFT Institut für Therapieforschung, München.
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rund 50% der Betroffenen haben (höchste Erreichungsquote unter den suchtbezogenen Störungen). 

Im Bereich Cannabis und Stimulantien bewegen wir uns dagegen nur knapp über 20%.

Sehen wir uns die Verteilung der Substanzgruppen in ihrer Entwicklung und im Vergleich auf dieser 

IFT-Studienbasis an, so folgt daraus, dass sich hinter den inzwischen führenden Substanzen Cannabis 

und Stimulantien eine weitaus höhere Konsument:innenzahl verbirgt im Vergleich zu den Opioiden.

Zugleich verweist unsere Statistik – mit aller Vorsicht – darauf, dass die Prävalenz der Opioide 

mehr oder weniger stabil scheint, während Cannabis als auch Stimulantien kontinuierlich unter den 

Neuaufnahmen steigen.

Natürlich gilt es zu erkennen, dass opioidbezogene Störungen im Vergleich zu Cannabis und Sti-

mulantien ungleich schneller zu gesundheitlichen, sozialen, gesellschaftlichen Problemen, Schäden 

und Abhängigkeiten führen und es nicht verwundert, wenn Konsument:innen dieser Stoffgruppe 

„besser“ erreicht werden. Nachdenklich stimmt es dennoch, denn eine frühe Erreichbarkeit und In-

tervention ist wesentlich in der Suchthilfe, bevor Probleme und Schädigungen sich individuell und 

sozial manifestieren. 

Was also bedeutet dies für uns, wenn einerseits die Prävalenzen bestimmter Substanzgruppen Jahr 

für Jahr steigen, wir aber nur rund 20% erreichen? Erreichen wir nur die Menschen, die bereits massive 

Probleme und schädlichen Konsum entwickelt haben? Oder sind es – wie im Fall von Cannabis – vor 

allem Menschen, die Probleme mit dem Gesetz haben und deswegen zu uns kommen? Und wenn 

dem so ist, was bedeutet dann eine Legalisierungsdebatte für die Suchthilfe? 

In jedem Fall erfreulich erscheint ein Rückgang von NPS. Diese Wahrnehmung teilen und stützen 

auch andere Hilfeeinrichtungen, unsere lokale Staatsanwaltschaft und Polizei.

Abb. 4: Hauptsubstanzen bei Neuaufnahmen 2021 im Detail
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Nicht vergessen sollten wir allerdings, dass in den beiden Pandemiejahren zahlreiche „Konsumräume“ 

für Drogen geschlossen blieben, wie Partys, Clubs und Festivals. Das soziale Leben hat sich in diesen 

Jahren verschoben und nicht nur Kultur und Gastronomie eingeschränkt, sondern auch Schulen, Stu-

dium und privates Feiergeschehen. Dies mag Statistiken und Wahrnehmungen durchaus verfälschen 

oder trüben. Welchen Einfluss Corona und die Schließung und Einschränkung von konsumnahen 

Settings auf eine Substanzverteilung haben, wird sich erst im Rückblick zeigen. 

Alter
Neben den Substanzen interessiert die Entwicklung der Altersverteilung unserer Klientel. Auch hier 

werten wir die Altersangaben der Neuaufnahmen aus, um eine Entwicklung ablesen zu können. 

Abb. 5: Altersentwicklung Neuaufnahmen (5 Jahre)

Auf den ersten Blick scheinen wenig deutliche Veränderungen ablesbar; tendenziell aber wird eine 

moderate Verjüngung der neu aufgenommenen Klientel sichtbar. Dies mag z.T. korrespondieren mit 

der steigenden Zahlen im Bereich Cannabis, wo wir wissen, dass die Konsumhäufigkeit unter jungen 

Menschen am höchsten ist. Besorgt nehmen wir jedoch steigende Zahlen junger Konsument:innen 

unter den Drogentoten wahr. So finden sich in den zurückliegenden Jahren im Einzugsbereich immer 

wieder auch minderjährige Menschen unter den Verstorbenen.

Fazit
Aus den Datenlagen ergibt sich für uns die Notwendigkeit zu einer kritischen Bestandsaufnahme. Wir 

müssen uns fragen, ob Drogenhilfen dem zunehmenden Wandel der Substanzgruppen und einem 

wachsenden Konsument:innenstamm junger Menschen ausreichend gerecht wird. 

Ausgebildet hat sich unser Drogenhilfesystem auf dem Hintergrund einer wachsenden und sichtbar 
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gewordenen opioidbezogenen Problemlage in den 70er und 80er Jahren. Unter den rigiden Vorzeichen 

eines Abstinenzparadigmas im Kontext drogenpolitischer „War-on-Drugs“-Strategien hat es Jahr-

zehnte gedauert, sich intensiver auf die Bedürfnisse und Ressourcen der Betroffenen einzulassen. 

Seitdem hat sich zweifelsohne viel getan, aber genügt dies und geht die Entwicklung noch in die 

richtige Richtung?

Die politischen Zeichen stehen auf einen „Paradigmenwechsel“ in der Drogenpolitik. Der Ausbau 

von Harm Reduction ist dabei die eine Sache. Die andere aber muss ein Diskurs darüber sein, wie 

es uns gelingt, Menschen zu einem „gelingenden Konsum“ anzuleiten. Dies ist bei weitem keine 

Kapitulation, sondern eine konsequente Weiterentwicklung von Drogenhilfe, basierend auf gesell-

schaftlichen Realitäten. 

Im Bereich junger Konsument:innen arbeiten wir längst mit der Zielvorgabe Konsum- und Risi-

kokompetenz auszubilden. Junge Menschen müssen befähigt werden, risikobewusste und eigen-

verantwortliche Entscheidungen zu treffen. Diese Arbeit erfolgt aber in der Regel reaktiv, dort wo 

die Kinder längst am Brunnenrand tänzeln. Sinnvoller wäre es, diese Schulungen flächendeckend 

voranzutreiben, im Anerkennen, dass wir Drogenkonsum weder bei jungen Menschen noch über-

haupt verhindern können, aber uns auch nicht damit begnügen dürfen, erst dort zu reagieren, wo 

es schiefgelaufen ist. Dafür wissen wir zu viel. Die Frage angesichts steigender Konsumzahlen bei 

Cannabis und Stimulantien lautet vielmehr: Wollen wir die (jungen) Menschen damit alleine lassen, 

ihre Erfahrungen alleine machen lassen und uns weiterhin lediglich um diejenigen kümmern, die 

dabei gegen die Wand fahren? 

Digitalisierung und ihre unkontrollierbaren Märkte und Handelswege, die Schwemme und einfache 

Verfügbarkeit von Drogen, wachsende und überfordernde Problemlagen, Klimawandel, Krieg, Pan-

demie, Inflation… man muss kein Hellseher sein, um diese unguten Konstellationen zu erkennen. 

Der Konsum von Drogen ist nicht böse. „Richtig“ und bewusst eingesetzt kann er entspannen, 

öffnen oder enthemmen. Jeder Erwachsene weiß das und nutzt das – zumindest gelegentlich. Sollten 

wir den (jungen) Menschen dieses Wissen nicht weitergeben, oder sollen wir sie weiterhin unter dem 

Verleugnen einer eigenen und gesellschaftlichen Konsumrealität ihre Erfahrungen ungeschützt alleine 

machen lassen? Wie gesagt: Ein kritischer Diskurs macht Sinn!

Angehörige
Die Zahl der Anfragen bzw. Beratungen von Angehörigen liegt inzwischen bei 223. Die deutlich größte 

Zahl darunter sind Eltern (hauptsächlich Mütter), gefolgt von Partner:innen und Geschwistern und 

auch von Kindern, deren Eltern Drogen konsumieren. 

Uns hat unter anderem interessiert, auf Grund welcher wahrgenommenen Substanzproblematik 

Angehörige zu uns kommen. Auch hier erleben wir eine Verteilung, die wenig überrascht und mit 

den Prävalenzen des Konsums bei Neuzugängen korreliert.
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Migration
Ein Blick auf die Migration, unserer Klientel nimmt traditionell einen festen Platz in unserer Stati-

stik ein. mudra verfügt wie keine andere Beratungsstelle in Bayern über diverse muttersprachliche 

und kultursensible Beratungsangebote. Neben Türkisch/Kurdisch bieten wir Italienisch, Englisch, 

Russisch und seit einigen Jahren arabische und persische Sprachen (Farsi/Dhari) an. Die kultursen-

sible Beratungsbegleitung in Muttersprache ist bei mudra seit vielen Jahren fester konzeptioneller 

Bestandteil unserer Arbeit. 

Nürnberg hat eine Bevölkerung mit aktuell 48,2% Migrationshintergrund.2 Das bedeutet jede/r zwei-

te Bürger:in Nürnbergs ist migriert, oder als Kind von Migrant:innen hier geboren. Angesichts dieser 

Faktenlage wollen wir künftig das Augenmerk neu justieren, denn wir leben in einer multikulturellen 

Gesellschaft und dies nicht erst seit wenigen Jahren.

Abb. 7: Migrationsanteile nach Sprachen

2 Strukturanalyse des ambulanten Suchthilfesystems in Bayern; Laufzeit 01.01.2021-31.12.2021;            
November 2021, IFT Institut für Therapieforschung, München.

Abb. 6: Problematisierte Substanzen aus Sicht der Angehörigen
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Es scheint uns nicht mehr zeitgemäß, jährlich einen generellen Migrationshintergrund statistisch 

herauszuheben, der im Prinzip die städtische Realität reproduziert. Im negativen Fall kann dies sogar 

eher zu Fehlinterpretationen oder gar Missbrauch führen, indem sich manches nationale Gemüt da-

rüber echauffieren mag, dass womöglich jeder zweite Konsument illegalsierter Drogen ausländische 

Wurzeln habe. Wenn jeder zweite Mensch unserer Bevölkerung einen Migrationshintergrund hat, 

braucht es keine exklusive Herausstellung, deutet vielmehr alles darauf hin, dass Drogenkonsum 

keine Frage der Herkunft ist.

Wir verzichten daher künftig auf Zahlenangaben, betrachten aber die Verteilung anhand des sprach-

lichen und kulturellen Kontexts migrierter Menschen, die zu uns kommen. Es sei darauf verwiesen, 

dass wir verschiedene Kulturen und Nationalitäten nach einem sprachlichen Oberbegriff bündeln (z.B. 

russisch-sprachig = Russen, Kasachen, Belarussen, Tadschiken, Ukrainer, Usbeken…).

Den Fokus möchten wir 2021 auf die Menschen im Sprachkontext von Farsi/Dhari richten. Diese 

Gruppe beschreibt i.d.R. geflohene Menschen aus dem mittleren Osten, also hauptsächlich Afgha-

nistan, Iran, Pakistan. Menschen mit traumatisierenden Erfahrungen, ungeklärtem, oftmals schwie-

rigem Aufenthaltsstatus, häufig in prekären Wohnverhältnissen und Massenunterkünften mit unsi-

cherer Zukunft und Perspektive, fehlenden Arbeitsgenehmigungen usw. finden sich zwangsläufig 

(auch) in der Sucht- und Drogenszene wieder. Die Gründe hierfür ergeben sich nicht zuletzt aus den 

kaum erträglichen Kontexten. Wir wissen, dass Menschen in Krisen lernen zu funktionieren und 

dieses „Funktionieren“ in der Regel auch noch ein paar Jahre andauern kann, ehe der Mensch unter 

der Last des Erlebten zusammenbricht. Dies mag ein Grund sein, dass die Zahl der Bedarfsgruppe 

im vergangenen Jahr 2021 (trotz Corona-Einschränkungen und Zugangshürden) erneut und um be-

achtliche 25% zugenommen hat! 

Ein weiterer Grund mag sein, dass mudra mit dem vom Bezirk geförderten Projekt CONSENS, 

Beratungsstellen im ganzen Bezirk Mittelfranken für einen kultursensibilisierten Umgang mit mi-

grierten und geflohenen Menschen schult. Dies soll auf lange Sicht entlasten helfen und Angebote in 

der Fläche ermöglichen, indem Beratungsstellen bezirksweit ertüchtigt werden. Zunächst aber schärft 

es den Fokus auf das bestehende, funktionierende Hilfsangebot bei mudra. 

So oder so ist es eine sehr anspruchsvolle und komplexe Tätigkeit, bei der die Sprache einen extrem 

hohen Zugangs- und Schwellenfaktor bildet. Qualifiziertes Personal mit einschlägigen Sprachkennt-

nissen zu finden, die die Motivation haben, mit traumatisierten drogenkonsumierenden Menschen 

zu arbeiten, beschreibt die berühmte Suche nach der Nadel im Heuhaufen. Wir bei mudra sind stolz 

und glücklich, zwei großartige Mitarbeiter:innen in diesem Bereich zu haben und hoffen auf weiteres 

großes Interesse, um den vielen diversen offenen Aufgaben weiterhin gerecht werden zu können.
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Geschäftsführung
0911 8150-151 // 0911 8150-158
Ludwigstraße 61, 90402 Nürnberg
Fax: 0911 8150-159
vorstand@mudra-online.de
www.mudra-online.de

Verwaltung
0911 8150-150
Ludwigstraße 61, 90402 Nürnberg
Fax: 0911 8150-159
verwaltung@mudra-online.de
www.mudra-online.de

Kontakt & Beratung
0911 8150-100
Information, Beratung, Betreuung, Streetwork
Ottostraße 18, 90402 Nürnberg
Fax: 0911 8150-109
beratung@mudra-online.de
www.facebook.com/mudra.beratungsstelle

subway
0911 8150-140
Psychosoziale Betreuung für Substituierte
Ludwigstraße 61, 90402 Nürnberg
Fax: 0911 8150-149
subway@mudra-online.de

substanz
0911 2406-871
Substitutionsambulanz für Drogenabhängige
Lorenzer Platz 3a, 90402 Nürnberg
Fax: 0911 2406-873
substanz@mudra-online.de

enterprise
0911 8150-160
Information & Beratung für Jugendliche (U21)
Rothenburger Straße 33, 90443 Nürnberg
Fax: 0911 8150-169
enterprise@mudra-online.de
www.facebook.com/enterprise3.0
www.mudra-iknow.de

mudra drogenhilfe

mudra – 

Niedrigschwellige 

Hilfen & Beratung

Kontaktadressen
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mudra-update

mudra – Ambulante 

Behandlung

mudra – Jugendhilfe

mudra-update
0911 8150-160
Information, Kommunikation, Prävention, Fortbildung zum Thema 
„Sucht & Drogen“
Fax: 0911 8150-169
benjamin.loehner@mudra-online.de

cleanEx
0911 8150-170
Ambulante Therapie & Psychologische Beratung
Rothenburger Straße 33, 90443 Nürnberg
Fax: 0911 8150-179
cleanex@mudra-online.de

explorer – Betreutes Einzelwohnen
0911 8150-180
Betreutes Einzelwohnen für Drogenabhängige
Rothenburger Straße 33, 90443 Nürnberg
Fax: 0911 8150-189
explorer.bew@mudra-online.de

explorer – Wohngemeinschaft
0911 8150-190
Betreutes Wohnen für ehemalige Drogenabhängige
Postanschrift: Rothenburger Straße 33, 90443 Nürnberg
Fax: 0911 8150-199
explorer.wg@mudra-online.de

basecamp 
0911 8150-300
Stationäre Jugendhilfeeinrichtung für suchtgefährdete Jugendliche 
(SGB VIII)
Birnthon 3b, 90475 Nürnberg
Fax: 0911 8150-309
basecamp@mudra-online.de

basecamp-WG
0911 8150-238
Teilzeitbetreute Wohngruppe für UmA (SGB VIII)
Dürrenhofstraße 47, 90478 Nürnberg
Fax: 0911 8150-239
basecamp-wg@mudra-online.de
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mudra – Berufliche Hilfen

Kontaktadressen

mudra-Wald & Holz
0911 8150-200
Arbeit und Ausbildung für ehemalige Dro-
genabhängige und Substituierte
Schieräckerstraße 25, 90431 Nürnberg
Fax: 0911 8150-209
wald@mudra-online.de

mudra Tagesjobs
0911 8150-220
Jobs für Drogenabhängige und Substituierte
Schieräckerstraße 25, 90431 Nürnberg
Fax: 0911 8150-229
tagesjobs@mudra-online.de

mudra Kreativwerkstätten
0911 8150-210
Arbeitsplätze für ehemalige drogenabhängige/substituierte Frauen
Schieräckerstraße 25, 90431 Nürnberg
Fax: 0911 8150-209
kreativwerkstaetten@mudra-online.de
www.mudra-shop.de

mudra cleanUp
0911 8150-200
Arbeitsplätze für ehemalige Drogenabhängige/Substituierte
Schieräckerstraße 25, 90431 Nürnberg
Fax: 0911 8150-209
arbeit@mudra-online.de
www.mudra-shop.de

mudra Garten- und Landschaftsbau 
(mudra-Arbeit gGmbH) 
0911 8150-250
Arbeit und Ausbildung für ehemalige Drogenabhängige 
Hans-Thoma-Straße 3, 90431 Nürnberg
Fax: 0911 8150-259
garten@mudra-online.de
garten.inklusion@mudra-online.de
www.mudra-gartenbau.de
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Ludwigstr. 61
90402 Nürnberg
www.mudra-online.de

Telefon: 0911 8150-150
Telefax: 0911 8150-159

Mitglied im 
PARITÄTischen Wohlfahrtsverband Bayern e.V.
akzept – Bundesverband für akzeptierende Drogenarbeit 
und humane Drogenpolitik e.V.
FDR – Fachverband Drogen und Suchthilfe e.V. 

Sparkasse Nürnberg
IBAN  DE74 7605 0101 0001 3345 86
BIC SSKNDE77XXX

Spendenkonto:
Fördergemeinschaft mudra e.V.
Sparkasse Nürnberg
IBAN DE80 7605 0101 0001 1510 51
BIC SSKNDE77XXX
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